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Qui du cul d’un chien s’amourose,
Il lui paraît une rose.
Wer sich in einen Hundearsch verknallt,
dem scheint er eine Rose.
– Marcel Proust –
Auf der Suche nach der verlorenen Zeit
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MARC

 
Zur Zeit Arbeit an einem Roman, 38 (81 MP1)
Das Besondere an mir ist, dass...
..ich hoffnungslos romantisch bin und offen dafür, es mit Dir auszuleben.
 
Er an mich
02.12.2011, 16:54 Uhr
Partneranfrage
 
Hallo, hättest du Lust auf einen Kaffee? Oder dazu, etwas zu unternehmen zusammen? Vielleicht willst du ja mitkommen in die Ausstellung »Haunted by Objects« von Zvi Goldstein, in der Kunstsammlung NRW am Grabbeplatz.. oder wir machen einfach einen netten Spaziergang. :)
Ich würde mich freuen, von dir zu hören,
Marc
 
Freitag, 2. Dezember 2011
Abend.
JUHUU! Ich sehe das Foto und freue mich ganz aufgeregt. Dann sehe ich mir sein Profil an und stelle fest, dass ich ihn schon ganz zu Anfang als Favorit mit einem roten Sternchen vermerkt hatte. ACH SO, der jüdische Forscher. Den hatte ich mir als einzigen direkt markiert. Aber jetzt hat er seinen Beruf gewechselt. AHA, ein Architekt, der gerade ein Buch schreibt. Vorher stand Forscher als Beruf. Architekt wäre mir als Designerin sofort aufgefallen. Ich hätte ihn auch angeschrieben und wollte ihn fragen, woran er denn forsche, das ging aus der Liste seiner internationalen Universitäten nämlich nicht hervor. Aber als Kinderwunsch hatte er »grundsätzlich vorstellbar« angegeben, und da ich keine Kinder mehr möchte, sah ich hier einen Interessenkonflikt.
In Windeseile suche ich die Bahnverbindungen raus, schaue mir die Information und Adresse zur Ausstellung an, überlege, wie viel Zeit ich habe, wenn Felix am Nachmittag beide Kinder nimmt und schreibe zurück:
 
Diplom Designerin, 37 (81 MP)
Das Besondere an mir ist, dass...
ich mit Freude, Spaß und ganzem Herzen durchs Leben gehe.
 
Ich an ihn
02.12.2011, 21:52 Uhr
RE: Partneranfrage
 
Hallo Marc,
die Ausstellung von Zvi Goldstein würde mich auch interessieren! Hättest Du morgen Nachmittag Zeit? Ich könnte um 15 Uhr da sein.
Viele Grüße,
Gill
 
Und was jetzt? War ich zu schnell? Nichts.
 
Samstag, 3. Dezember 2011
Morgen.
Früh schaue ich in den Rechner, nichts. Ich erinnere mich, als ich neulich sein Profil fand und gelesen habe. Da saß ich auf dem Sofa und habe Tränen gelacht. Wie kann jemand nur auf einer öffentlichen Plattform für jeden lesbar, so verträumte, romantische Wünsche äußern? War er betrunken, als er das geschrieben hat? Sätze wie: »Ein ideales Wochenende ist für mich, wenn... ich Dich überall wo es Dir gefällt mit Küssen wecke; hmmm... Dich zu riechen, halbverschlafen, Deine Haut zu schmecken, Deine Hände an mir zu spüren, mit meinen Blicken in Dich einzudringen, einander zu berühren, anzusehen, wieder und wieder...«, habe ich lange nicht gelesen, geschweige denn gedacht. Da bin ich kalt wie ein Fisch. Sehr sympathisch fand ich auch das hier:
»Es bringt mich zum Lachen, wenn... (zum fröhlichen Mitlachen)... andere jetzt über meine Antworten lachen.«
 
Als ich das las, wurde mir klar; aber ja, genau das will ich. Genau den. Weil ich genau das jetzt brauche! Dieses Romantikgeschwurbel, ich habe es immer wieder und wieder lesen müssen, um es zu verstehen.
 
Er an mich
03.12.2011, 17:45 Uhr
:-)
 
Hallo Gill,
wie schade, dass ich deine Nachricht erst jetzt gelesen habe!!
Ich hoffe sehr, es ist nur verschoben dadurch.. Ruf’ mich doch an, oder schicke mir eine Nummer, die ich zurückrufen kann, falls dir das lieber sein sollte: XXXX-XXX-XXXX2.
Ich will dich treffen!!!
Marc 
 
Sonntag, 4. Dezember 2011
Abend. 
Gut. Auf der Plattform von Stelldichein stand in etwa: »Haben Sie Interesse gezeigt und hat der Mann angebissen, dann können Sie sich erst mal entspannt zurücklehnen.« Darum lasse ich mir jetzt Zeit mit der Antwort. Anrufen tue ich bestimmt nicht. Wer weiß, wer das ist? Ich neige dazu, alles Mögliche von mir zu erzählen, und da will ich nicht anschließend feststellen müssen: AU WEIA, DEM habe ich DAS alles erzählt?
 
Ich an ihn
04.12.2011, 19:58 Uhr
:-)
 
Hallo Marc,
ich habe nicht daran gedacht, dass Du Freitagabend nicht vorm Computer sitzen könntest :)
Wollen wir uns dann nächsten Samstag treffen? Die Ausstellung macht bestimmt Spaß, und wir können danach ja noch durch die Altstadt laufen.
Viele Grüße,
Gill
 
Er an mich
06.12.2011, 18:24 Uhr
Samstag :-)
 
Hallo Gill,
ich freue mich wahnsinnig!! Dann bis Samstag.. Schlage doch bitte Uhrzeit und Ort vor.
Bis sehr bald also,
Marc 
 
AHA, er freut sich wahnsinnig und hofft vielleicht, ich könnte etwas anderes vorschlagen, was mehr in den Abendbereich fallen würde...
 
Ich an ihn
06.12.2011, 19:58 Uhr
RE: Samstag :-)
 
Hallo Marc,
ja ich freue mich auch sehr! Ist 15 Uhr im Eingangsbereich vom K20 o.k. für Dich?
Liebe Grüße,
Gill
 
Er an mich
07.12.2011, 18:51 Uhr
Ja!! :)
 
Schade, dass nicht schon Samstag ist!!!
Denke an dich..
 
WOW, er denkt an mich! Bitte wann habe ich das denn das letzte Mal gehört? Das berührt mich jetzt. Und ich habe auch an ihn gedacht. Zu Beginn der Woche gingen mir die Strohhalme aus. Und weil ich mit Gedanken ganz bei ihm war, habe ich dauernd vergessen neue zu kaufen. Mehrmals täglich, während ich die letzten beiden Halme für Leon und Flora ausspülte, musste ich über mich selbst lächeln und über meine Vergesslichkeit. Wegen ihm. Wieder ein Grund an ihn zu denken.








MARC, DAS TREFFEN

 
Samstag, 10. Dezember 2011
14 Uhr.
Felix kommt die Kinder abholen, und ich laufe sofort los zur Bahn. Mein erstes offizielles Date nach 15 Jahren. Zu den inoffiziellen später. Die Hausfrau aus dem Dorf geht sich jetzt ihr Herzchen brechen, denke ich kurz, als ich unsere Straße entlanglaufe.
Ich sitze in der Bahn und schaue über das Feld auf das Haus am Waldrand. Hier wohnte meine Sandkastenfreundin, zu der ich als Kind schon in Schlafanzug und Windeln rübergelaufen bin. Dann denke ich an das Date und daran, dass ich keine hohen Erwartungen haben sollte. Wenn der Typ nichts ist oder gar nicht erst kommt, habe ich wenigstens eine gute Ausstellung besucht. Wird er kommen? Aber KLAR! Wird er mir gefallen? Bis jetzt ja. Nervöse Männer hantieren meistens mit ihrem Handy, wetten? Aber wenn er während unserer Verabredung mit dem Ding fummelt, wird das nichts mit uns. Kleine Regeln an das Schicksal machen das Leben spannender. Um 18 Uhr muss ich wieder die Kinder entgegen nehmen.
 
15 Uhr.
Ich bin schnell gelaufen und eile durch die Drehtür vom K20. Er steht direkt dahinter und schaut erwartungsvoll von seinem Handy auf. Ich laufe ganz dicht an ihn ran, weil ich aus dieser Tür raus muss. Das wird er wohl sein. Er sieht älter aus als auf den Fotos und bärtiger. SUPER! Wir begrüßen uns spontan mit Wangenkuss. Er friert kurz ein, als ich ihm einen Kuss auf die rechte Wange hauche. Wunderbar, ich bin erleichtert, er gefällt mir auf Anhieb. Ich sage:
»Passt, NE?«
»Wo kommst du her? Aus Wiesenwald?«
»Ja und du?«
»Auch.«
»ACH.«
Und dann sieht er mich lange sehr konzentriert an und lächelt. Ich schaue zurück.
»Ich bin so warm angezogen, sollen wir nicht unsere Mäntel abgeben?«, schlage ich vor.
»Ja, ich muss nur kurz hier noch die SMS fertig schreiben. Ich plane eine Reise nach New York und Tel Aviv, da muss ich noch paar Dinge klären.«
Die Garderobenfrau hängt unsere Mäntel an den Haken.
»Zusammen?«
Und gibt mir den Chip. Wir lachen, dass man uns so selbstverständlich zusammenlegt, und ich tue den Chip in meine Handtasche.
»Aber nicht weglaufen!«
Er kauft die Tickets. Soll ich mich einladen lassen?
»Ich lad’ dich dann gleich noch auf ’n Kaffee ein«, sage ich.
 
Zvi Goldstein – HAUNTED BY OBJECTS
Weltreisen im Innern meines Kopfes
13.11.2011 - 26.02.2012
K20 Grabbeplatz
 
Der Ausstellungsraum ist riesengroß. Angefüllt mit Bildern und Gegenständen. Ein buntes Sammelsurium, quer durch alle Epochen und Kulturen, reiht sich entlang der vier Ausstellungswände. Sie sind nach oben hin offen und geben den Blick in eine riesige Halle frei. Man fühlt sich ein bisschen klein, wie in einem Schuhkarton, noch dazu beengt durch diese Fülle an merkwürdigen und zum Teil sehr fremd anmutenden Kulturgütern.
Man muss sich erst mal zurechtfinden und weiß gar nicht, wo man anfangen soll.
Wir schauen uns um, wir schauen uns an und reden einfach drauflos. Das gefällt mir so gut. Ich bin in seiner Gegenwart nicht befangen, sondern fühle mich wohl und bin sehr neugierig auf ihn. Ich freue mich darüber, mit ihm hier zu sein.
Vor einem Bett bleiben wir stehen. Darüber an der Wand hängen zwei Portraits von schlafenden Frauen und ein Frauenakt.
»Warum 15 Uhr? Hat das eine besondere Bedeutung?«, will er wissen.
»Nein. Die Kinder wurden um 14 Uhr von ihrem Vater abgeholt, und da bin ich dann sofort los.«
Er schaut mich wieder lange an, dabei steht er ganz nah vor mir.
»Du sollst wissen, dass ich dich sofort begehrt habe, als ich dein Foto gesehen habe«, sagt er leise.
»Du hast geschrieben, dass du an mich denkst, das hat mich sehr berührt«, sage ich.
»Du hast gar nicht mehr zurückgeschrieben. Du sollst wissen, dass ich mich sehr zurückgenommen habe, ich wollte es diesmal nicht vermasseln.«
Mir fällt seine Formulierung auf, wie er die Sätze beginnt mit »Du sollst wissen«, irgendwie magisch.
»Warum hast du mich nicht angerufen?«
»ACH ich neige dazu, viel über mich zu erzählen. Und ich wollte nicht anschließend feststellen müssen: OH NEIN, DEM habe ich DAS alles erzählt?« Ich mache ein angewidertes Gesicht und lache, als ich seine großen Augen sehe.
»Du hast zwei Kinder?«, fragt er neugierig.
»Ja, Leon und Flora.«
»Wie alt sind sie denn?«
Ich bin überrascht, dass er sich so ernsthaft für die Kinder interessiert.
»Leon ist 4 und Flora 2.« Ich verhasple mich ein wenig mit dem Alter, weil ich sehe, wie wichtig ihm die Antwort ist.
»Ich habe ganz vergessen zu fragen, ob du sie nicht mitbringen möchtest.« Wie nett, dass er das sagt.
»ACH NEE, die Kinder sind noch viel zu klein für eine Ausstellung.«
 
Der Raum ist abgedunkelt, die Gegenstände an den Wänden sind beleuchtet und in angenehmen Erdtönen. Das Bett ist mir aufgefallen, da standen wir lange vor. Und dann hängen hier ganz viele alte Bürostühle und daneben Bohrmaschinen und ein kleiner Frauentorso ohne Kopf.
»Ich bin übrigens schon seit einem Jahr getrennt«, sage ich.
»Gut, dass du gekommen bist.«
 Er gefällt mir sehr. Er trägt einen hellblauen Wollpullover mit V-Ausschnitt, darunter ein weißes Hemd und eine dunkle Stoffhose. Er erinnert mich an die Männer, die ich in Berlin kannte, vorwiegend Architekten und Designer.
Ich habe ein schwarzes Rollkragenshirt an, auf dem meine Kette mit dem bunten Papagei aus Emaille gut zur Geltung kommt. Dazu einen dunkelroten Babycordrock mit zweireihiger Knopfleiste vorne und schwarze Lederstiefel. Meine Handtasche ist aus gelber, recycelter LKW-Plane. Daran hängt ein rotes Stoffschildchen mit aufgestickter weißer Schrift, das ich mal auf einer Flugshow gekauft habe: »REMOVE BEFORE FLIGHT«3. Ich liebe Details.
»Wo würdest du anfangen, wenn du in eine Ausstellung kommst?«, will er wissen.
»Weiß nicht, irgendwo.«
»Nein, wie gehst du vor, wenn du sie dir erarbeiten willst?«, will er ganz genau wissen.
»ACH wie soll ich das beantworten, im Moment lenkst du mich sehr ab!«
»Charmante Antwort, aber du weichst aus. Was fällt dir hier im Raum auf?«
»Kleine Gegenstände hängen unten, damit man sie besser betrachten kann, die großen Gegenstände hängen oben. So bekommt man den Eindruck, sie würden einem irgendwie entgegenkommen. Damit es nicht allzu bedrohlich wirkt, ist der Raum vielleicht absichtlich nach oben hin offen.«
Wir schweigen.
»Ich bin Ausstellungsdesignerin. Ich habe in Berlin an der Universität der Künste studiert und dann auch da gearbeitet.«
»Wo denn?«
»Ein Büro in der alten Maggie Fabrik4 in der Nähe vom Potsdamer Platz.«
Ich sage nicht den Namen des Büros, weil ich einerseits hier beim ersten Date nicht mein ganzes Leben erzählen will und andererseits auch noch vorsichtig mit der Preisgabe meiner persönlichen Informationen bin.
»Nach 13 Jahren in Berlin, lebe ich jetzt wieder in Wiesenwald, wo ich aufgewachsen bin«, sage ich.
»Ich bin auch in Wiesenwald aufgewachsen. Mit vier kam ich mit meinen Eltern aus Israel hierher.«
»Auf welcher Schule warst du denn?«, frage ich.
»Wiesenwald-Gymmi.«
»ACH, meine Freundin war auch da, und wir waren ständig auf den Stufenpartys. Miriam Merian, kennst du sie?« Komisch, ihren Namen sage ich so frei weg, aber meinen Nachnamen kennt er gar nicht.
»Da hätten wir uns ja damals schon begegnen können. In Berlin habe ich ja auch gelebt«, sagt er.
»Wann denn?«
»2003-2008.«
»Wo hast du da gewohnt?«, frage ich.
»In Moabit.«
»Da habe ich auch ganz am Anfang gewohnt. Kennst du die Turmstraße?«
»Ja, genau. Die kenne ich. An der UdK war ich auch oft. Im Café Mittelachse«, sagt er.
»Ja, das kenne ich natürlich.«
»Und an den Cafébetreiber kann ich mich erinnern. Der hat immer aufgepasst, dass keiner kostenlos das WLAN benutzt. Mit dem konnte ich mich auf Syrisch unterhalten.« Ich bin beeindruckt. Für sprachlich begabte Männer habe ich eine Schwäche.
»Mein Lieblingsort in Berlin ist der Schleusenkrug5«, sage ich nach einer Pause.
»Ja, da war ich auch oft. Auch da hätten wir uns schon begegnen können.«
»Komisch.«
»Ist das nicht seltsam, dass wir uns an so verschiedenen Orten und Zeiten schon mal über den Weg gelaufen sein könnten?« Das klingt so naiv, mit welcher Begeisterung er das sagt, aber ich finde es so nett!
 
Wir sind jetzt am Ende der zweiten Wand angelangt. Er hat schon mehrmals versucht, mich von hinten zu sehen, aber ich habe mich immer wie eine Kompassnadel mitgedreht und ihm zugewandt, was er bestimmt irritierend fand. Ich hatte das Gefühl, er könnte mir von hinten zu nahe treten, mich gar anfallen wie ein hungriges Raubtier – und umarmen. Jetzt erst lasse ich es zu, dass er hinter mich gelangen kann. Ich betrachte die Wand mit dem kleinen kopflosen Frauenkörper und merke, wie er um mich herumschleicht. Es macht mich richtig nervös und erregt mich sehr.
Marc erzählt von einer Ausstellung in Bonn, die er kürzlich besucht hat, und ich kann mich nicht auf das konzentrieren, was er sagt. Ich denke nur, dass er nicht soviel reden braucht, um mir zu gefallen.
»Wie heißt der Architekt von dem Museum?« Eine kleine Stichprobe. Diese Frage wird er mir als Architekt doch sicher beantworten. Aber:
»ACH mir fällt es gerade nicht ein.«
»Macht doch nichts.«
»Das ärgert mich aber, dass mir das jetzt gerade nicht einfällt.« Es ist ihm unangenehm. Hat er gemerkt, dass es eine Prüffrage war und hat deshalb jetzt so eine Art Blackout?
»Kennst du das Museum auf der ehemaligen Raketenstation in Neuss? Die Langen Foundation. Ein neues Gebäude von dem japanischen Architekten Tadao Ando. Den habe ich im Haus der Kulturen der Welt6 mal live auf seinem Vortrag erlebt. Würdest du mit mir da hingehen?«, frage ich.
»Ja KLAR, gerne.«
Ich gebe mir Mühe und hoffe, dass er das mag, was ich da rede.
»Und was machst du so als Architekt?«
»Ich habe ein ökologisches Fertighaus entwickelt.« Seine linke Augenbraue geht hoch, und er muss schlucken, als wäre das zu lange her, um sich damit zu identifizieren. Oder es ist eine Lüge, und er befürchtet, ich könnte jetzt genauer nachfragen.
»Aber eigentlich arbeite ich vorwiegend wissenschaftlich, indem ich Professoren inhaltlich zuarbeite. Ich habe mir die Themen aus der Philosophie und Soziologie selbst erarbeitet.«
»ACH.«
AHA, die seltene Spezies eines Privatgelehrten. Das ist höchst ungewöhnlich, auf so jemanden zu treffen, denke ich voller Bewunderung.
»Warst du an den Unis als künstlerisch-wissenschaftlicher Mitarbeiter tätig?«, frage ich ihn.
»Als Freiberufler.«
»Ich habe nach dem Studium auch an der Uni gearbeitet und immer schon gerne viel geschrieben.«
»An der UdK?«, fragt er anerkennend.
»Ja.« Jetzt könnte auch er denken, ich improvisiere hier meinen Lebenslauf, damit wir möglichst viel gemeinsam haben. Ich war sogar Dozentin, aber ich will lieber nicht zu dick auftragen. Das soll man als Frau nämlich nicht tun, habe ich auf Stelldichein gelesen, sonst verschreckt man den Mann.
»Ich schreibe gerade ein Buch. Ist das akzeptabel für dich?«, will er wissen.
»NA KLAR. Ich habe parallel zum Ausstellungsdesign noch einen interaktiven Laufsteg entwickelt. Passanten lösen im Vorübergehen Geräusche und Bodenprojektionen vor den Geschäften aus. Daher weiß ich, wie es ist, wenn man alleine etwas produziert und es später erst zu Markte trägt.«
Wir stehen vor afrikanischen Masken.
»Ich habe einen Freund in Südafrika, der betreibt mit seiner Frau eine Farm, auf der behinderte Kinder reiten können«, sagt er.
»Wo denn da?«, frage ich überrascht. »Nach der Schule habe ich ein Jahr in Südafrika gelebt und auch behinderte Kinder betreut.«
»In der Nähe von Kapstadt«, sagt er.
»SO WAS. Genau da war ich auch. Da ist es wunderschön. Warst du schon mal da?«, frage ich.
»Nein.«
»Den Freund solltest du unbedingt mal besuchen!« Oder wäre es jetzt angebrachter, von einer möglichen gemeinsamen Reise zu sprechen?
»Ich war in Hermanus. Ein alter Fischerort. Da kommen im Oktober die Wale zum Kalben hin, und man kann sie von der Küste aus beobachten. Mit einem Ultraleichtflugzeug bin ich übers Meer geflogen und habe die Wale von oben gesehen.«
Solche Geschichten sind doch genau das Richtige beim ersten Date.
»Ist das nicht seltsam, dass ich von meinem Freund erzähle und du genau da gewesen bist?«
Ich weiß nicht, ist das alles Zufall, oder hat er nur gründlich mein Profil gelesen und will mich hier verschaukeln? Deshalb frage ich nach:
»Welche Behinderungen haben denn die Kinder?«
»Das sind vorwiegend Kinder von suchtkranken Müttern.«
Gut. Diese Antwort kam direkt, die nehme ich ihm ab.
 
Außer uns sind im Ausstellungsraum die ganze Zeit über nur zwei Leute. Einer vom Museum und ein älterer Herr mit Hut, dessen Handy gerade laut klingelt. Wie nervig. Marc schaut mich an, ich gucke freundlich und tue so, als störe mich das Klingeln nicht.
Wir konzentrieren uns auf die Ausstellung. Ich laufe durch den Raum und dann auf ihn zu. Er schaut mich wieder so eindringlich an, sein Blick wandert herab, herauf, und er kann sich nicht beherrschen, schüttelt einmal kurz den Kopf, als wolle er einen Gedanken vertreiben und schaut mir lange auf den Busen. Meine Nippel ziehen sich zusammen, und ich sehe ihn dabei an. Wie ich seinen Blick, diesen Augenblick genieße!
Jetzt stehen wir immer noch vor den afrikanischen Masken.
»Ich hatte mal eine Freundin in New York, die wohnte in Manhattan mit Blick über die ganze Stadt. Ihre Wohnung war vollgestellt mit diesen riesigen afrikanischen Masken. Und eines Abends saßen wir da mit einem Rotwein, und plötzlich bewegte sich eine der Masken, und zwei Augen leuchteten aus ihr hervor.«
»ACH, hör doch auf. Da habt ihr bestimmt noch andere Substanzen zu euch genommen, als bloß Rotwein.«
»Nein, nein, das kann doch jetzt nicht sein, dass ich ausgerechnet mit dieser Geschichte hier meine Glaubwürdigkeit verliere!« Seine Glaubwürdigkeit? Sie scheint auch für ihn hier ein Thema zu sein, so wie ich ihn in die Mangel nehme.
»Oder waren es die Schwingungen vom Gebäude, die die Maske bewegt haben?« Ich versuche das Phänomen zu erklären. Für wie blöd hält er mich eigentlich, dass ich ihm diesen Mist glaube?
»Nein. Die Maske lag die ganze Zeit neben uns. Aber was wir nicht wussten: die Katze hatte darin geschlafen. Als sie wach wurde, hat sich die Maske bewegt, und die grünen Augen leuchteten daraus hervor.« Wir lachen. Doch kein Spinner. Jetzt habe ich ihm mit meinem Misstrauen und meiner Besserwisserei, meinem ständigen ins Wort fallen, das ich leider immer tue, wenn ich nervös bin, doch tatsächlich die Pointe verpatzt. Vielleicht hat er sich diese Geschichte als lustige Anekdote aus seinem Leben ja sogar vorher schon zurechtgelegt?
»Sag mal, wieso wirst du eigentlich immer leiser und weichst mir die ganze Zeit aus?«, will er wissen.
Was? Wieso das denn? Das ist mir gar nicht aufgefallen! Ich dachte, das Eis sei längst gebrochen, und ich wirke ganz unbefangen und hätte jede Scheu vor ihm verloren.
»Weiß nicht. OH, sieh’ mal da, ein Schrumpfkopf. COOL. PUH, so viele Eindrücke. Ich kann mich jetzt gar nicht mehr konzentrieren. Wir sind erst 45 Minuten hier drin und haben so viele Gemeinsamkeiten entdeckt. Wir werden uns bestimmt viel zu erzählen haben.« Seltsamer Weise bin ich mir so sicher, dass wir zusammen gehören. Das sagt mir mein Gefühl, vom Kopf her bin ich eher misstrauisch.
»Das Wetter ist auch so schön. Wollen wir nicht noch kurz an den Rhein und dann einen Kaffee trinken? Ich muss leider um 17 Uhr zurück zur Bahn, weil ich um 18 Uhr die Kinder wieder entgegen nehme.«
Ich habe es ganz vergessen, ihm zu sagen. Ich wollte es nicht am Anfang tun, um die Stimmung nicht zu verderben.
»Ja, du wirkst auch so angespannt und in Eile. Schaust ständig auf die Uhr. Willst du mich denn schon loswerden?«
»Nein. Nein!«
Wieso denkt er das? Warum ist er unsicher? Er muss doch merken, wie sehr ich ihn will.
»OK, dann holen wir mal die Mäntel«, sage ich.
 
Wir stehen an der Garderobe und warten auf unsere Sachen.
»Griechenland mag ich übrigens auch sehr, besonders Athen, aber da kann man ja wegen der politischen Situation gar nicht mehr hinfahren«, sagt er.
AH, Griechisch. Ob mein Kosmopolit hier auch Griechisch kann? Soll ich ihn fragen und ein bisschen aus dem Konzept bringen? Aber ich nicke nur interessiert mit dem Kopf.
Wir bekommen meinen dicken Daunenmantel, die Wollstrickjacke und seinen dünnen Wollmantel zurück. Ich lache über den Unterschied.
»Dein Mantel ist so dünn, willst du meine Strickjacke anziehen?«
»Nein, nein. Wenn ich mich bewege, fange ich gleich an zu bullern.« HA, lustiges Wort.
»Meine Strickjacke trage ich glaube ich im Arm. Mir ist auch so warm«, sage ich.
»Soll ich sie dir abnehmen?«
»Nein. Nur wenn du sie anziehst.«
Marc ist so schmächtig, ihm würde sie bestimmt gut passen. Außerdem ist er viel zu kalt angezogen. Hoffentlich nerve ich jetzt nicht mit meiner mütterlichen Art.
»Ich kann dir auch deine Tasche abnehmen.« Ganz der Gentleman.
»NEE, ist nett, aber die kann ich auch selber tragen.« Ich lache und denke an Felix. Erst tragen sie einem die Handtasche – und dann tragen sie einem alles nach.
Er bleibt etwas verlegen stehen.
»Ich müsste noch mal ganz kurz, NA, auf Toilette.« Dabei mustert er mich wieder von oben bis unten. Ich würde am liebsten mitgehen.
»Ja, ich glaube ich gehe auch«, sage ich.
Vorsichtshalber füge ich hinzu: »Und wir treffen uns dann im Eingangsbereich.«
 
Ich schaue in den Spiegel und sehe aus wie immer. Ich fühle mich gut.
Als ich zum Eingangsbereich zurückkomme, sieht mich der ältere Herr mit Hut, und dann wandert sein Blick zu Marc, als hätten wir es gerade getan und wären absichtlich zeitversetzt zurückgekehrt.
Ich stelle mich in seine Nähe, weil ich ihn beim Stöbern durch die Bücher nicht stören möchte. Wortlos gehen wir zusammen raus.
 
Auf dem Vorplatz vom K20 stehen wir nah beieinander, und Marc sieht mich wieder so an, als wolle er mich jetzt küssen. Ich lächle ihn an, streichle über seinen Oberarm und drücke ihn kurz. Hier ist nicht der richtige Ort.
»Komm, lass uns zum Rhein runtergehen«, schlage ich vor.
Wir eilen durch die Altstadt, sie ist voller Menschen.
»Sag mal, als du mich auf Stelldichein kontaktiert hast, hatte ich dich vorher schon als Favorit markiert. Daher fiel mir auf, dass du, bevor du mich angeschrieben hast, als ›Forscher‹ und ›Angestellter‹ eingetragen warst. Wie kommt’s?«
»Angestellter? Nein, das kann nicht sein«, wehrt er ab.
OK, ich wollte nur seine Reaktion sehen. Mit »Angestellter« bin ich mir auch nicht mehr so sicher. Diese Fragerei ist sichtlich unangenehm für ihn, und er wird ein klein wenig ungehalten. Aber das muss er sich jetzt schon gefallen lassen.
»Forscher deshalb, weil ich nicht als Architekt arbeite, sondernd wissenschaftlich und viel schreibe. Und vor allem auch das Leben erforsche, so könnte man es sagen.«
AUTSCH, das klingt unseriös. Aber ich habe mich auf die Antwort kaum konzentrieren können. Ich stelle diese Frage eigentlich nur pro forma, weil ich wissen will, wie er darauf reagiert. Eigentlich habe ich ihn betreffend keine Zweifel. Ich will ihn sehr und gar keine Zweifel haben müssen.
Jetzt klingelt sein Handy.
»Ich schreib’ nur mal kurz die SMS zurück. Wegen der Reise gibt es so viel zu organisieren. Aber rede ruhig weiter!«, sagt er.
Dein Handy schmeiß ich dir gleich im hohen Bogen in den Rhein, denke ich schweigend.
»Warum habt ihr euch eigentlich getrennt? Ich mein, das ist ja schön, wenn man sich so im Guten trennen kann«, fragt er.
Ich starre vor mich hin und denke nur, im Guten? Du hast vielleicht eine Ahnung. Wer trennt sich denn im Guten? Außerdem, was gehen ihn meine Eheprobleme an? Als ich mich für dieses Treffen vorbereitet habe, habe ich sogar bei Stelldichein nachgelesen, was man von sich erzählen sollte, beim ersten Date. Absolutes »No-Go« sind Probleme! Deshalb weiche ich aus:
»Sag mal, ich habe schon so viel von mir erzählt. Wie sieht es denn bei dir aus? Wieso bist du nicht verheiratet und hast Kinder?«
»Das hat sich bei mir nicht ergeben. Meine große Liebe verschwand über Nacht und hat jeden Kontakt zu mir verweigert. Da war ich 30. Sie wollte nicht mal mehr mit mir befreundet sein.«
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»Ja, verstehe. So was kann blockieren!« Und das rede ich nicht so daher.
»Sieben Jahre?«
Er bleibt stehen und schaut mich ungläubig, unglücklich und wütend an. Wie könnte ich nur von ihm denken, er sei seit sieben Jahren Single, womöglich ohne Sex?
»Nein, ich hatte wechselnde Freundinnen, bei keiner war je die Rede von Heiraten und Kinderkriegen.«
HMPF. Das klingt nicht seriös. Gerade in der heutigen Zeit. Der müsste mir erst mal einen AIDS-Test vorlegen.
»Also ich war 15 Jahre mit meinem Mann zusammen, und du bist heute mein erstes Date!«
»Was? 15 Jahre? Das ist ja unglaublich!« Er ist fassungslos. »Wie heißt er denn?«
»Felix«
»Felix? Wo kommt er her?«
»Aus Düsseldorf.« Mir ist es jetzt auch peinlich, dass ich meinen Ex-Partner noch länger als 15 Jahre kenne. Nämlich 25 Jahre, aber das sage ich jetzt lieber nicht.
»Dann ward ihr schon zusammen in Berlin?«
»Ja.«
»Seit wann bist du denn Single?«, will ich wissen.
»Seit einem halben Jahr.«
»Und, hast du über Stelldichein schon jemanden getroffen?«
»Ja, zwei. Bei einer war allerdings klar, dass wir uns nur zum Reden treffen.« Und die andere? Ich traue mich gar nicht zu fragen.
»Die Anfragen waren alle so komisch, die Plattform taugt eigentlich nichts«, berichtet er.
 
Wir kommen jetzt endlich an den Rhein. Zur Blauen Stunde. Der Abendhimmel hat sich rosa verfärbt, mein Blick schweift über die schönen alten pastellfarbenen Hausfassaden von Oberkassel und die grünen Rheinwiesen. Links ist der Fernsehturm. Ein befreiender Anblick, diese Weite des Himmels und der Rhein. Meine alte Heimat. So lange bin ich nicht hier gewesen, ich fühle mich befreit. Frei. Wir laufen die Treppe runter zur Uferpromenade, mit den so schön in Wellenlinien geschwungenen Bodenplatten. Ich kann mich noch daran erinnern, wie meine Eltern und ich sie bewundert haben, als sie neu waren.
»Wusstest du, dass der Rhein zur Zeit so wenig Wasser hat, dass man die sogenannten ›Hungersteine‹ sehen kann? Immer wenn diese Steine sichtbar wurden, fiel die Ernte schlecht aus, wegen Trockenheit«, erzähle ich. Das habe ich gestern in der Rheinischen Zeit gelesen, als ich mit Flora beim Logopäden saß und auf Leon wartete. Er lernt gerade das »SCH«.
Die Außencafés, auch Kasematten genannt, sind trotz Kälte gut besucht, überall stehen Heizpilze.
Ich möchte Marc küssen, weiß aber nicht wie und wo. Und es ist mir ganz wichtig, dass ich ihn küsse, wie im Märchen vom Froschkönig.
»Hast du dir bei Stelldichein eigentlich mal unsere Profile im Vergleich angeschaut? Du bist ganz nah bei Nähe, und ich stehe ganz weit weg bei Distanz«, sage ich.
»ACH was man da mit Multiple Choice eingibt, hat doch nicht viel zu bedeuten. Aber ich wollte gerade deine Hand nehmen, und da fängst du an zu reden. Ausgerechnet über Nähe und Distanz.«
MIST. Das tut mir leid.
»Ist schon komisch. Ich weiß nicht, warum ich so nah bei Distanz stehe«, überlege ich laut.
 
Wir laufen. Weiter und weiter. Ich schaue ihn an. Er hat seinen Mantelkragen hochgeklappt. Der Kragen vom schwarzen Wollmantel ist Lila. SO COOL. Darunter sehe ich einen Pickel am Hals. Genau wie Felix, der auch immer mit Akne zu kämpfen hat. Solche Männer fühlen sich meist nicht wohl in ihrer Haut. Dann sehe ich, dass er sich beim Rasieren rechts neben seiner Nase geschnitten hat. Dass mir das erst jetzt auffällt. Vielleicht blutet das wegen der Kälte? Eigentlich liebe ich solche kleinen Schönheitsfehler. In meinen Augen erhöhen sie die Attraktivität eines Mannes ungemein, weil sie vielleicht etwas Intimes sind. Da ich so lange mit einem Mann zusammen gelebt habe, kann ich mir genau vorstellen, wie er vorm Spiegel stand und sich geschnitten hat. Und dann denke ich an das, was er über sich geschrieben hat. Seine romantischen Sehnsüchte. Ich will ihn unbedingt küssen, weiß aber noch nicht wie.
»Wie bist du eigentlich dazu gekommen, ein Buch zu schreiben? Was hat dich dazu bewegt?«, frage ich.
»Ich habe so viel für andere als Ghostwriter geschrieben. Jetzt will ich endlich mal meinen eigenen Namen auf dem Titel sehen.«
»Wovon handelt denn das Buch? Was ist dein Thema?«
»Das wird ein Liebesroman, der in verschiedenen Städten spielt. Es geht auch um die Stadt als lebendigen Organismus, als Lebewesen und wie es die Menschen, die darin leben, beeinflusst. Wenn eine Stadt ein Mensch wäre, wie wäre er und wie wären seine Beziehungen zu anderen Menschen/Städten? Es sind zwei Liebesgeschichten, von denen ich noch nicht weiß, wie die zweite ausgeht. Ich möchte dir gerne daraus vorlesen. Werden wir uns denn wiedersehen?«
»Ja. Ja!«
Was für eine Frage? Ich will ihn doch unbedingt! Zeige ich das zu wenig? Oder kokettiert er nur? Um mich aus der Reserve zu locken? Das wird ihm gleich gelingen.
 
Wir sind schon rechts abgebogen, die Straße ist schmal und leer. Und dann kann ich mich nicht mehr beherrschen. Jetzt oder nie! Ich halte in der linken Hand meine gelbe Handtasche am recycelten Autogurt und stolpere auf ihn zu. Er steht da und schaut mich verblüfft an. In seinem Gesicht sehe ich Überraschung und Freude. Ich nehme ihn mit meinem rechten Arm um seinen Nacken und ziehe ihn ganz nah an mich heran. Schwitzkasten. Unsere offenen Münder treffen aufeinander. Ich schaue nach unten, sein Bart macht mich so an. Ich schließe die Augen, neige den Kopf und Kuss! MMH. Er macht mit und geht auf mich ein. Dann umarmt er mich, und wir stehen lange so da. Ich bin so erregt und atme tief, wie bei der Geburtsvorbereitung gegen die Wehen, die man so wegatmen soll. Ich weiß nicht, warum ich so übertrieben atmen muss, aber er macht mit. Wir atmen zusammen. SO SCHÖN.
Er hat meinen ganzen Lippenstift um seinen bärtigen Mund herum und blickt mich verträumt an. Ein magischer Moment.
»Ich würde dich jetzt am liebsten in eine dunkle Ecke ziehen«, sagt er, »aber wir dürfen die Zeit nicht aus den Augen verlieren.«
Wir nehmen uns an die Hand und gehen weiter, auf der Suche nach einem Café. Ich sage und meine es aus tiefstem Herzen:
»ACH Marc, es wäre so schön, wenn wir zusammen in die Zukunft blicken könnten!«
»Weißt du was ich eben so schön fand, DU hast MICH geküsst.«
»Ja?« Ich tue so, als hätte ich es nicht bemerkt.
»Ich hätte das jetzt nicht gemacht.« Aber warum?
»ACH nein?« ACH komm, du hast es doch schon paarmal versucht.
Die Zicke ist leider bis auf den letzten Platz gefüllt, wir eilen weiter. Wir haben nicht mehr viel Zeit. Eine halbe Stunde, dann muss ich wieder zur Bahn. Wir gehen spontan ins Füchschen.
»Da kann ich ja gleich weitertrinken, wo ich gestern aufgehört habe«, sage ich. »Gestern war ich im Sofar, unserer Dorfkneipe, die haben auch Füchschen Alt.«
Direkt am Eingang ist ein Tisch frei.
»Ein Füchschen für jeden, bitte.«
Er sitzt links von mir. Ich öffne meine Handtasche und gebe ihm eine kleine selbstgebastelte Rakete an goldenem Band, mit den kleinen Fotos meiner Kinder darauf. Leon hält singend seine St. Martinslaterne, eine Sonne, und Flora liegt lachend in ihrem Autokarton.
»Das ist eine sehr charmante Art, mir die Bilder deiner Kinder zu zeigen.«
»Kommst du uns nächstes Wochenende besuchen?«
»Ich habe eine gute und eine schlechte Nachricht. Nächstes Wochenende fahre ich in ein Wellnesshotel auf Sylt. Das mache ich oft. Aber über die Feiertage bin ich leider nicht da. Weihnachten fahre ich nach New York, Freunde besuchen und Sylvester bin ich bei Verwandten in Tel Aviv. Aber willst du am Wochenende nach Sylt mitkommen?« WAS? Ich bin doch keine Nutte.
»Das ist ganz toll da, in dem Thermalbad bin ich schon mal eingeschlafen. Danach bist du tiefenentspannt. Das haut dich so weg.« Moment mal, das klingt nach Sehnsucht zurück zum embryonalen Zustand, dem sorglosen Schweben im Mutterleib. Brauche ich nicht so unbedingt.
♫ I’M READY TO DISCO8
»Nein. Das kann ich nicht machen. Ich muss für die Kinder da sein, sie sind zu klein.«
»Das hätte ja sein können, dass ihr das ab und zu mal macht. Aber ich will natürlich keinen Kindern ihre Mutter wegnehmen.«
»Nein, es wäre genau umgekehrt, du müsstest dich an die Kinder gewöhnen. Ich bin nicht auf der Suche nach wechselnden Männerbekanntschaften. Überlege es dir gut, es muss schon von Anfang an passen. Ich bin erst seit 10 Tagen bei Stelldichein, und ich wollte mir eigentlich ein halbes Jahr Zeit lassen mit der Partnersuche. Marc, bitte lass es uns langsam angehen.«
»Da bleibt uns auch nichts anderes übrig, denn ich bin ja nicht da.«
»Ich kann leider nicht mehr weg aus Wiesenwald. Deshalb suche ich kein Landei, sondern einen Mann, der mir die Welt nach hause bringt.«
Er küsst mich.
»Als ich dein Foto gesehen habe, habe ich dich sofort begehrt. Ging es dir auch so?«
»Ja«, hauche ich.
Immer schließe ich die Augen, wenn er so was sagt. Sosehr erregt es mich und macht mich verlegen. Wir küssen uns wieder.
Er schaut mich an. Seine linke Hand liegt auf meinem Bauch. Dieser Blick.
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Ich will zu meinen Zigaretten greifen, die ich seit sieben Jahren nicht mehr bei mir trage. Ich habe ein unstillbares Gefühl von Sucht.
Wir müssen los. Ich bezahle. Beim Rausgehen sage ich, dass ich außerdem ja noch verheiratet sei. Ich halte die Tür auf, mein Blick fällt auf meinen dreifarbigen Goldring, der vielleicht aussieht wie ein Ehering. Marc zieht hörbar die Luft ein. Wir gehen zur Bahnstation.
An der Ampel stellt er sich hinter mich und umarmt mich ganz fest. So fest bin ich noch nie umarmt worden.
»Ich freu’ mich auf dich«, sagt er.
»Ich mich auch. Auf dich. Ich meine, so was habe ich so ewig nicht gehört und gesagt.« Das Bier macht sich bemerkbar.
Beim Rübergehen frage ich beiläufig:
»Sag mal, wo kommst du nochmal her?«
»Ja weißt du doch, aus Wiesenwald«, sagt er leicht genervt.
»Nein, bevor du nach Wiesenwald zurückgekommen bist.«
»Aus Israel.«
»Und seit wann bist du zurück?«
»Seit einem halben Jahr.«
AHA, seine Ex-Freundin lebt also in Israel...
»Kannst du dir denn vorstellen, dauerhaft in Wiesenwald zu leben?«, will ich wissen.
»Wiesenwald ist doch meine Heimat.«
 
Wir gehen die Treppe zum Bahnsteig herauf, unsere Füße knallen im Gleichklang auf die Stufen, meine Erregung fliegt mir bis in den Haaransatz.
Wir stehen auf dem Bahnsteig und umarmen uns. Dabei stehen wir Stirn an Stirn, und ich muss wieder so tief atmen. Ich atme seinen Atem und hoffe auf diese eine chemische Verbindung: Liebe.
Wir küssen uns und umarmen uns innig. Er riecht ein wenig nach Essen. Komischer Weise genau nach dem Essen, das ich heute gekocht habe. Bei uns gab’s Hühnerfleischspießchen mit Reis und Zucchini. Er hat bestimmt eine Shawarma in der Altstadt gegessen. Oder geht oft zum Libanesen, denn sein Mantel riecht danach. Den Imbiss kenne ich auch noch von früher. Aber ich liebe Knoblauch. Da habe ich gestern Abend im Sofar extra drauf verzichtet und nur ein belegtes Baguette mit Käse und Schinken gegessen. Das weit über die Grenzen Wiesenwalds bekannte »BKS«. Das gab’s da schon vor 25 Jahren. Und dann riecht er ein bisschen nach Schweiß, nach schwitzender Kopfhaut.
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Es ist ganz dunkel um uns herum. Wir stehen am Fuße einer Brücke, unter uns ist der Rhein. Ich sehe das Weiß seiner Hände und fasse sie an. Sie sind zart und weich. Meine sind hart und rau von der Hausarbeit. Ich denke, dass ihm Gartenarbeit, das Graben mit bloßen Händen in Mutter Erde, mal ganz gut tun würde. Vielleicht ist er auf der Suche nach Erdung? Ich streichle seinen Daumen auf eindeutige Art. Mein Zeigefinger und mein Daumen fahren langsam immer wieder seinen Daumen rauf und runter, und ich höre ihn leise stöhnen. Es ist so wunderschön. Und das nach nur zwei Stunden! Er zieht mich ganz fest an sich ran, und ich spüre seine Beckenknochen genau auf meinen. Durch meinen dicken Daunenmantel hindurch. Ich halte meine rechte Hand an sein linkes Schulterblatt und übe einen sanften Druck aus, den ich langsam erhöhe und wieder abschwäche. Immer wieder. Dabei streichle ich seinen Nacken. Seine Haare sind so weich. Und dann passiert etwas Unglaubliches. Er bewegt sein Becken, als würde er in mich eindringen. Immer wieder. So leicht und so sanft, ich schwebe. Er geht um mich herum und umklammert mich von hinten so fest, mit all seiner Kraft. Ich kann mich nicht bewegen, mir bleibt die Luft weg. Seine Hände fahren meinen Körper entlang und umschließen meine Taille.
Ich drehe mich wieder um, und wir küssen uns. Er greift mit seiner rechten Hand zielsicher direkt zwischen meine Pobacken, was ich mit einem freudig überraschten »UH!« kommentiere.
Die Bahn kommt jetzt angefahren. Er sieht mich an und sagt:
»Ich möchte, dass du jeden Abend vorm Einschlafen an mich denkst, denn dann wäre ich am liebsten bei dir.« Das klingt so wirklich nett, und ich schaue lächelnd zu ihm hoch und sage:
»Hab’ ich schon.« OHWEIA, das hätte ich ohne Bier wohl nicht gesagt. Ich kann mich gerade noch bremsen zu sagen, »Ich will deine Leidenschaft«.
Ich habe ganz vergessen, ihm meine Telefonnummer zu geben. Aber ich habe ja seine.
»Ich ruf’ dich dann an«, sage ich zum Abschied.
 
Dann steige ich in die Bahn ein. Was war denn das? Ich sehe ihn beim Wegfahren, wie er da steht mit seinen großen Augen. Wer hat den denn rausgelassen, denke ich kurz. Aber das denkt er bestimmt auch von mir.
 
Sonntag, 11. Dezember 2012
Mittag.
Ich rufe ihn vom Festnetz aus an. Ich weiß nicht, wie man es richtig einstellt, aber andere sehen auf ihrem Display »Unbekannt«. Er geht nicht ran. Es kommt kein AB.
 
Abend.
Ich rufe ihn vom Festnetz aus an. Er geht nicht ran. Wieder kein AB. Egal. Aber komisch. Würde ich auf einen Anruf warten, nähme ich das Handy mit aufs Klo. Ich bin so verknallt. Ich muss es aufschreiben. Nur für mich:
 
Lieber Marc,
um drei stehe ich in der Drehtür, sie öffnet sich, und da bist Du! Neugierig und erwartungsvoll stehst Du ganz nah an der Tür – und ich plötzlich vor Dir. Wir begrüßen uns spontan mit Wangenkuss. Und das Beste: Du gefällst mir! Wir bringen unsere Mäntel zur Garderobe und werden wie selbstverständlich zusammengelegt, den Chip nehme ich. Wir besuchen die Ausstellung »Haunted by Objects« von Zvi Goldstein. Ein riesiger Raum, die Wände vollgehängt mit Gegenständen. Vor einem Bett stehend, beginnen wir uns kennen zu lernen und reden einfach drauflos. In kürzester Zeit entdecken wir Gemeinsamkeiten und kommen zufällig auf den Betreiber des Café Mittelachse, unser einziger menschlicher Link bis jetzt, denn wir haben uns über eine Internetplattform verabredet. 81 Matchingpunkte verbinden uns hier. Dein Profil hatte ich am ersten Tag schon als »Favorit« mit einem * markiert. Als einziges wohlgemerkt! Als Du mich zu einer Verabredung einludst, fiel mir das auf, und ich freute mich so sehr, dass ich sofort die Bahnverbindung heraussuchte und Dir für den nächsten Tag zusagte. Weil Du die Nachricht aber erst zwei Tage später gelesen hast, haben wir das Treffen um eine Woche verschoben. Du hattest geschrieben, dass Du an mich denkst. Damit hast Du mich sehr berührt! Eine ganze lange Woche habe ich vergessen Strohhalme zu kaufen. Mehrmals täglich, beim Ausspülen der letzten beiden Halme für Leon und Flora habe ich über meine Vergesslichkeit gelächelt, wegen Dir! Willst Du mein rettender Strohhalm sein?
In der Ausstellung hast Du mir so sehr gefallen, ich wurde ganz nervös, wenn Du um mich herum gegangen bist und mich ansahst. Du hast mir auf den Busen geschaut und ich fand das toll!
Wir haben unsere Mäntel wieder abgeholt und sind am Rhein spazieren gegangen. Die Abendröte und das Wasser – ein so erholsamer und befreiender Anblick! Ich wollte Dich unbedingt küssen und tat es einfach. Ich bin auf Dich zugestolpert und habe Dich mit dem rechten Arm um den Hals geschnappt. Du sahst erstaunt und zugleich erfreut aus, ich wusste, Du willst es. Deine Umarmung hat mir so gut getan. Wir haben dann im Füchschen ein Alt getrunken, und ich hatte auf einmal Lust auf eine Zigarette. Das letzte Mal, als ich diese Empfindungen hatte, diese Worte gehört und gesagt habe, war ich noch Raucherin. So lange ist das her!
Auf dem Weg zur Bahn sind wir nebeneinander die Treppe hochgegangen. Der Gleichklang unserer Schritte... mir flog die Erregung bis in den Haaransatz. Wir haben uns geküsst. Eng umschlungen da zu stehen und sich auf das Atmen zu konzentrieren – wie aus der Zeit gefallen. Deine Hände waren so weich, ich habe Deinen Daumen berührt, Du hast leise gestöhnt. Meine Hand lag auf Deinem Rücken, ich habe Dich an mich gezogen, Deine Beckenknochen genau auf meinen gespürt und Deine Bewegungen, so leicht und so sanft, ich fühle mich schwerelos, wenn ich an Dich denke, Marc.
 
Montag, 12. Dezember 2012
Mittag.
Ich habe ein neues Smartphone, das ich erst mal kennenlernen muss. Ich wähle seine Nummer. Es klingelt. Und klingelt. Kein AB. Plötzlich ist die Anzeige der Telefonfunktion verschwunden, und ich kann das Klingeln nicht abstellen. Ein SUPERmodernes, multifunktionales Smartphone ohne Auflege-Funktion! Nach zwei mir endlos erscheinenden Minuten, dabei rutscht mir das Handy bei all der hektischen Wischerei auf dem Display fast aus den schweißnassen Händen, komme ich auf die Idee, das klingelnde Ding einfach auszuschalten. Ich stelle es wieder an. Es kommt ein Rückruf. Ein junger Mann, der mich siezt und fragt, ob ich ihn sprechen wolle. OH, es muss sich wohl um einen Irrtum handeln, ich hätte da bestimmt die falsche Nummer gewählt, sage ich konfus. Und es stimmt. Ich hatte mich in aller Aufregung tatsächlich vertippt!
 
Abend.
Ich rufe ihn vom Handy aus an. Wie ich vom Vormittag weiß: diese Nummer erscheint garantiert auf seinem Display! Er geht nicht ran. Wieder kein AB. Diesmal nicht egal. Ich schreibe eine SMS:
 
SMS an ihn
20:16, 12 Dez. 2011
 
Hi Marc, magst mich zurückrufen? XXXXX-XXXX. LG, Gill
 
SMS von ihm
20:26, 12 Dez. 2011
 
hallo, gerade ist es schwierig, fahre jetzt doch schon eher nach sylt..
 
Ich sitze auf dem Sofa, SUPERempfindlich, weil ich meine Tage habe. In diesem Moment wird mir klar; der ist schwierig. Auf was Kompliziertes habe ich absolut keine Lust. Ich lege das Handy weg.
Dann wieder das helle Ringen einer Fahrradklingel. Soweit war ich wenigstens schon, schöne Klingeltöne auszusuchen.
 
SMS von Marc
20:37, 12 Dez. 2011
 
deine sms wurde gefressen, schickst du mir bitte nochmals deine nummer, auch email
 
NEIN. Natürlich nicht! Warum will er nicht einfach mit mir sprechen? Ich hasse es, auf einen Anruf oder eine E-Mail zu warten. Noch dazu aus New York! Ich werde nie mehr mit einem mir noch Unbekannten über einen längeren Zeitraum E-Mails schreiben. Soll er sich doch über Stelldichein melden, wenn er im neuen Jahr wieder da ist. Meine Handynummer müsste er doch haben, wenn er mir eine SMS schicken kann. Warum sitze ich hier auf dem Sofa, Mutter zweier Kinder und zerbreche mir über ein paar halbe Sätze den Kopf? Immer wieder starre ich auf diese dürren Zeilen. Ich verstehe sie einfach nicht. Ich schreibe so gut wie nie SMS und kann mit dieser Art von Kommunikation nichts anfangen. Ich weiß einfach nicht, was er mir damit sagen will. Hat er kein Interesse? Nerve ich mit meinen Anrufen? Will er nur nett sein, und ich darf ihm meine Kontaktdaten für den Fall hinterherschicken, dass er ganz vielleicht sich nochmal melden will? Falls er mich nicht vergessen hat in ein paar Tagen? Und dann fällt mir ein, wie wir durch die Altstadt liefen und er eine SMS beantwortet hat. Vielleicht fährt er jetzt mit der anderen von Stelldichein nach Sylt? Sie sitzt gerade auf seinem Bett, und er sagt zu ihr so was wie: »HEY Schatz, ich muss gerade noch diese SMS beantworten. Du weißt, ich habe soviel zu organisieren für meine New York Reise, aber rede ruhig weiter.« Noch schlimmer, er hat während wir durch die Altstadt liefen, der anderen schon eine SMS geschickt, ob sie am Abend noch Zeit hätte. Aber rede ruhig weiter? Frechheit! Deshalb ist er in Düsseldorf geblieben und nicht mit mir nach Wiesenwald zurückgefahren.
Es wühlt mich alles so auf, ich schreibe in mein liebes Tagebuch, bei dem es sich eigentlich nur um eine einzige Textdatei mit bisher einem Eintrag handelt, Folgendes:
 
Montag, 12. Dezember 2011
Ich habe schon dreimal versucht Dich anzurufen, Du bist nicht dran gegangen. Dann habe ich Dir eine SMS geschickt, ob Du mich zurückrufen magst. Aber Du schriebst, dass es momentan schwierig sei, und Du doch schon früher nach Sylt fährst. In dem Moment war ich so enttäuscht, dass ich nur da saß, wie gelähmt, und mit einem großen Radiergummi in meinem Kopf herumschrubberte. Mein Herz braucht eine Wollmütze! Danach noch eine SMS, ob ich Dir wohl nochmal meine Nummer und E-Mail-Adresse schicken könnte, die SMS sei »gefressen worden«. Was für ein bescheuerter Ausdruck! Jedenfalls war ich so leer auf einmal, dass ich dachte, ich könnte mich auch selber ganz gut warm halten mit meiner dicken Daunenjacke.
 
Mittwoch, 14. Dezember 2011
Immer noch denke ich an Dich und daran, was Du alles zu mir gesagt hast. Du hattest mich ja sogar gefragt, ob ich mit Dir nach Sylt mitfahren würde. Da kann die SMS ja jetzt doch keine Absage gewesen sein? Ich kann nur abwarten und hoffnungsvoll romantisch sein! Ich habe heute sehr an Dich gedacht und sah dann, dass es zufällig kurz nach drei war. Vielleicht hast Du um die Uhrzeit unseres Treffens auch an mich gedacht, und ich habe es gespürt? Ich glaube fest daran, dass zwei Leute gleichzeitig aneinander denken. Ich bin Dir lieber so verbunden, als über SMS oder E-Mail. Du sagtest, Du freust Dich auf unser nächstes Treffen, und ich hoffe, das ist schon bald.
 
Immer wieder beschäftig mich die Frage – leider ungewollt – wieso er nicht einfach mit mir telefoniert hat. Ich konnte ihm spontan nicht meine E-Mail-Adresse schicken, weil sie direkt zu meinem Portfolio führt. Arbeitsproben, Name, Adresse, Lebenslauf. Das werfe ich doch keinem Mann hinterher, der nicht mit mir sprechen möchte, wenn ich ihn anrufe.
Auf Stelldichein stoße ich auf ein Forum, auf dem sich erwachsende Menschen um die 40 seitenweise darüber austauschen, wer wann wen nach dem ersten Date anrufen darf. Ich finde den Eintrag einer Frau, die schreibt, dass immer wenn sie zuerst anrief, sie gleich verloren hatte. Das ist nicht gerade aufmunternd, jetzt.
 
Liste der Dinge, die ich in den folgenden Wochen tue, ungefähr in dieser Reihenfolge:
 
– Kondome gekauft. (Schon am 12. Dezember)
– Meine grauen Haare tönen lassen, Dark Brown.
– Meinen dunklen Zahn vorne für 50 Euro bleichen lassen.
– Unzählige Male auf mein Handy gestarrt.
– Immer wieder seine SMS angeschaut und mir den Kopf zerbrochen.
– Sein vorher bei Stelldichein kopiertes Profil wieder und wieder durchgelesen.
– Sein Foto ab und zu angeschaut.
– Mir abends beim Einschlafen vorgestellt, er würde mich umarmen.
– Aus der Bettdecke einen Zipfel gezogen und nachts gehalten wie seine Hand.
– Im Internet Bettwäsche mit Blumendruck bestellt.
– Mit Flora in die Stadt gefahren und Dessous gekauft.
– Flora in der Kabine gewickelt. Der Laden war die nächste Stunde bestimmt kundenfreie Zone.
– Im Baumarkt eine neue Fußmatte für die Haustür gekauft.
– Großformatiges Kunstwerk einer befreundeten Berliner Künstlerin aus dem Keller geholt und ins Schlafzimmer gestellt. Felix hasste dieses Bild, ich liebe es.
– Wandkalender mit gemalten Papageien von Edward Lear im Schlafzimmer aufgehängt.
– An Sylvester folgende SMS geschickt:
SMS an ihn
0:01 Uhr, 1 Jan. 2012
*HAPPY NEW YEAR* und Liebe Grüße von Gill
XXXXX/XXXX gartenstadt@xxxxxx.com
Ich habe sie bei Freunden vorgetippt, als ich kurz alleine im Esszimmer war. Der Gastgeber kam herein und fragte, ob ich heimlich Drogen nähme. Ich erzählte ihm, ich sei verliebt. »Ja, ja, die SMS muss raus. Aber erwarte nicht zu viel, sie kommt vielleicht nicht durch.«
– Als ich einen Freund zurückrufen will, versehentlich seine Nummer aktiviert:
mein Anruf am 6. Januar 2012 um 16:06 Uhr:
»Der Teilnehmer befindet sich im Ausland und wird über ihren Anruf benachrichtigt.«
– Ein Blech Kuchen mit frischen Äpfeln, Blaubeeren und Himbeeren gebacken. Kuchen eingefroren und dann leider für andere Gäste wieder aufgetaut.
– Blätterteigmuffins, sonst gefüllt mit Spinat, Käse und gemischtem Gehackten, diesmal ohne Schweinefleisch gefüllt und eingefroren. Muffins für die Kinder wieder aufgetaut.
– Termin beim Anwalt gemacht und für die Scheidung abendelang die Unterlagen rausgesucht und sortiert.
– Musik auf meinen alten Shuffle geladen:
♫ HUFF + PUFF von Just a Band (Kenya)
♫ MAYBE SO, MAYBE NO
♫ SHINY & NEW
♫ GREEN EYED LOVE11 alle drei von Mayer Hawthorne
Dazu fast jeden Abend getanzt und gehofft, es würde helfen, dass er an mich denkt und anruft.
– Strohhalme gekauft. Dabei hatte ich mir gesagt, wenn wir diese zwei Packungen von jeweils 100 Strohhalmen aufgebraucht haben und er sich bis dahin nicht gemeldet hat, wird er sich auch nicht mehr melden.
– Und natürlich, immer und immer wieder, unsere Begegnung durchdacht.
 
Dienstag, 10. Januar 2012
Abend.
Ich schreibe ihm eine Nachricht über Stelldichein:
 
Ich an ihn
10.01.2012, 19:54 Uhr
Wieder da?
 
Hi Marc,
bist Du schon zurück? Möchtest Du mir eigentlich immer noch aus Deinem Roman vorlesen? Ich fände es so schön!!!
Viele Grüße,
Gill
XXXXX-XXXX  XXXX-XXX XX XX gartenstadt@xxxxxx.com
 
Sonntag, 15. Januar 2012
Morgen.
Ich rufe ihn vom Handy aus an. Er geht nicht ran. Kein AB.
 
Mittwoch, 18. Januar 2012
Morgen.
Leon lässt sich von mir nicht anziehen. Beim Anziehen zappelt er, und ich kratze ihn versehentlich im Gesicht. Als ich ihn endlich angezogen habe, zieht er sich aus Protest wieder aus. Ich gehe aus dem Zimmer und knalle die Tür zu. Ich stehe da, mit der halben Kunststoffklinke in der Hand. Ich bin mit meinen Nerven am Ende.
 
Donnerstag, 19. Januar 2012
Nachmittag.
Meine Freundin Lisa ist zu Besuch und hat netter Weise ein Ohr für meinen Kummer. Wir rätseln, wird er sich noch melden? Sie sagt nein, ich sage ja. Warum hat er sich nicht gemeldet? Sie sagt: »Ein Mann, der sich interessiert, tut wirklich alles, um sich zu melden. In der heutigen Zeit gibt es keinen Ort, an dem das nicht möglich ist.« Ich spiele Klavier, und sie spielt mit den Kindern. Ich fühle mich endlich wieder entspannt und ganz bei mir.
 
Abend.
Ich lese folgende E-Mail, die mich über Stelldichein erreicht:
 
Er an mich
19.01.2012, 14:59 Uhr
QuickCloud?12
 
Hallo Gill,
entschuldige bitte die sehr lange Unterbrechung. Ich war fast ständig unterwegs in den letzten Wochen und aus verschiedenen Gründen sehr vereinnahmt, jetzt hätte ich aber regelmäßigen Internetzugang, und meinerseits gibt es immer noch große Neugier auf dich, großes Interesse an dir.. ehrlich gesagt hatte ich unzählige Male sehr großes Verlangen nach dir.
Wollen wir noch einmal anfangen hier? Uns regelmäßig schreiben und – sobald ich zurück bin – uns treffen, so oft wie möglich? Ich würde mich sehr freuen, falls du auch noch Interesse hättest!
Und ja, ich will dir vorlesen! Benutzt du QuickCloud? Falls ja, mein Name dort ist »pb-cloud«.
Hoffentlich bis bald,
Marc
 
Im Glücksrausch lese ich die E-Mail und falle fast vom Sofa. Es ist wie ein Orgasmus im Kopf, ein kurzer Kontrollverlust, mir entgleisen die Gesichtszüge. Unglaublich.
Ich schreibe sofort zurück, schicke die E-Mail aber erst am nächsten Tag ab. Ich will nicht aufdringlich sein und vor allem nichts Unüberlegtes senden. Aber ich lass sie am nächsten Tag unkorrigiert:
 
Ich an ihn
20.01.2012, 20:46 Uhr
Schreiben ist auch schön!
 
Hallo Marc,
wie schön von Dir zu hören, ich dachte schon ich hätte Dich halluziniert! Unsere Begegnung fand ich besonders, und ich habe sie gedanklich immer wieder erlebt. Nur gut, dass wir noch spazieren waren, sonst wäre ich jetzt wochenlang in dieser Ausstellung hängen geblieben. »Haunted by Objects« buchstäblich... Es war schon merkwürdig für mich durch diese Drehtür zu laufen, direkt auf Dich zu. Als käme ich aus einem Automaten. Du hast im Internet ein paar Parameter eingestellt und – da bin ich!
Wie geht es Dir? Bist Du noch in Israel? Möchtest Du mir erzählen wie es dort ist, was Du machst? In Deinem Profil gibst Du Religion sogar als Hobby/Interesse an. Deine jüdische Kultur ist übrigens auch etwas, was mich an Dir interessiert. Meine jüdischen Vorfahren wurden mir bis vor ein paar Jahren einfach verschwiegen.
Es ist mein Herzenswunsch, Dich näher kennen zu lernen! Meinetwegen auch erst mal schreibend, bis Du wieder da bist.
Viele Grüße,
Gill
PS.: QuickCloud? Ich kenne mich damit nicht mehr so gut aus, ich hab’s da, vielleicht später mal...
 
Die nächsten Tage bin ich sehr glücklich, ich schwebe wie auf Wolken. Aber... er schreibt nicht zurück. Was bedeutet »pb«? Partnerbörse? Hat er extra für seine vielen Partnerbörsenkontakte diesen Chatnamen angelegt? Als ich abends Leon ins Bett bringe, fällt es mir plötzlich ein. Planungsbüro! Das macht Sinn.








MARC, DER CHAT

 
Donnerstag, 26. Januar 2012
Abend.
Ich bin so neugierig, dass ich das Programm QuickCloud öffne. Sofort poppt eine Meldung auf:
»pb-cloud möchte Sie zu seinen Kontakten hinzufügen und sehen, wann Sie erreichbar sind.« Ich bestätige das und wundere mich, dass er mich als »XXXXXX« ausfindig gemacht hat. Aber KLAR, er hatte ja meine E-Mail-Adresse.
 
QUICKCLOUD
Chatprotokoll mit Marc (pb-cloud)
26.01.2012
 
Marc:
22:04:44
hallo
Marc:
22:05:00
ich denke, meine verbindung ist zu schwach für video.. :(
Marc:
22:05:14
schade, ich hätte dich sehr gerne auch sehen können
Gill Gartenstadt:
22:05:19
ich habe dich gerade angerufen, konntest Du mich hören? Ich habe keine Webcam angeschlossen, Du?
Marc:
22:05:54
ich bin nicht an meinem eigenen rechner, aber hier ist eine eingebaut
Gill Gartenstadt:
22:06:10
ok, soll ich meine versuchen anzuschließen?
Marc:
22:06:36
die verbindung ist sehr schwach..
Marc:
22:06:59
schon beim einloggen ist alles mehrmals abgestürzt
Gill Gartenstadt:
22:07:04
na dann, können wir das mit dem video ja ein ander mal probieren...
Gill Gartenstadt:
22:07:11
geht denn das telefonieren?
Marc:
22:07:55
ich bin bei bekannten und sie schlafen schon, eher nicht, befürchte ich
Gill Gartenstadt:
22:08:13
ach so... wie geht es Dir? Wo bist Du gerade?
Marc:
22:08:50
in israel
Gill Gartenstadt:
22:09:16
wie geht e Dir? Wieso bist Du immer noch da?
Marc:
22:09:38
nicht immer noch, wieder
Marc:
22:09:51
ich bin sehr erschöpft, ehrlich gesagt
Gill Gartenstadt:
22:10:18
ja ist gut. Bei Euch ist es auch schon später als hier...
Marc:
22:10:34
ja, eine stunde
Marc:
22:10:55
ich muss so oder so noch etwas besprechen per chat, für morgen
Marc:
22:11:17
vielleicht bist du noch wach gleich, dann sage ich dir gute nacht
Gill Gartenstadt:
22:11:43
ja ist gut. Ich lasse den rechner an. Ich sitze hier mit einem Buch auf dem Sofa. Liebe Grüße, Gill
Gill Gartenstadt:
23:36:18
Gute Nacht, Marc! Du klangst so k.o., ich wünsche Dir viel Kraft und sende Dir gute Gedanken! Gill
 
Als er schrieb, er sei wieder in Israel, nicht immer noch, hat es mir einen Stich gegeben. Dann war er also hier, ohne mich anzurufen? Ich habe mich gar nicht getraut nachzufragen. Oder war er zwischendurch in einem anderen Land? Was soll ich davon halten, dass er mich so lange hat warten lassen? Muss er so viel arbeiten? Unter Zeitdruck?






MARC, DER 2. CHAT

 
Freitag, 27. Januar 2012
Abend.
Ich habe kurzfristig noch einen Friseurtermin beim Franco hier in Wiesenwald bekommen. Auch ein QuickCloud-Date ist ein Date. JUHUU! Was soll ich anziehen? Bei QuickCloud benutzt er sogar das Foto, das er bei Stelldichein eingestellt hat. Also mache ich das auch so. Ziehe ich halt mal wieder meinen lilafarbenen Rollkragenpulli an. Und lasse meine Kontaktlinsen drin, die ich sonst gegen 19 Uhr ausziehe, wenn ich die Kinder ins Bett bringe. Ich setze mich also an den Tisch und stelle die Webcam ein. Weil ich einen interaktiven Laufsteg entwickelt habe, besitze ich einen ganzen Karton Webcams. Die hatte ich mir damals auch wegen Paul gekauft, nur kamen sie mit dem ja nie zum Einsatz. Also, ich stelle die Webcam ein und sehe mir dabei zu. Komisch. In diesem Schummerlicht und bei der schlechten Auflösung sehe ich wieder so jung aus. Wie damals. Im Hintergrund ist ein Teil des Bildes zu sehen, das bei mir über dem Sofa hängt. Seit meinem letzten Geburtstag. Es ist von Steve Keene13 aus dem Jahr 2009 und heißt JUKEBOXHEROES14. Ich habe von Flora ein Erdbeertörtchen aus Stoff zurechtgelegt, das werde ich ihm dann gleich mal anbieten.
 
QUICKCLOUD
Chatprotokoll mit Marc (pb-cloud)
27.01.2012
 
Marc:
21:08:54
bist du da?
Gill Gartenstadt:
21:09:14
ja!
Gill Gartenstadt:
21:09:36
mit Video!
Gill Gartenstadt:
21:10:29
kannst Du mich sehen?
Gill Gartenstadt:
21:11:10
hallo?
Gill Gartenstadt:
21:11:59
hat nicht geklappt, die verbindung?
Marc:
21:12:13
ich arbeite noch... :(
Gill Gartenstadt:
21:12:25
möchtest Du mich später hier treffen?
Marc:
21:12:39
ja
Gill Gartenstadt:
21:12:52
sollen wir eine zeit verabreden?
Marc:
21:14:48
kann ich leider nicht genau
Gill Gartenstadt:
21:15:04
egal, ich bin da, meld dich einfach.
 
Ich sitze hier. Frisch vom Friseur. Meine harten Kontaktlinsen stechen so spät am Abend, die Jeans kneift, der Pulli kratzt. Das halte ich nicht lange durch. Ich will es abends eigentlich gemütlich haben. Mit Brille, T-Shirt und Haushose. Mir klopft das Herz. Aber es ist auch gemütlich, die Telepräsenz des anderen. Ich stelle mir vor, wie er arbeitet. In einem Architekturbüro? Diese Atmosphäre kenne ich ja selbst. Man arbeitet wie im Rausch, die Zeit verfliegt und man muss, todmüde, langsam und benommen, schnell, schnell fertig werden. Dann denke ich daran, wie er sich mich vorstellt, auf dem Sofa sitzend mit Buch. Ich faule Socke. Lenke ich ihn ab? Störe ich?
 
Marc:
22:52:38
hallo
Gill Gartenstadt:
22:53:04
du bist aber fleissig!
Marc:
22:53:41
ich muss etwas zum briefkasten bringen noch, wollte dich aber etwas fragen vorher..
Gill Gartenstadt:
22:53:50
ja, was denn?
Marc:
22:54:56
hast du auch manchmal verlangen nach mir?
Gill Gartenstadt:
22:55:20
ach Marc, na klar! Was meinst Du wieso ich mich hier mit QuickCloud auf die lauer lege?
Marc:
22:55:59
ich sehne mich danach, dass du mir ganz offen und hemmungslos davon schreibst... willst du?
Gill Gartenstadt:
22:56:16
was, jetzt?
Marc:
22:56:51
jetzt oder morgen... ich werde auch sehr ausführlich in ruhe darauf antworten dann
Gill Gartenstadt:
22:57:55
möchtest Du vielleicht anfangen? Ich bin ein eher zurückhaltender Mensch und fühle mich jetzt schon wie eine stalkerin:)
Marc:
23:02:07
ich sehne mich danach dass du an mich denkst
Gill Gartenstadt:
23:03:02
und ich sehne mich so sehr nach dir. Mich überkommt manchmal einfach ein warmer schauer und dann fühle ich dich hinter mir, wie du mich hältst.
Marc:
23:04:00
dass du dir ausmalst dass wir allein miteinander sind und ich dich lange im arm halte..
Marc:
23:04:11
fest an mich drücke dabei...
Gill Gartenstadt:
23:04:55
ja, ich kann deine umarmung von unserem treffen immer noch fühlen, und ich fand es so schön dich leise stöhnen zu hören, als ich deinen daumen gestreichelt habe...
Marc:
23:05:35
das erregt mich sehr daran zu denken
Gill Gartenstadt:
23:06:58
ja meine erregungsschwelle bei dir ist total gering. mir flog die erregung bis in den haaransatz, als wir zusammen die treppe zur bahn hochgegangen sind.
Gill Gartenstadt:
23:07:27
ich bin jedes detail immer wieder durchgegangen und ich fand unser treffen so wunderschön!
Marc:
23:09:07
ich will dass du dich heute für mich nackt in dein bett unter die decke legst und dir ausmalst wie ich dich streichele, küsse, berühre....
Gill Gartenstadt:
23:10:16
ja, das will ich tun. Ich tue es jede nacht. Bitte denke auch an mich.
Marc:
23:12:32
mein penis schwellt extrem an wenn ich mir vorstelle dass du dich berührst und an mich denkst dabei, jetzt gerade, ich werde immer härter und größer und sehne mich danach dass du mich anfasst..
Gill Gartenstadt:
23:13:40
ich möchte dich anfassen und in den mund nehmen
Gill Gartenstadt:
23:15:14
seit wir uns getroffen haben bin ich dauerfeucht und denke soviel an sex
Gill Gartenstadt:
23:15:31
sehen wir uns denn bald wieder?
Marc:
23:15:39
ich sehne mich so sehr danach, dass du meinen schwanz in den mund nimmst bis ich ganz prall und fest bin... und dass du mich dann in deine scheide eindringen lässt...
Gill Gartenstadt:
23:16:34
ich lasse dich eindringen und fühle deine bewegungen so sanft und so leicht, ich schwebe
Marc:
23:17:50
ich will stundenlang mit dir schlafen, immer wieder, mal sanft, mal härter, dich immer wieder nehmen.........
Gill Gartenstadt:
23:18:48
ja ich will das auch unbedingt! ich möchte so gerne ganze tage mit dir verbringen und all das mit dir tun wovon wir träumen.
Marc:
23:19:26
bist du erregt, jetzt gerade?
Gill Gartenstadt:
23:19:42
ja und glücklich
Gill Gartenstadt:
23:20:34
ich werde jetzt eine flasche rotwein aufmachen und mich über dieses schreiben mit dir freuen!
Marc:
23:20:43
ist es dir unangenehm wenn ich auch ganz explizit und vulgär beschreibe wie sehr ich dich will?
Gill Gartenstadt:
23:21:02
nein überhaupt nicht
Gill Gartenstadt:
23:21:37
ich mag das an dir du hast beides die romatische seite und das eben auch:)
Marc:
23:22:10
ich will spüren wie sich deine pfotze um meinen schwanz zusammenzieht wenn ich in dich eindringe...
Marc:
23:23:31
ich will deine glühende, zuckende, klatschnasse pfotze spüren und dich süchtig danach machen von mir gefickt zu werden.....
Gill Gartenstadt:
23:23:31
ich weiß nicht, wie gesagt meine reizschwelle ist bei dir sehr niedrig, da brauche ich diese härte beschreibung eigentlich nicht
Marc:
23:23:58
verstehe
Gill Gartenstadt:
23:24:54
ist nicht schlimm. aber Marc, sehen wir uns denn bald wieder?
Marc:
23:25:47
es wird schon einige wochen dauern, befürchte ich, genau weiß ich es auch nicht, vielleicht eher als ich jetzt denke..
Gill Gartenstadt:
23:26:06
was soll ich tun? auf dich warten?
Marc:
23:26:33
darf ich dich sehen für einen augenblick? jetzt, meine ich?
Gill Gartenstadt:
23:26:57
ja klar rufst du jetzt an mit bild?
Marc:
23:27:54
und du?
Marc:
23:28:33
bist du da?
Gill Gartenstadt:
23:28:49
ich kann dich sehen du mich denn auch?
Marc:
23:28:54
nein
Marc:
23:29:42
es ist so schön dich zu sehen!!!
Marc:
23:30:16
ich kann dich nicht hören, es sind noch leute nebenan..
Marc:
23:30:23
der ton ist aus
Gill Gartenstadt:
23:30:42
ich habe ein erdbeertörtchen für dich, da!
Marc:
23:30:45
ich will dich ansehen................
Marc:
23:31:21
willst du dich ausziehen für mich?
Gill Gartenstadt:
23:31:43
das geht jetzt nicht ich sitze quasi im aquarium, alles fenster!
Marc:
23:31:53
hmm
Gill Gartenstadt:
23:32:09
aber das kann ich ja ein anderes mal machen, ok?
Marc:
23:32:13
dein bild ist auch eingefroren zwischendurch
Marc:
23:32:17
ja!
Gill Gartenstadt:
23:32:25
ich bewege mich kaum:)
Gill Gartenstadt:
23:33:22
also ich wünsche dir noch einen schönen abend dann!
Gill Gartenstadt:
23:33:34
ich mach die flasche rotwein jetzt auf!
Marc:
23:33:41
ich bin sehr aufgewühlt und durcheinander jetzt...
Gill Gartenstadt:
23:34:16
wie schön! Ich bin so froh, dich kennengelernt zu haben! und ich freue mich darauf mit dir zeit zu verbringen!
Marc:
23:34:40
kannst du die fenster nicht schließen, nur für einen augenblick?
Gill Gartenstadt:
23:35:05
das geht leider nicht, die vorhänge klemmen. echt wahr!
Marc:
23:35:26
hmm.. schade
Gill Gartenstadt:
23:35:43
musst du am wochenende auch viel arbeiten?
Marc:
23:35:49
stehe einmal auf wenigstens..
Marc:
23:35:53
ja :(
Gill Gartenstadt:
23:36:13
ich habe endlich mal frei am sonntag, den ganzen tag
Gill Gartenstadt:
23:36:30
schade dass du noch nicht da bist
Marc:
23:36:36
ja.......
Gill Gartenstadt:
23:37:12
ich bin abends eh immer zuhause. soll ich dann wieder bei quickcloud auf dich warten?
Marc:
23:37:25
willst du dich hemmungslos berühren für mich vor dem schlafen gehen?
Gill Gartenstadt:
23:37:37
ja das tue ich
Marc:
23:38:09
selber in dich eindringen...
Gill Gartenstadt:
23:38:27
ja
Marc:
23:39:13
ich würde jetzt am liebsten meinen penis in die hand nehmen und lange, lange, lange gegen deine scham reiben,....
Gill Gartenstadt:
23:39:51
du machst mich jetzt etwas verlegen.
Gill Gartenstadt:
23:40:00
weil du mich siehst
Marc:
23:40:23
ich will dich sehen dabei, und verlegen machen, und nass.......
Gill Gartenstadt:
23:41:20
Marc, die Flora ist jetzt wach geworden und ruft nach mir. ich muss ihr was zu trinken geben. Bitte habe einen schönen abend noch ich melde mich dann morgen wieder
Marc:
23:41:29
gut...
 
Ich bin so glücklich. Lange habe ich nicht mehr soviel Lust empfunden. Mich begehrt gefühlt. Vor einem Gegenüber feucht geworden. Während des Chats habe ich heimlich ein Bildschirmfoto gemacht, darauf sind wir beide zu sehen. Er und ich. Auch habe ich den ganzen Text kopiert. Jetzt sitze ich hier mit einem Glas Rotwein. Fassungslos. Noch nie hat jemand zu meinem Geschlecht »Pfotze« gesagt. Das hat mich erschreckt. Schreibt man das nicht mit F? Oder V? Während ich daran denke, wie er mich umarmt oder wie wir zusammen geatmet haben und er mir leise ins Ohr stöhnte, als ich seinen Daumen streichelte, denkt er also ständig an meine enge, zuckende, klatschnasse Fotze? Eng? Ich habe zwei Kinder geboren. NAJA und Pilates15 gemacht. Jetzt weiß ich wozu das gut war. Aber weil es so fremd ist, dass ein Mann so was denkt, gerade deshalb macht es mich jetzt unglaublich an, mir wird ganz schwindelig. Ich trinke noch ein Glas und gehe ins Bett. Ich stelle mir vor, wie ich mich vor der Webcam für ihn ausziehe. Vielleicht schon morgen?
 
Samstag, 28. Januar 2012
Abend.
Ich bin alleine, die Kinder sind zum ersten Mal beide bei Felix. Ich ziehe ein Rundkragenshirt an und eine bunte Hawaiiperlenkette. Dann überlege ich, ob ich ihm Klavier aufnehmen soll. Ich stelle den Laptop aufs Klavier und filme mich beim Spiel. Ich habe ganz rote Wangen. ♫ POEM16 von Zdenko Fibich? Oder ♫ LAMENTO17 von Wilhelm Friedmann Bach? Fehlerfrei? Schaff’ ich nicht mehr. Egal, ich lass es bleiben. Für meine Verliebtheit könnte ich mir eine reinhauen. Außerdem bin ich todmüde.
Er ist am frühen Abend nicht auf QuickCloud. Geht er aus? Muss er warten, bis seine schwangere Frau und die acht Kinder endlich im Bett sind? Keine Ahnung, was ein Waffenhändler so treibt. Ich geh’ schlafen.






MARC, DER 3. CHAT

 
Sonntag, 29. Januar 2012
Morgen.
Endlich frei. Ein wunderbares Gefühl, mal ohne Kinder wach zu werden. Ich habe so tief geschlafen, ich weiß nicht mal mehr wo ich bin.
 
Nachmittag.
Mit einem alten Freund besuche ich eine Kunstausstellung im K21. Ich erzähle ihm alles, und er warnt mich: »Zieh’ dich bloß nicht aus! Wer weiß, was der mit deinen Fotos macht!«
 
Abend.
QUICKCLOUD
Chatprotokoll mit Marc (pb-cloud)
29.01.2012
 
Marc:
22:13:16
bist du da?
Gill Gartenstadt:
22:13:28
ja!
Gill Gartenstadt:
22:14:00
wie war dein wochenende?
Gill Gartenstadt:
22:15:05
hallo?
Marc:
22:15:10
:)
Marc:
22:15:23
anstrengend...
Gill Gartenstadt:
22:15:51
ich habe mich total entspannen können, weil ich heute, seit fast 5 jahren mal keine kinder hatte!
Gill Gartenstadt:
22:16:06
was hast du gemacht?
Marc:
22:16:12
kämpfe mit russischen namen, bestimmungen des internationalen schifsverkehrs und solchen dingen..
Gill Gartenstadt:
22:16:39
was bedeutet das? woran arbeitest du denn?
Marc:
22:18:11
an meinem roman, unter anderem
Gill Gartenstadt:
22:18:50
und dafür recherchierst du?
Marc:
22:19:43
ja, und lege fest..
Gill Gartenstadt:
22:21:08
das klingt interessant, das würde mich auch interessieren, wie du das buch anlegst mit namen und handlung
Marc:
22:21:37
wenn ich etwas weiter bin gerne..
Marc:
22:21:47
bist du noch allein?
Gill Gartenstadt:
22:21:59
ja, die kinder schlafen
Gill Gartenstadt:
22:22:32
ich war heute im k21
Gill Gartenstadt:
22:23:03
wusstest du, dass im park eine papageienpopulation oben in den bäumen lebt?
Marc:
22:24:20
ja
Marc:
22:24:39
..ich muss noch etwas klären gerade.. bis gleich?
Gill Gartenstadt:
22:24:49
ja, ja bis gleich
Marc:
23:00:05
:)
Gill Gartenstadt:
23:00:48
ah, da bist du wieder!
Marc:
23:01:24
sitzt du wieder in dem aquarium? ;)
Gill Gartenstadt:
23:01:31
ja
Marc:
23:01:40
schade
Gill Gartenstadt:
23:02:00
wo bist du gerade?
Marc:
23:02:42
ich muss nämlich unbedingt ins bett und hätte dich vorher gerne einen augenblick etwas intimer angesehen
Marc:
23:02:58
außerhalb von tel aviv
Gill Gartenstadt:
23:03:19
ist das ein vorort in der nähe von tel aviv?
Gill Gartenstadt:
23:04:54
Marc, ich bin auch ziemlich müde. aber unser letzter chat hat mir sehr viel lust bereitet:)
Marc:
23:05:16
hmm..
Gill Gartenstadt:
23:05:37
dann sage ich gute nacht!
Marc:
23:05:47
dann sind wir also ganz vernünftig jetzt, auch nicht schlecht
Marc:
23:06:09
ok, gute nacht
Gill Gartenstadt:
23:06:33
Marc, ich weiß noch nicht mal deinen nachnamen
 
Ich warte noch fünf Minuten, dann logge ich mich aus. Jetzt bin ich ganz traurig. Ich fühle mich einsam. Eine Unterhaltung ist kaum möglich. Man tippt aneinander vorbei. Warum spricht er nicht einfach mit mir? Ich bin im Aquarium gefangen, stumm wie ein Fisch. So schrecklich müde, wie gelähmt. Wieso soll ich mich hier ausziehen? Für einen bescheuerten Smiley? Diese blinkenden Emoticons machen mich rasend. Ich stelle mir vor, wie ich mich aus lauter Einsamkeit entblöße und dabei in Tränen ausbreche. Überhaupt fühle ich mich seit dieser Partnersuche bei Stelldichein und diesem Warten auf Marc einsam. Einsam wie ein Pantoffeltierchen, das sich durch Zellteilung vermehrt hat. Will er mich doch einfach nur billig abzocken? Total verschaukeln? Steht »pb-cloud« für »Penisbusen-Wolke«? Im Chatprotokoll stehe ich mit vollem Namen und habe ihm durch meine E-Mail-Adresse alle meine persönlichen Daten feierlich überreicht. Portfolio, Lebenslauf, Adresse. Und er sitzt da im sicheren Sessel der Anonymität und will mich nackt sehen. Entweder ist er total romantisch und ziemlich naiv, oder er denkt ebendies von mir. Seriöses Werben eines Mannes stelle ich mir anders vor. Auch noch in der heutigen Zeit. Er sagt mir von sich aus nicht seinen Namen. Auch nicht nach diesem Sex-Chat. Er wollte nicht mit mir telefonieren und will jetzt nicht mit mir sprechen, angeblich wegen der Leute im Nebenraum. Stimmt das? Was stimmt mit diesem Menschen nicht? Hat er eine Frauenphobie? Ein Potenzproblem? Wieso macht er mich aus dieser riesigen Entfernung scharf? Entsichert mich wie ein Bombe und ist nicht da, wenn ich hochgehe? Obwohl er sich nach meinen Berührungen so sehr sehnt? Es könnte doch so einfach sein. Ich will ihn doch. Warum sagt er mir nicht, weshalb er dort ist? Ich muss mein Herz schützen. Ich kann mich nicht weiter mit jemandem emotional einlassen, der so offensichtlich anonym bleiben will. Will er mich nur auf ein einmaliges Treffen vorbereiten? Nichts wirkt auf eine Frau aphrodisischer als ein Mann, der nach dem Sex wieder völlig abtauchen könnte. Ich fühle mich nicht wohl. Ich muss das morgen klären. Das mache ich nämlich nicht mit. Weil ich weiß, wie sehr mich das lähmen könnte, süchtig machen würde.






MARC, DER 4. CHAT

 
Montag, 30. Januar 2012
Mittag.
Über Stelldichein schreibe ich ihm diese Nachricht:
 
Ich an ihn
30.01.2012, 13:26 Uhr
QuickCloud
 
Lieber Marc,
unseren Chat am Freitag habe ich sehr genossen, und auch Deine vulgären Worte haben ihre Wirkung nicht verfehlt!
Bitte habe Verständnis, dass es aber nicht gerade einfach für mich ist, dass Du nach unserem ersten Treffen einfach verschwunden bist und jetzt wochenlang wegbleibst. Ich habe Dich als jemanden kennengelernt, der viel und gerne redet. Umso mehr deprimiert es mich, abends müde im Chat mit dürren Sätzen eine schleppende Unterhaltung in Gang zu bringen. Ich will ganz viel Nähe zu Dir, und meine Gefühle für Dich stimmen auch! Ich will Dich wirklich kennen lernen und ein kristallklares Bild von Dir bekommen! Ich mag nicht in trüben Gewässern fischen! Deshalb würde es mich sehr freuen, wenn Du Dich etwas öffnen könntest. Meine Website hast Du doch schon? www.xxxxxx.com Nicht mehr ganz so aktuell, aber immerhin stimmt alles, was ich Dir über mich erzählt habe...
Ich weiß zum Beispiel gar nicht, wie Du heißt. Hast Du eine Website oder sonstige Referenzen im Internet, die ich mir ansehen könnte? Warum bist Du in Israel, hast Du einen Job angenommen? Ich würde schon ganz gerne wissen, auf wen ich da warten soll wochenlang... Wenn ich was nicht mag, dann Oberflächlichkeit! Ich hoffe, Du siehst das ähnlich.
Liebe Grüße,
Gill
 
QUICKCLOUD
Chatprotokoll mit Marc (pb-cloud)
30.01.2012
 
Gill Gartenstadt:
21:32:51
hallo Marc
Gill Gartenstadt:
21:35:10
hast du meine mail heute bekommen? ich habe etwas rumgemeckert, weil ich deinen namen noch nicht weiß und so gerne mehr über die wüsste
Gill Gartenstadt:
21:35:27
...dich wüsste, sorry
Marc:
21:36:45
ich bin noch im büro und sozusagen geschäftlich auf quickcloud.. :( aber nein, ich habe keine mail bekommen..?? wo denn? hier??
Gill Gartenstadt:
21:37:22
ne auf stelldichein. ich habe doch keine email adresse von dir. soll ich den text nochmal hier schicken?
Marc:
21:39:23
nein, passt schon, ich lese es lieber in ruhe, aber vielleicht kann ich es heute nicht mehr lesen.. ich bin wirklich sehr im stress gerade, entschuldige..
Gill Gartenstadt:
21:41:11
ist ok. ich würde mich freuen, wenn du mir ausführlicher darauf dann antwortest. Ich würde wirklich gerne mehr über dich wissen und mich sehr darüber freuen, wenn du mir von dir erzählen könntest. z.b. namen oder internetreferenzen....du willst mich hier nackig sehen, aber ich will von dir ein kristallklares bild im übertragenen sinne, du weißt was ich meine!
Marc:
21:43:17
internetreferenzen???????????????????????
Gill Gartenstadt:
21:43:52
meine website www.xxxxxx.com deine website? hast du keine arbeitsproben oder sonst irgendwas, das ich mir über dich mal ansehen könnte?
Gill Gartenstadt:
21:45:33
mit deinem nachnamen solltest du auch nicht ewig hinterm berg bleiben!
Marc:
21:46:51
was wird das hier? eine job-bewerbung..?
Marc:
21:47:27
dein ton gefällt mir nicht, habe ich dich irgendetwas gebeten?
Gill Gartenstadt:
21:48:48
ich habe dir meine daten gegeben und ich weiß ehrlich gesagt nicht wieso du dich so rätselhaft gibst. ich will dir aber auch nicht zu nahe treten.
Marc:
21:49:55
daten? geht es nicht eher um gedanken und gefühle..?? was denn für daten? das interessiert mich wirklich nicht..
Gill Gartenstadt:
21:51:42
ich glaube, da reden wir aneinander vorbei. ich habe ernsthaftes interesse an dir und meine gefühle stimmen auch, aber ich weiß nicht, ob ich weiter gefühle entwickeln kann, wenn du halbwegs anonym bleiben möchtest
Marc:
21:56:10
hätte ich gar nicht gewollt, aber es macht mich nachdenklich dass es dir so wichtig ist... ich muss auf meine sicherheit achten, in diesen tagen besonders
Gill Gartenstadt:
21:57:35
ja du hast recht, das kann ich verstehen und mir geht es genauso. deshalb habe ich dir meinen vollen namen gegeben und auch die website, damit du weißt, dass alles stimmt was ich dir über mich erzählt habe. ich wollte dir mit ehrlichkeit entgegenkommen
Marc:
21:59:04
ich war nicht unehrlich und ich habe dir nichts versprochen
Marc:
21:59:23
mir reichts jetzt
 
Und jetzt weiß ich nicht, was ich dazu schreiben soll. Wie gelähmt sitze ich da. Ich warte. Nichts. Dann logge ich mich aus.
 
Dann kommt eine E-Mail von Stelldichein:
 
Er an mich
30.01.2012, 22:06 Uhr
Vielen Dank für den netten Kontakt
 
Liebes Mitglied,
es war ein netter Kontakt bisher. Vielen Dank dafür. Jedoch möchte ich Ihnen mitteilen, dass ich leider nicht mehr an einem weiteren Kennenlernen interessiert bin.
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg bei der Partnersuche und verabschiede mich mit freundlichen Grüßen!
 
In dem Moment ist mir klar, dass er blöfft. Jetzt kann er mich ja wegklicken, er hat ja alle meine Kontaktdaten und kann mich jeder Zeit anrufen. Wenn er mich nach sich süchtig machen will, dann ist er das nach mir schon lange. Jetzt ist er wütend. Aber ich wollte eine Reaktion provozieren. Wie schön! Eigentlich freue ich mich über seine Aufmerksamkeit, seine Emotion, seine Wut und seine Rechtfertigungen. Ihm muss etwas an mir liegen. Er handelt unüberlegt, es ist eine Kurzschlussreaktion. Er fühlt sich bedrängt. Einerseits habe ich ihm gesagt, dass meine Gefühle stimmen, andererseits weiß er, dass ich mich nicht so schnell hergebe, wenn er sich jetzt nicht öffnet. Und wenn er das nicht kann, dann geht es hier nicht weiter. Vielleicht hätte ich das alles anders angehen sollen, aber ich bin wütend. Wie kann er denken, dass ich mich vor einer Webcam ausziehe? Für einen bescheuerten Smiley? Ich könnte ihm hier auch eine Fleischbeschau aus dem sicheren Sessel seiner Anonymität vorwerfen. Das entspricht seinem Vorwurf einer Job-Bewerbung. Woher soll ich wissen, dass er mich anschließend nicht einfach fallen lässt? Ich habe Gefühle und kann mir zu Liebe auch nicht alles mit mir machen lassen. Sein Verhalten hat mich außerordentlich provoziert. Und meine Fragen nach Internetreferenzen und Nachnamen, also nach einem klaren Bild seiner Identität, ist genau die richtige Reaktion, wie ich finde. Es geht doch nur um eine digitale Visitenkarte, eine Bestätigung seiner Person. Körperliche Nacktheit einer Frau und Arbeitsproben, bzw. berufliche Identität eines Mannes, sind doch hier passend gegenübergestellt. Ich bereue nichts. Ich wollte ihn prüfen.
Dann denke ich, es sei besser, seine Absage auf Stelldichein zu ignorieren. Ich logge mich wieder auf QuickCloud ein. Ich fühle mich wie eine Katze, die zu lange gestreichelt wurde und dann ihrem Menschen die Pfoten links und rechts um die Ohren haut. Vielleicht mache ich ihn so richtig bekloppt? So wie er mich?
 
Marc:
22:03:15
ich verstehe nicht nicht was der begriff »ehrlichkeit« in diesem zusammenhang hier zu suchen hat, diese kategorie hat doch überhaupt nichts damit zu tun
Gill Gartenstadt:
22:11:23
entschuldige bitte, dass ich dir zu nahe getreten bin
Marc:
22:11:50
ich bin auch ehrlich: ich würde unseren kontakt lieber beenden
Gill Gartenstadt:
22:12:26
schade Marc. du hast mir auf anhieb so gut gefallen.
Marc:
22:13:35
ja, aber die daten und referenzen waren unzureichend
Gill Gartenstadt:
22:14:31
es tut mir so leid. du wolltest mich gestern nackt sehen, das kann ich doch auch nicht machen vor jemandem, den ich nicht gut kenne
Marc:
22:15:33
wir habe sehr unterschiedliche vorstellungen was gut kennen bedeutet
Gill Gartenstadt:
22:16:52
vor allem im chat ist es nicht gerade leicht sich kennen zu lernen. Denk doch nochmal drüber nach. wenn du möchtest, treffen wir uns persönlich, wenn du wieder da bist.
 
Hier kann man sehr schön sehen, wie Frau und Mann aneinander vorbeireden. Ob er meinen letzten Eintrag noch gelesen hat, weiß ich nicht, denn er hat mich auf QuickCloud einfach blockiert. Auch hier kann ich ihn nicht mehr kontaktieren. Er ist weg. Einfach abgetaucht. Auf seiner schnellen Wolke wieder weitergeflogen. Genau wie seine große Liebe damals. Jetzt gibt er den Staffelstab an mich weiter. Ich weiß nicht, wer er ist, wie er heißt, was er beruflich macht, wieso er im Ausland ist und wann er wiederkommt. Aber ich bin trotzdem hoffnungslos verliebt. Ich wünsche mir sehr, dass ich alles richtig gemacht habe. Und er mich jetzt nur noch mehr will. Leicht mache ich es ihm nicht. Er weiß um meine Gefühle für ihn, dass ich ihn sehr begehre, aber er kommt aus dieser Entfernung nicht weiter an mich ran. Soll er doch herkommen!
 
Donnerstag, 16. Februar 2012
Abend.
Die letzten beiden Wochen habe ich QuickCloud gemieden, wie der Teufel das Weihwasser. Ich habe nicht mal nachgeschaut, ob er mich als Kontakt wieder zugelassen hat. Aber jetzt bin ich so enttäuscht. Der 14. Februar, Valentinstag, ist ereignislos verstrichen. Deshalb schicke ich ihm eine SMS. Ich knicke ein, ich vermisse ihn so sehr.
 
SMS an ihn
22:50 Uhr, 16. Feb.
 
Marc, ich denke immer noch an Dich. Willst Du mir schreiben? Bitte... Gill
 
Diese SMS bleibt unbeantwortet. Er hat sie bestimmt nicht bekommen, aber ich kann wenigsten ein bisschen hoffen. Ich würde mich so sehr über Briefpost freuen.
 
Dienstag, 27. März 2012
Als ich heute mit beiden Kindern nach dem Spielplatzbesuch ins Auto steige, entdeckt Leon einen Marienkäfer, der oben in der Deckenlampe sitzt. Wir wundern uns, wie er wohl in die Lampe hereingekommen ist, denn die Abdeckung ist ohne Öffnungen in die Decke eingelassen. Ist er bei der Montage hereingeraten und hat da überwintert? Der Marienkäfer sitzt mitten auf einer runden Glasscheibe und wird von oben beleuchtet. Er lebt. Es wäre schrecklich, in den nächsten Tagen beobachten zu müssen, wie ein kleiner Käfer stirbt. Darum reiße ich die Lampe runter und lasse den Käfer in die Frühlingssonne fliegen.
Manchmal bedarf es kleiner Ereignisse im Leben, um sich von einem großen endlich frei zu machen.








PAUL, DÉJÀ-VU 1

 
Montag, 17. Februar 2003
Ich laufe mit Paul die Spree entlang, vorbei am Palast der Republik in Richtung Karl Marx Allee. Wir haben uns am Vormittag in Berlin Mitte in einem Café getroffen und laufen jetzt die Route seiner Jugend ab. Er erzählt mir von seiner großen Liebe, Martina, die ihn plötzlich verlassen hatte, um spurlos in den Westen zu verschwinden. Besonders verletzend daran war die Tatsache, dass er sie nie wieder kontaktieren konnte.
Paul traf ich am 22. Juni 2002 auf einer Party auf dem Dach des Stilwerks. Kantstraße, Charlottenburg. Ich wusste sofort, wer er war, weil er da mit seinen Kollegen ein Fotobuch verkaufte. Als ich bei meinem Professor anfing, sah ich zufällig die Abschlussarbeit einer Studentin, die nach New York ausgewandert war. Sie enthielt unter anderem Fotos von ihrem Freund, der mir sofort gefiel. »Den würde ich auch mal gerne kennen lernen und mit ihm in New York leben«, hatte ich damals gedacht. Ja, und auf dieser Party stand er plötzlich vor mir. Wir küssten uns dann nach unzähligen YELLOW BOXER18 gegenüber in der Paris Bar. Er wollte unbedingt mit mir in ein Hotel, was ich aber ablehnte. Er war damals so alt, wie ich es jetzt bin. Eigentlich wollten wir uns nochmal treffen, bevor er zurück nach New York flog. Hat er aber abgesagt. Stattdessen rief er mich erst täglich aus New York in meinem Büro an der Uni an, und dann schrieben wir uns jeden Tag E-Mails. Eines Tages im Oktober schrieb er mir, dass seine Freundin schwanger sei. Diese Nachricht hatte mich derart zerrissen, dass ich Weihnachten krank wurde und bei meiner Oma zusammenklappte.
Am Valentinstag kam er dann nach Berlin, und wir trafen uns am Samstag, den 15. Februar 2003 um 20 Uhr am Eingangstor von den Hackeschen Höfen. Wir gingen in die Automatenbar19. Münzstraße, Mitte. Von einem Freund hatte ich eine Clubkarte, mit der man die Tür öffnen konnte. Ein kleiner Raum, vollgestellt mit Automaten. Für Musik, für Getränke und für Snacks. Kleine blaue Kunststoffstühle standen etwas durcheinander vor den gelben Wänden. Sogar ein Computer mit Internetzugang und Webcam war da. Wir waren alleine, nur für uns, mitten in der Stadt mit Blick auf die Straßenkreuzung Neue Schönhauser Straße, Weinmeisterstraße.
♫ I’M YOUR LOVERTITS20
Obwohl ich diesen Abend sooft in Gedanken wiederbelebt habe, habe ich jetzt doch so manche Details vergessen. Ich kann mich gar nicht mehr an den Kuss da erinnern, vielleicht war der später am Abend. Ich weiß nur, wie er am Automaten vor mir kniete und zu mir herauf schaute, als er unser Bier zog. Wir gingen dann zur Geburtstagsparty seines Freundes, und alle seine Freunde waren auch da. Zur Frage wer ich denn sei, sagte Paul:
»Das ist Gill, die werde ich heute Abend noch kennen lernen.« Und das, obwohl alle von seiner schwangeren Freundin in New York wussten. Wir waren schon ziemlich betrunken. Später ging ich mit zu ihm in seine Wohnung, die er als Möbellager benutzt hatte und jetzt auflöste, um endgültig nach New York zu ziehen. (Dies und der Geburtstag des Freundes, einem Professor an der UdK, mit dem ich mich noch über die Dekanin unterhalten hatte, für die ich gerade arbeitete, waren übrigens die vorgeschobenen Gründe, um nach Berlin zu reisen und mich zu treffen.) Wir landeten im Bett. Aber ich konnte sowieso nicht mit ihm schlafen. Der Gedanke an seine schwangere Freundin hielt mich davon ab. Wir redeten, und ich war schrecklich müde und wollte nur noch nach Hause zu Felix. Um vier Uhr rief er mir ein Taxi und fuhr ein Stück mit, um sein Fahrrad noch aus Mitte zu holen. Im Taxi lief Klaviermusik. Auf dem Nachhauseweg entlang der Potsdamer Straße fragte ich den Fahrer, was es sei. ♫ PRAELUDIUM21 aus dem Wohltemperierten Klavier von Johann Sebastian Bach. Ich fand diese Noten zufällig in meinem Notenbuch DAS MEISTERBUCH. Berühmte Klaviermusik22 und habe Monate gebraucht, um dieses Stück zu erlernen. Als ich es endlich konnte, habe ich es ihm auf CD geschickt und genau an diesem Tag mit Rauchen aufgehört. Denn in seiner Wohnung, als ich in der Küche rauchte, sagte er zu mir, dass wenn mal etwas aus uns werden solle, ich mit dem Rauchen aufhören müsse.
Ich wusste damals nicht, was schlimmer sei. Ihm zu schreiben und die Sehnsucht zu schüren, oder es bleiben zu lassen, um an der inneren Leere, dem Liebeskummer zu leiden.
Wir standen über ein Jahr in fast täglichem E-Mail-Kontakt, bis er mit seiner Freundin und seinem kleinen Sohn 2004 zurück nach Berlin zog. Unser erstes Treffen war im Juni 2004 im Schleusenkrug.






PAUL, DÉJÀ-VU 2

 
Donnerstag, 24. Juni 2004
Paul rief mich im Büro an, und wir verabredeten uns für den Abend im Schleusenkrug. Als ich mit dem Fahrrad hinfuhr, klingelte noch mein Handy, aber ich ging nicht ran. Ich radelte durch den kühlen Park das Tiergartenufer entlang und stellte dann endlich das Fahrrad ab. Er war schon da, leicht angetrunken mit Weißweinschorle in der Hand und Kaugummi im Mund. Seine Kleidung roch frisch gewaschen. Ein Waschmittel, das ich nicht kannte, ich tippte auf Wald – die grüne Art zu waschen, denn die warben mit Rotkäppchen. Er heißt Wolf mit Nachnamen. Das ist auch das erste, was er sagte, er hätte sich und die Kleidung heute komplett frisch gewaschen. Wir holten uns vorne am Tresen Hefeweizen und setzten uns dann auf die große schöne neue Holzbank, die sich einmal im Halbrund um den Biergarten schlängelte. Über uns die bunten Lichterketten. Und um uns herum das muntere Plaudern der anderen Gäste. Wir redeten und tranken, und irgendwann küssten wir uns. Er schaute mich an und legte seine linke Hand auf meinen Bauch. Ich war so gerührt und glücklich in diesem Moment, ich musste weinen.
Auf der Rückfahrt durch den dunklen Park war ich so übermütig, dass wir fast einen Unfall bauten. Wir verabschiedeten uns, und ich fuhr nach Hause. Felix hatte mit meinem Lieblingsessen, Hamburger und Pommes auf mich gewartet. Er schlief schon, das Essen stand im Kühlschrank, und ich machte mich darüber her. Er war es also, der vorher angerufen hatte.





PAUL, DÉJÀ-VU 3

 
Samstag, 26. Juni 2004
Wir trafen uns wieder, diesmal in der Automatenbar. Andere waren auch da, und er reagierte fast panisch, dass uns jemand zusammen sehen könnte. Damit war der Abend für mich eigentlich schon gelaufen. Wir gingen essen, und ich fühlte mich unwohl, weil ich verlegen war. Ich aß einen Fenchelsalat mit Orange und Parmesankäse, und er löffelte ebenfalls verlegen seine Tomatensuppe. Dann tranken wir in der Ponybar, und dann gingen wir zu seiner Wohnung. Die Wohnung war unordentlich, das Bett war nicht gemacht, überall lagen Kindersachen. Wir setzten uns aufs Bett, und er wollte das Licht ausmachen, damit die Nachbarn nicht reinschauen könnten. Vorhänge gab es keine. Er erklärte mir, dass er mit mir nur Sex wolle, aber nicht beabsichtige, sich von seiner Familie zu trennen. Ich wurde immer wütender, die Situation in dieser Wohnung überforderte mich. Ich sagte ihm, dass ich sein Glück wolle und er bei seiner Familie bleiben solle. Wir lagen auf dem Bett und küssten uns, und da roch ich seine schwitzende Kopfhaut. Ein Geruch, den ich nie vergessen werde. Zorn stieg in mir hoch, und ich wollte am liebsten alles kurz und klein schlagen. Ich stand auf.
»Ich will sofort nach Hause!«
Mit einem Taxi fuhren wir wieder sein Fahrrad abholen. Es war erst Mitternacht, und er sagte von der anderen Seite des Rücksitzes: »Du verlierst heute einen Sexualpartner.« Mit meinen Blicken warf ich BOMBASTIK-BUFF-BOMBEN23. Ich sagte nichts, nicht mal »Tschüss«. Am liebsten hätte ich ihm beim Aussteigen noch hinterhergeschrien: »Aber ich wollte dich heiraten du Arsch« und ließ es dann doch bleiben.





BERNHARD

 
Finance, 42 (81 MP)
Das Besondere an mir ist, dass...
ich wie jeder andere Mensch einzigartig bin.
 
Er an mich
23.02.2012, 19:01 Uhr
Gruß
 
Liebe Unbekannte,
ich würde Sie gern kennen lernen, denn ich finde Ihr Profil interessant.
Als liebste Sportart habe ich auch Badminton gewählt. Vielleicht machen wir das mal gemeinsam?
Ich liebe den Sommer. Wie Sie.
Ihr Profil gefällt mir! Gerne würde ich wissen, wer sich dahinter versteckt und Ihr Foto sehen.
Ich bin gespannt auf Ihre Antwort!
 
Nach der Sache mit Marc habe ich meinen Profilspruch geändert:
 
Diplom Designerin, 37 (81 MP)
Das Besondere an mir ist, dass...
ich hoffe, hier nicht viele Frösche küssen zu müssen!
 
Ich an ihn
25.02.2012, 19:15 Uhr
RE: Gruß
 
Liebes Mitglied,
vielen Dank für den netten Gruß! Ich habe mich sehr über Ihre Nachricht gefreut.
Und wie geht es jetzt weiter?
Wollen wir uns weiter mailen?
Sie haben eine persönliche Mitteilung hinzugefügt:
Hallo,
vielen Dank für Deinen Gruß! Schade, dass Du Dein Profil nicht weiter ausgefüllt hast, ich würde gerne mehr über Dich erfahren.
Viele Grüße aus Wiesenwald,
Gill
 
Er an mich
26.02.2012, 20:34 Uhr
RE: RE: Gruß
 
Hallo Gill,
erstmals vielen Dank für die Aufforderung, welcher ich jetzt zumindest teilweise nachkommen kann.
Ich möchte erwähnen, dass es mir nicht leicht fällt, einer mir noch Unbekannten etwas von mir zu schreiben. Wie Du weißt, lebe ich in Düsseldorf. Seit Februar bin ich in einer anderen Bankfiliale tätig. Nach 12 Jahren brauche ich einfach eine Herausforderung. Dabei war es mir wichtig, für die private Zeit mehr Freiraum zu gewinnen.
Malte, meinen Sohn, liebe ich sehr, und er ist für mich ein ganz besonderer Mensch. »Leider« wächst er bei der Mutter auf, aber zeitweilig begleitet er mich und stellt mich stets vor neue Herausforderungen. Von der Tonlage bin ich ein sehr ruhiger Mensch, auch in Stresssituationen. Das bedeutet aber nicht, dass ich alles hinnehme. Meine Ex-Freundin sagt über mich, dass ich der liebste Mensch an der Seite einer Frau sei. Meine Freunde bezeichnen mich als »Schnelldenker«. Ich bin ein Familienmensch und unternehme gerne viel: spazieren am Rhein, Joggen, Kneipe, Ausstellungen, Freunde treffen usw., und ich habe ein Faible für die 70er. Liebend gern höre ich Musik, bevorzugt Vinyl.
Zu meinem Äußeren: ich bin ca. 187 cm groß, nicht dick und nicht glatzköpfig. Auf den Fotos wirke ich anders als ich eigentlich bin.
Also Gill, es wäre schön, einiges von Dir zu erfahren??? Wiesenwald ist jetzt auch nicht weit entfernt....
Schöne Grüße aus Düsseldorf
 
Ich an ihn
27.02.2012, 20:52 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
Hallo nach Düsseldorf!
Ich danke Dir sehr für Deine ausführliche E-Mail und Deine Offenheit! Und ich bin auch darüber überrascht, dass mir einiges an Dir gefällt!
Eine ruhige Tonlage auch in Stresssituationen zu bewahren, ist eine wunderbare Eigenschaft, die ich zu schätzen wüsste! Das Lebensgefühl, die Farben und die Musik der 70er mochte ich auch schon immer und habe mir als Teenager sogar die Hosen umgenäht, weil es nirgends Schlaghosen gab.
Was soll ich von mir schreiben? Ich war heute den ganzen Nachmittag mit den Kindern im Garten. Wir haben Schneeglöckchen auf der Wiese, und meine 50 Tulpen vom letzten Jahr kommen wieder aus der Erde. Für mich das totale Kontrastprogramm zu meinen 13 Jahren in Berlin. Ich habe Design studiert. Meine Tochter ist 2 und kommt bald in den Kindergarten, und mein Sohn ist 4 Jahre alt. Wir sind 2008 hierher gezogen, damit die Kinder auf dem Land in der Nähe der Familie groß werden können. Sie wohnen bei mir und gehen jeden Samstagabend bis Sonntagabend zu ihrem Vater. Ich bin seit 1,5 Jahren alleinerziehend, über die Trennung hinweg und möchte mich jetzt einem neuen Partner zuwenden. Dabei freue ich mich insbesondere auf gemeinsame Unternehmungen in Düsseldorf!
Die Fotos von mir habe ich spontan in der Mittagspause gemacht, und in Natur wirke ich wesentlich lebendiger... ich würde mich freuen, wieder von Dir zu hören!
Viele Grüße,
Gill
 
Er an mich
27.02.2012, 23:35 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
Hallo Gill,
ehrlich, Deine Fotos sind wirklich der »Hammer«, besonders die grüne »Laterne«24. Mein Sohn ist jetzt auch zwei Jahre alt. Die Zeit mit Malte gestaltet sich meist in Zuhause Zeit, Draußen Zeit und Zu-Bett-geh Zeit. Zuhause muss ich immer die Autobahn aufbauen, oder wir tanzen zur Musik, draußen kann es der Rhein, der Kinderspielplatz, der Zoo, das Experimentiermuseum oder ähnliches sein, und bei der Zu-Bett-geh Zeit sind Bücher angesagt...
In meiner Restfreizeit bin ich abends gerne unterwegs, z.B. im Q, im Kino oder im Theater.
Vielleicht können wir was verbinden????
Liebe Grüße, Bernhard
 
Ich an ihn
28.02.2012, 21:30 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
Hallo Bernhard,
ja, ja, die kleinen Jungs und ihre Autos. Mein Sohn konnte gerade sprechen, da lief er schon die Parkplätze ab, streichelte über die Autologos und wusste jeden Fahrzeugnamen. Meine Tochter hingegen kroch schon mit dem Löffel in der Hand über den Küchenboden, um ihre Puppe zu füttern.
Ich würde Dich gerne mal treffen! Wann hättest Du denn Zeit? Wollen wir am Samstag zusammen ins Q gehen? Das macht doch erst um 22 Uhr auf, da könnten wir uns auch vorher schon in der Altstadt verabreden...
Ich würde mich wirklich freuen!
Viele liebe Grüße,
Gill
 
Er an mich
28.02.2012, 22:12 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
Hallo Gill,
Samstag würde gehen. Vielleicht können wir uns vorher treffen, ins Q lohnt es sich leider erst ab 23 Uhr. Lass uns doch mal gemeinsam überlegen, was wir beide mögen? Die Kleinen erfüllen ja wirklich alle Klischees! Maltes erstes deutliches Wort war Papa, dann Baum... Mittlerweile ist er bei AUTO und MOTOR angelangt...
Freude ist auch meinerseits groß, liebe Grüße Bernhard
Eine Frage noch, kennst du denn DAS Q? Oder DEN Q?
 
Ich an ihn
29.02.2012, 20:52 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
Hallo Bernhard,
als Zugezogene musste ich mich natürlich erst mal schlau machen, was Du mit Q meinen könntest, und da tippe ich doch eher auf das q-stall, also die DJ Bar, Kurze Straße, als auf den Kuhstall in der Bolkerstraße – da würden mich wohl keine 10 Pferde rein bekommen... oder gibt es noch was anderes? Ja, wo wollen wir uns dann treffen? Ich möchte mich am liebsten einfach nur unterhalten. Essen muss nicht sein. Ein Ort mit moderatem Geräuschpegel wäre schön. Ich könnte gegen 20 Uhr da sein und komme mit der Bahn zur Heinrich-Heine-Allee. Wo würdest Du denn gerne hin?
Ja, ja, die Jungs mit ihrem Auto-Gen, das ist schon seltsam. Flora spricht schon ganz viel, nur noch recht undeutlich. Heute klopfte sie plötzlich gegen die Stuhllehne und sagte: »Tock, tock, tock, ist da jemand?«
Leons erste Worte waren auf meine Frage hin, ob er noch schön spiele oder schon fertig sei: »Ich weiß jetzt auch nicht, was du meinst.«
Also dann, ich freue mich auf Deinen Vorschlag für Samstag. Irgendeine nette Kneipe wäre völlig o.k. für mich.
Liebe Grüße,
Gill
 
Er an mich
29.02.2012, 22:08 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
Hallo Gill,
ja, DAS Q ist in der Kurzen und nicht das »Ballermann«-artige Ding, was für mich ein »No-Go« wäre. Wir können uns ja um 20 Uhr vor McDoof verabreden (Heinrich-Heine-Allee) und dann zum Schwarm gehen.
Es gibt auf der Ratinger einen kleinen Laden, der vorzüglichen Wein, Waffeln, Pizza und Snacks anbietet... und der Geräuschpegel ist ziemlich gering. Ist auch recht kunstvoll gestaltet, und ich war heute überrascht von der Waffel...
Da ich die Szene in Pempelfort nicht schlecht finde, zieht es mich oft zu Mutt’s, Himmel & Ähd usw.
Also am besten Treffen und dann zum Schwarm, Tonhallen usw...
Schöne Grüße, Bernhard
 
Das ist süß von ihm. Dann war er heute schon mal Probeessen und hat über seiner Waffel an mich gedacht und sich unseren Abend ausgemalt. Bei seinem Vorschlag, sich vor McDoof zu treffen, muss ich aber schlucken. Eine Liebe auf den ersten Blick kann das da bestimmt nicht werden.
 
Er an mich
01.03.2012, 17:41 Uhr
treffen
 
Hallo Gill,
Ich habe ganz vergessen, Dir meine Handynummer mitzuteilen (XXXX-XXXXXXX). Wenn Du später da bist, kannst Du mich kontaktieren.
LG Bernhard
 
Ich an ihn
01.03.2012, 20:40 Uhr
RE: treffen
 
Hallo Bernhard,
McDoof finde ich noch. Ich bin dann um 20 Uhr da und hoffe, dass wir uns erkennen! Falls nicht, hier auch meine Handynummer: XXXX-XXXXXXX
Ich wünsche Dir viel Spaß mit Malte und freue mich dann auf Samstag!
Gill
 
Freitag, 2. März 2012
Abend.
Ich probiere heute schon verschiedene Sachen an und lasse mir Zeit bei der Auswahl meiner Kleidung. Wenn Felix die Kinder Samstag abholt, werde ich nicht mehr viel Zeit haben. Ich suche ein paar Taxinummern raus und frage bei einem Unternehmen nach, ob man von der letzten Bahn aus eins zur Haltestelle bestellen kann. Die Fahrt nach Hause würde nur fünf Euro kosten.








BERNHARD, DAS TREFFEN

 
Samstag, 3. März 2012
Abend.
Für die Altstadt habe ich meine Jeans ausgewählt und meine Stiefel. Ich trage ein schwarzes Oberteil mit meiner bunten Hawaiiperlenkette. Dazu ein rotgemustertes Halstuch mit Papageien darauf und einen schwarzen Wollmantel im Trenchcoat-Stil. Meine gelbe Tasche ist, wie immer, mein treuer Begleiter. Ich laufe zur Bahnstation. Es ist angenehm mild, man kann den Frühling erahnen. Die Bahn ist voller fröhlicher Menschen, vor mir sitzt ein junger Mann und telefoniert die ganze Fahrt mit seiner Freundin.
Heinrich-Heine-Allee steige ich aus und fahre die Rolltreppe hoch. OH, ist das kalt. Jetzt ist es auch schon ganz dunkel geworden. Ich gehe zu McDoof und stelle mich gegenüber auf die andere Straßenseite vor ein hell erleuchtetes Optiker-Geschäft. Es ist 19:55 Uhr, und ich schaue mir die Leute aufmerksam an. Bernhard kann ich nicht erkennen. Mir wird kalt, dieser Ort ist ein unmöglicher Treffpunkt, ich habe jetzt schon keine Lust mehr. Da löst sich ein unglaublich unschöner Mann aus der Menschenmenge und kommt freudestrahlend auf mich zu. Ich winke lächelnd zurück. Ich bin erleichtert, dass er gekommen ist. Er trägt einen armeegrünen Parka und eine dunkle Hornbrille, wie gerade aus den 70ern entstiegen. Sein Pony ist etwas länger, und während er auf mich zukommt, flippt er mehrmals nervös den Kopf, um die Haare aus dem Gesicht zu bekommen. Als er vor mir steht, gebe ich ihm die Hand. Seine ist warm, trocken und kraftlos.
»Ich bin Gill«, sage ich blockiert. Schockiert. Er wirkt so verhuscht und durch den schlechten Haarschnitt und die nachlässige Kleidung irgendwie ungepflegt. Am liebsten würde ich ihn siezen.
»Wie heißt du?«, will ich wissen.
Sein Strahlen bleibt unverändert.
»Bernhard.« Dabei neigt er irritiert lächelnd seinen Kopf.
»Und wie heißt du mit Nachnamen?«, will ich wissen.
»Baum«. Er atmet falsch und stottert. Dann dreht er sich weg in Richtung Altstadt, flippt seinen Kopf und sagt: »Gehen wir!«
Moment, wer sagt das? Nein, nein, mit dem gehe ich keine drei Schritte durch die Altstadt.
»Du siehst ganz anders aus als auf den Fotos«, sage ich.
Er lächelt, geht einmal auf die Zehenspitzen, flippt das Pony aus dem Gesicht, »Ja, findest du?«
»Ja. Und wie soll ich sagen, ich habe kein Interesse!« Ich spreche schneller als ich im Moment denken kann.
Er dreht sich weg, sagt: »Ist OK«, und geht. Mein Blick fällt auf seine münzgroße kahle Stelle am Hinterkopf. Entsetzt drehe ich mich um und flüchte die Treppe hinunter zur U-Bahn. Gerne wäre ich heute Abend ein Teil der Düsseldorfer Ausgehgesellschaft geworden. Aber mit diesem Mann hätte ich mich in Grund und Boden geschämt. Besonders, wenn Marc zufällig...
 
Bei der Wohnungssuche in Berlin ist mir mal Folgendes aufgefallen: es wird immer genau das als Positives in den Anzeigen hervorgehoben, was eigentlich der große Minuspunkt einer Wohnung ist. Z.B. der begrünte Innenhof. Hier kann man davon ausgehen, dass sich der Blick vom Wohnzimmerfenster direkt auf die Mülltonnen richtet, die unter einem groben Holzverschlag spärlich von ein paar Efeuranken verdeckt werden.
Und so schrieb Bernhard ja auch in seiner E-Mail: »Zu meinem Äußeren: ich bin ca. 187 cm groß, nicht dick und nicht glatzköpfig. Auf den Fotos wirke ich anders als ich eigentlich bin.« NA, alles KLAR?
 
Ich an ihn
03.03.2012, 21:27 Uhr
Entschuldigung
 
Lieber Bernhard,
bitte entschuldige das geplatzte Date! Alles hätte so gut gepasst, aber Du hast einfach nicht dem Bild entsprochen, das ich mir bereits von Dir gemacht hatte. Und deshalb war ich in dem Moment so perplex, dass ich so abweisend gehandelt habe. Bitte entschuldige vielmals, und nimm es Dir nicht zu Herzen! Jeder Topf wird schon irgendwann seinen Deckel finden. Das war mein erstes Date über Stelldichein, und ich bin mit Online-Dating nicht vertraut. Ich wünsche Dir alles Gute, insbesondere auch für Malte! Ich finde das wirklich toll, dass Du Dich so für Deinen Sohn einsetzt.
Viele Grüße,
Gill
 
Er an mich
04.03.2012, 21:02 Uhr
RE: Entschuldigung
 
Hallo Gill,
tja kein Problem. Im Grunde halte ich nichts von Online »Börsen«. Dies war ein Versuch, auch mein erstes Date, und mein Entschluss, hier zu kündigen, wurde durch die Aktion verstärkt. Ist zwar merkwürdig abgelaufen, aber alles o.k.
Schöne Woche, Bernhard
 
Mittwoch, 6. März 2012
Mittag.
Auf dem Weg vom Kindergarten nach Hause hören wir Radio.
♫ AND I DON’T EVEN NEED YOUR LOVE
BUT YOU TREAT ME LIKE A STRANGER
AND THAT FEELS SO ROUGH25
Ich träume von Marc. Abmoderation:
»Und diesen Titel hat sich gewünscht: Bernhard aus Düsseldorf!«
Und ich habe in meinem Profil bei Stelldichein angegeben, dass ich Global Sound Radio26 höre. Ist das Zufall?
Am Abend habe ich mir die Playlist angeschaut, kein Gotye. Auch nicht auf den anderen Sendern. Habe ich mir das etwa alles eingebildet? Werde ich langsam aber sicher wahnsinnig?
 
Donnerstag, 7. März 2012
Mittag.
Auf dem Weg vom Kindergarten nach Hause hören wir Radio. Tatsächlich, genau um diese Zeit kommen Hörerwünsche! Die kommen nur nicht in die Playlist.








TILL

 
Manager, 45 (92 MP)
Das Besondere an mir ist, dass...
Ich ein wirklich sehr Erfolgreicher Manager bin, der das Leben sehr liebt und es jederzeit zu genießen weiß, mit allen Facetten des Lebens.
 
HOPPLA, was ist denn das für ein Profilsatz! »Ich« und »Erfolgreicher« groß geschrieben, und wieso kürzt er den Satz nicht ab: »mit all seinen Facetten?« Worin hat denn der Erfolg? Und dann wieder diese bekloppten Retortensätze aus dem Rechner, die automatisch generiert werden, sobald man die entsprechenden Knöpfe klickt. Dafür, dass das hier eine Partnerbörse für Akademiker sein soll, kann sich hinter diesen vorgefertigten Anschreiben jeder Analphabet prima verstecken. Till hat einfach alles angekreuzt, und das liest sich dann so:
 
Er an mich
18.02.2012, 11:25 Uhr
Gruß
 
Liebe Unbekannte,
ich würde Sie gern kennen lernen, denn ich finde Ihr Profil interessant.
Wir haben ähnliche Motive im Leben: Neugier ist mir auch sehr wichtig.
Wir haben einen ähnlichen Musikgeschmack! Ich höre auch gern Pop.
Als liebste Sportart habe ich auch Badminton gewählt. Vielleicht machen wir das mal gemeinsam?
Sie interessieren sich z.B. für Galerien / Museen / Kunst. Ich auch!
Ich liebe den Sommer. Wie Sie.
Ich möchte gern etwas über Sie erfahren. Können Sie mehr in Ihr Profil schreiben? Vielleicht finden sich ähnliche Interessen?
Ihr Profil gefällt mir! Gerne würde ich wissen, wer sich dahinter versteckt und Ihr Foto sehen.
Wir haben eine hohe Anzahl an Matchingpunkten. Ich würde unsere Gemeinsamkeiten gern persönlich herausfinden. 
Ich bin gespannt auf Ihre Antwort!
Das Mitglied hat Ihnen eine persönliche Mitteilung hinzugefügt:
Hallo Traumfrau ...
Vielleicht sollten wir heute kochen :-) Till
 
Ich an ihn
18.02.2012, 20:22 Uhr
RE: Gruß
 
Liebes Mitglied,
vielen Dank für den netten Gruß! Ich habe mich sehr über Ihre Nachricht gefreut.
Und wie geht es jetzt weiter?
Könnte ich ein Foto sehen?
Sie haben eine persönliche Mitteilung hinzugefügt:
Hallo Till! Heute? Da können wir nur noch Träume kochen, aber morgen vielleicht Kaffee trinken? Gruß, Gill
 
Er an mich
19.02.2012, 09:23 Uhr
RE: RE: Gruß
 
Ok komm zum Kaffee :-)))))
Freue mich
 
Ich an ihn
19.02.2012, 11:16 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
ha,ha... sehr witzig, Till. Wir könnten uns in Wiesenwald oder Düsseldorf verabreden. Möchtest Du etwas vorschlagen? Viele Grüße, Gill
 
Drei Wochen später
 
Er an mich
09.03.2012, 07:15 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
Guten Morgen!
Gerne am Sonntagnachmittag?
Super Morgen!
Till
 
Ich an ihn
09.03.2012, 13:40 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
Hallo Till,
wir haben zwar einen ungewöhnlich hohen MP Wert, aber das heißt gar nichts. Bei meinem letzten Date hätte alles gepasst – bis auf die Optik. Da habe ich mich schnell wieder verabschiedet. Das möchte ich nicht nochmal erleben. Wäre es wohl möglich, dass Du mir ein Foto schickst?
Viele Grüße,
Gill
 
Während ich Fotos eingestellt habe, die er verschwommen sehen kann, hat er keins von sich hochgeladen und überhaupt keine Angaben zu seiner Person gemacht. Diese Herangehensweise ist ja schon fast unheimlich.
 
Er an mich
09.03.2012, 15:24 Uhr
RE: ... RE: Gruß
 
:-) YOU FIRST OK? :-)!
Liebe Ratinger Grüße,
T
 
Auf jemanden, der sich keine Mühe gibt, reagiere ich nicht. Und er klickt mich dann nach ein paar Wochen weg.
 
Er an mich
04.04.2012, 00:11 Uhr
Vielen Dank für den netten Kontakt
 
Liebes Mitglied,
es war ein netter Kontakt bisher. Vielen Dank dafür. Jedoch möchte ich Ihnen mitteilen, dass ich leider nicht mehr an einem weiteren Kennenlernen interessiert bin.
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg bei der Partnersuche und verabschiede mich mit freundlichen Grüßen!








ROBIN

 
Office Manager, 41 (76 MP)
Das Besondere an mir ist, dass...
ich spontan, humorvoll, sympathisch, charmant, intelligent und gebildet bin. Ich kann auch romantisch sein und für Dich ein super Picknick am Rhein organisieren ;). Kurzum, ich bin die männliche Ausgabe der Eierlegendenwollmilchsau :-)).
 
Er an mich
27.03.2012, 18:39 Uhr
Partneranfrage
 
Hallo liebe Designerin ;), Ich finde es sehr interessant, was ich in Deinem Profil gelesen habe, wir haben einige Dinge gemeinsam. Ich würde gerne noch mehr von Dir erfahren. Wo genau wohnst Du z.B., und was machst Du am liebsten, wenn das Wetter so schön ist wie jetzt gerade? Und ja... ich möchte die Kunst- und Kulturszene im Rheinland näher kennenlernen, denn ich liebe das Rheinland....... bin auch waschechter Rheinländer ;). Ich würde mich sehr freuen, wenn Du mir antwortest. Lieben Gruß, Robin
 
Eine nette Anfrage, aber ohne Bild. Ich schreibe direkt mit Bild zurück:
 
Ich an ihn
28.03.2012, 19:52 Uhr
RE: Partneranfrage
 
Hallo Robin,
bei der Umkreissuche wirst Du mir fast als erster angezeigt, wahrscheinlich haben wir auch den Bäcker gemeinsam:) Ich wohne in Wiesenwald, Du auch? Wie schön, Du bist ein echter Rheinländer, das finde ich gut! Vielleicht möchtest Du mir meine alte neue Heimat wieder schmackhaft machen? Ich habe 13 Jahre in Berlin gelebt und bin 2008 wegen der Kinder wieder hierher aufs Land gezogen. Wenn das Wetter so schön ist... letzten Sonntag z.B. war ich im NRW Forum und habe mir eine Fotoausstellung angeschaut, und anschließend war ich am Rhein spazieren... Und Du? Ich würde mich freuen, mehr von Dir zu erfahren!
Liebe Grüße, Gill
 
Er an mich
29.03.2012, 16:02 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Hallo Gill,
das kann gut sein, dass wir zum selben Bäcker gehen, ich wohne nämlich auch in Wiesenwald ;). Ein echter Rheinländer bin ich wirklich, dazu stehe ich ;). Aber Berlin ist auch cool. Einige Wochen war ich beruflich da, aber leider hatte ich nie genug Zeit, mir alles anzusehen. Leider habe ich nur ein bisschen von der Stadt sehen können. Ich würde gerne sofort einen Wochenendtrip nach Berlin machen.
Ich war heute am Rhein, hab’ mir was zu essen und zu trinken mitgenommen und mich mit einer Zeitung auf eine Bank am Rhein gesetzt..... die Sonne und die Schiffe genossen..... das ist doch Urlaub oder ? ;).
Was ich auf jeden Fall mal gerne machen möchte, ist die Nacht der Museen zu besuchen...... Ende April... ich meine am 28.04.2012........ das ist sicher ein cooles Event..... warst Du schon mal dort ?
LG, Robin
 
Komisch, jetzt schreibt er wieder, ohne mir seine Bilder freizuschalten, obwohl ich ihm meine Fotos geschickt habe. Das weckt in mir Unbehagen. Seine E-Mail ist am Ende auch so schwammig. Wieso will er auf die Nacht der Museen? Will er da mit mir hin? Will er mich erst dann, also in einem Monat treffen? Ich dachte, das wird hier ein Date für dieses Wochenende. Ist er schüchtern? Will er mich nicht einengen oder will er gar nicht?
 
Ich an ihn
30.03.2011, 20:12 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Hallo Robin,
ob wir uns vom Brötchen kaufen kennen, kann ich ja leider nicht beurteilen. Zeig mir doch mal Deine Fotos!
Die lange Nacht der Museen habe ich in Düsseldorf noch nicht besucht, aber ich kenne sie von Berlin. Da gab’s so Aktionen wie nächtliches Klavierkonzert am Haifischbecken...
Viele Grüße und ein schönes Wochenende!
Gill
 
Er an mich
30.03.2011, 23:29 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Hallo Gill,
also wenn ich ehrlich bin, hab ich Dich noch nie bei meinem Bäcker gesehen ;). Dann gehen wir wohl doch zu unterschiedlichen ;).
Ja, die Nacht der Museen muss toll sein, muss ich Ende April mal vormerken.
Viele Grüße und ein schönes Wochenende !
Robin
 
Diese Mail ist jetzt noch luschiger als die vorherige, so ganz ohne Selbstbewusstsein oder dringenden Wunsch, mich endlich kennen zu lernen. Auf dem ersten Foto sehe ich ein verschwitztes Gesicht, das im Sommerurlaub von der Sonne geblendet zu Seite blickt. Auf den anderen Fotos hebt er ein Bier oder lehnt sich an eine Palme. TJA, doch nicht mein Typ.








ANDOR

 
Produktmanager, Physiker, 44 (72 MP)
Das Besondere an mir ist, dass...
ich in allen Situationen einen kühlen Kopf bewahre.
 
Ich an Ihn
27.03.2012, 21:17 Uhr
Partneranfrage
 
Hallo,
wie wird man Ehrenbürger einer Stadt in Ungarn? Wie ich sehe, hast Du in Berlin studiert. Ich war 13 Jahre da, aber habe mich dann wegen der Kinder hier fürs Landleben entschieden. Jetzt bin ich auf der Suche nach einem Partner, der Lust hätte, mit mir Düsseldorf und Umgebung zu erkunden. Ich würde mich freuen, von Dir zu hören! Mit einem Physiker habe ich jahrelang zusammengearbeitet.
Viele Grüße aus Wiesenwald,
Gill
 
Er an mich
28.03.2012, 09:32 Uhr
RE: Partneranfrage
 
Liebe Gill,
ich freue mich über deine Zeilen und deine Fotos. Sie sind sehr sinnlich und machen mich neugierig darauf, mehr über dich und dein Leben zu erfahren. Ich bin heute viel unterwegs. Gerne würde ich dir mehr über mich schreiben, aber das hebe ich mir für das nächste Mal auf. Ich wünsche dir viel Erfolg, Spaß und Freude bei deinem kreativen Job. Was designst du? Ich bin ein Design-Fetischist. »Form follows form« ist meine Devise, aber damit wäre ich schnell pleite. Wenn du mit Physikern zusammen arbeitest, dann hast du bestimmt Space-Shuttles designt, oder? Ciao und bis bald, Andor
 
Ich an ihn
28.03.2012, 20:46 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Hallo Andor,
danke für Deine schnelle Antwort und die Neugier auf mich!
Mit der Devise »form follows physical phenomena« habe ich ein Science Center mitentwickelt und physikalische Phänomene anhand interaktiver Exponate begreifbar gemacht. Mit dem Thema Raumfahrt kam ich tatsächlich auch schon mal in Berührung... Momentan bin ich aber hauptberuflich Mama und verwende meine Kreativität aufs Kochen und Kinder bespaßen:)
Darf ich fragen, in welchem Bereich Du als Physiker arbeitest? Wenn Du Lust hast, schreib mir doch auch etwas über Dich...
Viele Grüße und Dir morgen noch so einen sonnigen Tag!
Gill
 
Er an mich
29.03.2012, 08:45 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Guten Morgen Gill, ich freue mich, dass du solche interessanten Aktivitäten und Projekte gemacht hast. Es scheint, dass dir interdisziplinäre Aktivitäten sehr liegen. Ich bin Produktmanager im Bereich erneuerbarer Energien. Eigentlich habe ich physikalische Technik studiert. Aber nach 15 Jahren drücke ich gerade wieder die Schulbank, dieses Mal im Remote-Mode. Ich mache einen Marketingkursus an einer Fernuni. Mama zu sein ist auch sehr »interdisziplinär«. Ich bin sehr neugierig, mich über dich, dein Leben und deine Arbeit zu unterhalten. Ich habe keine Kinder, arbeite auch mal 60 Stunden, und wenn ich kann, verreise ich spontan übers Wochenende. Sonst suche ich die Frau, mit der ich eine Einheit bilden kann, ohne Zweifel über eine gemeinsame Zukunft zu bekommen. Und du? Wie viel Nanogramm fehlen dir bis zum Lebens- und Liebesglück? Bis bald, Andor
 
Ich an ihn
29.03.2012, 22:14 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Hallo Andor,
das ist schon interessant, wie wenig einen das Studium beruflich festlegt und wie sehr man, zum Teil ja auch zufallsbedingt, in unvorhergesehene Themen einsteigt, die man dann vertiefen möchte, wie Du ja jetzt auch mit dem Fernstudium.
Wohin verreist Du denn gern, hast Du Lieblingsorte? Wie definierst Du Einheit in einer idealen Partnerschaft? Mir wären Gespräche und ein freundliches, zugewandtes Miteinander sehr wichtig, sowie das gemeinsame Interesse an Ausgehen, Kunst und Kultur.
Viele Grüße, Gill
 
Er an mich
31.03.2012, 09:14 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Guten Morgen Gill, es freut mich sehr, feststellen zu können, dass wir ähnliche Vorstellungen darüber haben, wie eine Herz erfüllende Zweisamkeit und erfolgreiche Zukunft aussehen könnte. Gespräche, gemeinsame Themen, Interessen und Erlebnisse, die den Fluchtpunkt in einer gemeinsamen Zukunft haben, wären für mich ebenfalls sehr wichtig. Harmonie ist eben der Grund auf dem ich meine Zukunft aufbauen will. Manchmal sind Meinungsverschiedenheiten aber auch wichtig, wenn man es versteht, sie mit Herz und Verstand auszutragen. Ich gehe jetzt frühstücken und wünsche dir ein schönes Wochenende und eine tolle Zeit. Vielleicht magst du mit mir telefonieren? Ciao, Andor
 
Telefonieren an dieser Stelle fällt mir einfach schwer. Lieber verabrede ich mich, um einen direkten Eindruck des anderen zu bekommen. Als Jugendliche und auch später noch als Studierende, hatte ich eine Telefonphobie. Ich kann mich noch daran erinnern, wie lange ich vor dem Telefon saß, wenn ich z.B. nur beim Fundbüro von der Bahn anrufen wollte, um nach meinem Regenschirm zu fragen. Bewerbungstelefonate waren für mich natürlich die Hölle.
 
Ich an ihn
01.04.2012, 12:32 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Hallo Andor,
ich bin sehr überrascht, wie nett Du mir schreibst, bisher haben Dich meine beiden Kinder also gar nicht abgeschreckt... Über Deine Frage nach meinem Lebens- und Liebesglück habe ich lange nachgedacht. Nach meiner Trennung sah ich beides voneinander losgelöst und freute mich ganz über mein Lebensglück. Jetzt würde ich es aber gerne wieder mit einem Mann teilen, der es auch zu schätzen wüsste und selbst mit sich im Reinen ist. Denn nur so kann Harmonie entstehen – mit mir jedenfalls:)
Wenn Du möchtest, können wir uns auch verabreden, eine persönliche Begegnung ist doch viel authentischer als ein Telefonat. Was meinst Du? Ich würde mich jedenfalls sehr darüber freuen, Dich vielleicht nächstes Wochenende persönlich kennen zu lernen! Samstagabend hätte ich Zeit.
Viele Grüße und einen schönen Start in die nächste Woche!
Gill
 
Er an mich
02.04.2012, 07:47 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Guten Morgen Gill, es wäre schön, dich telefonisch kennen zu lernen. Wenn du magst, sende mir eine SMS, und ich rufe dich dann zurück, sobald ich kann. Wir haben uns bestimmt sehr viel zu erzählen! Ciao, Andor
 
Jetzt gerät die bisher fließende Kommunikation regelrecht ins Stocken. Er will sich nicht mit mir treffen, ohne vorher zu telefonieren. Nun gut. Ich sitze abends auf dem Sofa und rücke meine Handynummer raus. Am Nachmittag war ich mit den Kindern noch beim Arzt, und jetzt passiert etwas Schreckliches. Ich tippe folgende Nachricht:
 
Ich an ihn
03.04.2012, 20:23 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Hallo Andor,
gerne telefoniere ich mit Dir! Hier ist meine Mobilnummer: XXXX.XXXXXXX
Bin gespannt auf Deinen Anruf!
Gill
 
PS.: Eine SMS konnte ich Dir nicht schicken, da Du keine Telefonnummer angegeben hast.
 
Nichts passiert, kein Anruf. Wartet er auf meine SMS, die ich ihm ja nun nicht schicken kann, weil er mir seine Nummer vergessen hatte zu schreiben? Ich bin nicht cool und überhaupt nicht locker. Mir wird heiß und kalt, und ich bekomme Kopfschmerzen. Wie kann das sein? Ich versende meine Telefonnummer und bekomme sofort eine Grippe.
 
Er an mich
04.04.2012, 9:38 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Guten Morgen Gill, vielen Dank für Deine Telefonnummer. Ich gebe Dir auch meine: XXXX-XXXXXXXX Ciao, Andor
 
SMS an ihn
20:21, 4 Apr.
 
Andor, jetzt habe ich Zeit und würde mich über Deinen Anruf freuen! Gill
 
Mir geht es ja so elend. Ich habe Kopf- und Gliederschmerzen und habe mich und die Kinder gerade so durch den Tag geschleppt. Den ganzen Abend sitze ich nun auf dem Sofa und warte auf seinen Anruf. Ich ärgere mich schwarz, dass ich mich darauf eingelassen habe, denn durch das Telefon lasse ich einen fremden Menschen in mein Wohnzimmer, den ich eigentlich lieber vorher getroffen hätte, um mir ein Bild zu machen. Eine Verabredung am Samstag ist mir soviel lieber als dieses abendelange Warten, wenn ich mich eigentlich entspannen will.
 
SMS an mich
7:41, 5 Apr.
 
Liebe Gill, bin mit Kollegen essen. Gerne wuerde ich dich am Telefon kennenlernen. Bis wann darf ich dich anrufen?
 
HOPPLA, wieso erreicht mich diese SMS erst am nächsten Morgen?
 
SMS an ihn
8:51, 5 Apr.
 
Lieber Andor, wenn Du’s einrichten kannst, wäre es mir morgen oder übermorgen Abend ab 20:15 lieb. Meine Grippe macht mich gerade nicht zum Nachtmenschen:) LG und bis dann, Gill
 
Also ich würde jetzt eine SMS schicken und gute Besserung wünschen, aber ich höre nichts mehr von Andor. Habe ich Nachtmenschen oder Nacktmenschen getippt?
Am 11. April rufe ich ihn abends beherzt an und spreche ihm aufs Band:
»Hallo Andor, hier ist Gill. Ich dachte ich ruf’ dich mal an, um mit dir zu plaudern. Du kannst mich gerne zurückrufen, ich würde mich freuen!«
Obwohl ich früher diese Telefonangst hatte, kann ich mittlerweile hemmungslos »wulfen«, d.h. fremde Anrufbeantworter vollquatschen27. Das habe ich durch meine Kaltakquise per Telefon gelernt, als ich neue Kunden für meinen interaktiven Laufsteg gewinnen wollte.








ANDOR, DAS TELEFONAT

 
Donnerstag, 12. April 2013
Morgen.
 
SMS an mich
7:47, 12 Apr.
 
Guten Morgen Gille, du hast mich gestern Abend angerufen :) Ich war in der Sportbar, weil ich in Muenster kein TV Geraet habe. Vielleicht koennen wir heute Abend telefonieren?
 
SMS an ihn
11:12, 12 Apr.
 
Hallo Andor, ja ich war das auf dem AB :) Dann bis heute Abend. Liebe Grüße, Gill
 
(Ich heiße nicht Gille und auch nicht Geil oder Girl)
Am Nachmittag kommt meine Freundin Lisa zu Besuch. Ich erzähle ihr von der überaus männlichen SMS von einem Kerl, der, weil er auf Geschäftsreise keinen Fernseher hat, in eine Sportbar geht. Dort sitzt er also spärlich bekleidet und schwitzend, nachdem er Gewichte gestemmt hat, mit Bier am Tresen und unterhält sich mit anderen Männern über Sport. Lisa klärt mich auf, dass gestern ein wichtiges Fußballspiel lief und eine Sportbar so etwas live überträgt. ACH SO. Aber mein Bild war doch schöner, oder?
 
Abend.
Um 20:15 Uhr rufe ich ihn an.
»Ich grüße dich, liebe Gill«, dröhnt mir eine tiefe Stimme ins Ohr. »Anzurufen ist doch mein Job. Deshalb legst du jetzt schön wieder auf, und ich rufe dich zurück.«
Sein Job? ACH JA? Da warte ich aber schon seit Tagen drauf... nun gut.
Er ruft mich zurück und ist hörbar nervös. Mir fällt auf, dass er mit Akzent ungewöhnlich langsam spricht, als hätte er einen Schlaganfall gehabt. Oder hat er gerade gekifft? Aber das Besondere an ihm ist, dass er in allen Situationen einen kühlen Kopf bewahrt. Das ist also die positive Umschreibung für LANGSAM. Das Gespräch verläuft ganz nett, und ich freue mich schon darauf, mich mit ihm zu treffen. Verabreden kann er sich aber irgendwie noch nicht. Wir verbleiben so, dass wir am nächsten Abend wieder telefonieren. Ab 21:00 Uhr will er sich wieder bei mir melden.





ANDOR, DAS 2. TELEFONAT

 
Freitag, 13. April 2012
 
SMS an mich
22:23, 13 Apr.
 
Guten Abend Gill, magst du telefonieren? Meine Nummer lautet 0211 XXXXXXXX
 
Er erzählt von der Mafia in der Energiebranche und viel von sich, von seiner schweren Zeit (5 Monate arbeitslos, PUH)... Ich sitze gerade mit meinem Glas Rotwein über der WELTZEIT. Ab 21:00 Uhr wollte er sich melden, ab 22:00 Uhr habe ich die Flasche aufgemacht. Jetzt bin ich müde und finde die Zeitung interessanter als dieses Telefonat. Was für eine Zeitverschwendung hier abendelang auf einen Anruf zu warten und sich dann die Probleme fremder Leute anzuhören. Ich sage ihm, dass man ja noch so viel telefonieren könne, aber ob’s letztendlich passe, nur ein persönliches Treffen entscheide. Wir halten den Samstagabend fest, er will mich am Vormittag aber noch mal anrufen.





ANDOR, DAS 3. TELEFONAT

 
Samstag, 14. April 2012
Mittag.
Er wollte sich gegen 12 Uhr melden. Um 12:35 Uhr ruft er an.
»Guten Morgen, liebe Gill«, kommt es knarzend aus dem Hörer.
»Guten Morgen ist gut. Wir haben schon zu Mittag gegessen«, entgegne ich spitz.
»Ich habe die ganze Nacht wach gelegen und überlegt, was ich noch alles machen möchte. Und deshalb kann ich heute Abend leider nicht. Aber morgen Nachmittag wäre doch auch schön.«
Wenn du die ganze Nacht nicht wachgelegen hättest, sondern früher aufgestanden wärst, hättest du heute Abend Zeit für mich, denke ich.
Wir verabreden uns um 14 Uhr an der Haltestelle Tonhalle.
»Gut. Wir treffen uns dann vor der bunten Wand im Tunnel«, sage ich und meine diese bunte Mosaikwand in der Fußgängerunterführung zur Haltestelle, die ich mir immer mal näher ansehen wollte. Sie ist bestimmt von der Kunstakademie gestaltet. Und jetzt kommt ganz lange nichts. Ist er wieder eingeschlafen? Ich rufe mehrmals »Hallo?« in den Hörer. Das zieht sich hier wie ein einmal-um-die-Welt-Chat. Hinter mir dröhnen zeitgleich Waschmaschine und Geschirrspüler, Flora plappert etwas von »Heia Bubu« (Mittagsschlaf). Oder überlegt er lange, LANGSAM, ob ich ihn in den U-Bahntunnel lotsen will, mit dem Versprechen auf eine »bunte Wand«, also einen LSD Trip im »Darkroom«?
Er wirkt völlig konfus, aber wir machen den Treffpunkt aus.
 
Nacht.
Ich wache mit rasenden Ohrenschmerzen auf. Meine Halsschmerzen von der nicht auskurierten Grippe ziehen hoch. Ich stehe auf und nehme eine Schmerztablette, was ich sonst nie tue, und auch das Halsspray lindert den Schmerz.
 
Sonntag, 15. April 2012
Vormittag.
Das Wetter ist trüb. Ein Spaziergang bei regnerischem Wind am Rhein ist das allerletzte worauf ich Lust habe. Aber ich bin tapfer und freue mich auf Andor. Ich frühstücke und packe meine gelbe Handtasche. Mit dem neuen Regenschirm in Regenbogenfarben stelle ich mich lachend vor den Spiegel, dann schneide ich das Etikett ab. Für dieses Date möchte ich gut vorbereitet sein und Andor mit meinem guten Aussehen und meiner brillanten Laune überraschen. Ich bin so dankbar für diese Verabredung und packe eine Schmerztablette in meine Handtasche. Nach den Taschentüchern kommt als letztes das Handy. Wo ist es? ACH in der Küche. OH... eine SMS:
 
SMS an mich
11:16, 15 Apr.
 
Guten Morgen Gille, es tut mir sehr leid, aber ich muss unsere Verabredung von heute Nachmittag absagen. Habe noch viel zu tun und um 18 Uhr geht es nach Muenster. Ich wuerde mich freuen, wenn du naechsten So. Zeit haettest. :*
 
WAAAAAS? Ich bin wütend! Jetzt ist es schon nach 12 Uhr, und ich sehe die SMS erst jetzt. Eigentlich bin ich froh, denn ich bin so erkältet, aber dann ärgere ich mich über mich selbst und darüber, wie ernst ich dieses Daten nehme. Ich wäre mit Schmerztabletten zu diesem Treffen gekommen, aber er sagt einfach ab. Per SMS. Frechheit. Und dann schreibt er meinen Namen auch noch falsch. Das Emoticon mit Kuss finde ich an dieser Stelle auch daneben.
Wieder einmal eine SMS über die ich lange nachdenken kann. Hat er gestern Abend vielleicht doch eine andere Frau getroffen und schreibt diese SMS während sie mal kurz ins Bad geht? Oder ist er einfach nur LANGSAM? Ein Mensch, der eben etwas länger braucht, um sich auf einen anderen einzustimmen? Aber andererseits, wie sollte das mit uns weitergehen? Ich habe nur sehr wenig Freizeit und in der möchte ich nicht in der Warteschleife sitzen und mich schlecht fühlen, weil der andere nicht anruft oder spontan absagt. Entweder er ist nicht interessiert, oder er ist ein Schluffi, und beides kommt für mich nicht in Frage.
 
Ich an ihn
15.04.2012, 12:16 Uhr
Vielen Dank für den netten Kontakt
 
Liebes Mitglied,
es war ein netter Kontakt bisher. Vielen Dank dafür. Jedoch möchte ich Ihnen mitteilen, dass ich leider nicht mehr an einem weiteren Kennenlernen interessiert bin.
Ich wünsche Ihnen viel Erfolg bei der Partnersuche und verabschiede mich mit freundlichen Grüßen!






RAFAEL

 
Forscher, 40 (81 MP)
Das Besondere an mir ist, dass...
ich noch immer alles so sehen kann, als wäre es das erste Mal ... dass ich Dich so respektiere wie Du bist, weil ich selbst meinen Platz im Leben gefunden habe, ohne mich dafür verbiegen zu müssen ... dass ich einfach ein sehr glücklicher Mensch bin, dem nur noch Du fehlst ...
 
Ich an ihn
31.01.2012, 20:50 Uhr
Partneranfrage
 
Hey, cooles Profil! Endlich jemand, der etwas ungewöhnlicher schreibt. Hast Du Lust mich kennen zu lernen? Vielleicht in einer Ausstellung? Wie ich sehe, hast Du Medien studiert. Forschst Du auch in diesem Bereich? Ich habe in Berlin u.a. interaktive Medien studiert. Vielleicht etwas, worüber wir uns austauschen könnten...
Viele liebe Grüße,
Gill
 
Monate später
 
Er an mich
14.04.2012, 09:58 Uhr
RE: Partneranfrage
 
Liebe Gill,
bitte entschuldige, dass ich mich so lange nicht bei Dir gemeldet habe ... aber ich war hier schon sehr lange nicht mehr aktiv. Du bist bestimmt ein ganz besonderer und wunderbarer Mensch, dessen Leuchtkraft sicher auch im Dunkeln alles überstrahlt ... vielleicht darf ich Dich ja eines Tages ein wenig besser kennenlernen und der Nachtfalter sein, der von Deinem Licht angezogen wird ... dann könnte ich Dir davon erzählen, dass ich einst auch an der UdK studierte und mir das Dasein und Desein nicht fremd ist ... zumindest habe ich ein ganzes Hundeleben darüber nachgedacht und dazu geschrieben ... vielleicht kann ich ja mal eine Interviewanfrage an Dich stellen;-) Was designst Du denn am liebsten? Als Eltern(ersatz)teil tendiert man ja dazu, dann z.B. Kindermodedesignerin zu werden oder plötzlich neues unbespielbares Holzspielzeug zu entwerfen ... ich muss gestehen, ich habe mich auch schon dabei erwischt ... bei mir war es nur ein Spielplatz-Imperium;-) Wie Du siehst, ich habe mir noch viel Naivität bewahrt.
Dir noch einen wunderschönen Tag mit viel Liebe im Herzen, Rafael
P.S. Ach so, hatte ich schon erwähnt, dass Du sehr schön bist? Hast Du Dich etwa selbst entworfen?
 
Ich an ihn
17.04.2012, 22:18 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Hallo Rafael,
Interesse nach drei Monaten? Nicht schlecht! Wahrscheinlich gehörst Du zu der Sorte Mensch, die so etwas wie rechtzeitige schriftliche Kündigungen vergessen und dann unfreiwillig im verlängerten superteuren Jahresabo landen. Ich habe meine Kündigung hier gestern abgeschickt, allerdings einen Tag zu spät, hoffentlich fällt das nicht auf. Aber ich habe den Brief rückdatiert:) Meine Begeisterung für diese Plattform hält sich in Grenzen, die bisherigen Kontakte waren entweder Spinner oder Schluffis. Einer wollte mich bei QuickCloud nackt sehen und hat sich erschrocken verabschiedet, als ich nach seinem Nachnamen gefragt habe, ein anderer sah so schlimm anders aus als auf den Fotos, dass das ein ganz kurzes Blitzdate wurde. Gerade jetzt am Sonntag hat mir einer drei Stunden vor der Verabredung per SMS abgesagt, würde sich aber freuen, wenn ich dann nächsten Sonntag... Frechheit!
Nun zu Dir. Als Motte wäre eine Annäherung höchst gefährlich, da ich gerne Wollstrickjacken trage und diese spontan verteidigen würde:) Als UdK Alumnus machst Du mich allerdings neugierig! Wo und was hast Du denn studiert? Und woran forschst Du? Ich habe Produktdesign an der Straße des 17. Juni studiert und auch Zeitbasierte Medien am Kleistpark. Bisher war ich im Bereich Ausstellungen und Science Center tätig und habe noch einen interaktiven Laufsteg im Angebot. Im Sommer starte ich erst wieder, weil ich für die Kinder Pause gemacht habe und in dieser Zeit vorwiegend Karnevalskostüme oder Autos und Häuser gebastelt habe. Pappe ist da sehr geduldig. Und Dein Spielplatz-Imperium? Woraus hast Du das gebaut?
Ich würde mich wirklich freuen, wieder von Dir zu hören!
Viele Grüße aus Wiesenwald,
Gill
 
Er an mich
19.04.2012, 02:15 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Liebe Gill,
eigentlich war ich schon zu dem Entschluss gekommen, dass es sinnlos ist, hier weiterhin abonniert zu sein nach meinem letzten Halbjahresabo ... habe mir jetzt nur so eine 14-tägige Probezeit gegönnt, daher konnte ich Deine Mail vor 3 Monaten auch erst jetzt lesen.28
Ich fürchte nur, dass Deine Kündigung nicht mehr funktionieren wird ... die sind da sehr professionell ... was aber funktioniert: sie lassen einen aus dem Vertrag aussteigen, wenn man ihnen gestattet, die eigene »Ich habe meinen Superpartner-gefunden-Erfolgsgeschichte« zu vermarkten. Siehst Du, allein aus vertragstechnischen Gründen musst Du Dich einfach nur in mich verlieben oder scheinverlieben;-)
Ich war übrigens auch am Kleistpark ... in der experimentellen Filmgestaltung ... allerdings war mir der Ort und die Menschen nach ein paar Jahren zu neurotisch ... aber das lag vielleicht auch daran, dass ich mich nicht so sehr als Künstler gesehen habe, sondern schon damals mehr als Konzept-Mensch bzw. Wissenschaftler ... und nach ein paar Jahren der Tingelei habe ich dann mein Thema gefunden: »Augmented Reality« ... denn auch die »Erweiterte Realität« kann sehr geduldig sein, fast so wie Pappe.
Eine Frau, die TWO AND A HALF MEN29 schaut, das ist wirklich sehr ungewöhnlich ... seitdem ich partiell-alleinerziehender Vater bin, schaue ich das auch bzw. habe es angeschaut, als es noch täglich lief ... es gibt einfach so Serien, die passen zur eigenen Lebenssituation. Mhm, ob wohl das gleiche Serienkonzept auch mit »Two and a Half Women« funktionieren würde?
Ich war auch neulich im Museum Morsbroich ... das ist ja gar nicht so weit weg von Dir und kann ich Dir nur empfehlen ... Wie alt sind denn Deine Kinder? Gehen sie nach dem Sommer in den Kindergarten oder gar Schule, dass Du wieder beruflich einsteigen willst? Man stellt sich das ja oft so vor, dass man noch nebenbei beruflich etwas machen könnte ... aber in der Realität, sieht es ja dann doch ganz anders aus. Ich drück Dir jedenfalls die Daumen, dass alles klappt mit Deinem Neustart.
Bis ganz bald, Rafael
P.S. Ab dem 24. bin ich hier übrigens nicht mehr aktiv, Du kannst mich aber unter xxxxx@xxxx.edu erreichen. Würde mich freuen!!!
 
Ich an ihn
20.04.2012, 23:34 Uhr
Grüße von Gill
 
Hallo Rafael,
jetzt schreibe ich Dir direkt an Deine E-Mail-Adresse, dann hast Du alle Zeit der Welt, mir zurückzuschreiben. Meine selbstgestrickte Website kannst Du Dir auch gerne mal anschauen, aber seit ich Mama bin, definiere ich mich nicht mehr so sehr über die Arbeit wie vorher... Ich war ja lange Zeit begeistert von der Telehaptic Interface30 Class am Media Lab, an dem Du ja jetzt auch arbeitest, wie mir Deine E-Mail-Adresse verrät. Mein Diplom ging auch in die Richtung. Vielleicht haben wir uns an der UdK tatsächlich schon mal gesehen? Oben im Café nebeneinander gesessen? Im Sommer gab’s doch immer so schöne Grillpartys im Hof... Wäre ja lustig!
In welcher Klasse bist Du denn am Media Lab? Und wie bist Du zur Augmented Reality gekommen? Forschst Du daran, wie man aus einem Pappkarton einen Spielplatz für digitale Spielfiguren zaubert? Als Konzept-Mensch sehe ich mich übrigens auch.
Als ich mich vom traditionellen Familienbild verabschiedet habe, war »Two and a Half Men« meine Rettung. Außerdem bewege ich mich ja nur in Spielgruppen oder treffe mich nachmittags nur mit Müttern. Ab und zu sehe ich morgens mal einen Vater im Kindergarten oder den Postboten, aber sonst... alles nur Frauen, soweit das Auge reicht, Kassiererinnen, Bäckerinnen... im Baumarkt sind nur Rentner... Aber gut, noch gucke ich kein Wrestling:) Die Idee für ein weibliches Pendant der Serie ist wirklich gut, auf die Figur einer männlichen Berta wäre ich gespannt. Aber der bräuchte man ja nur einen Bart aufmalen.
Wie alt ist denn Dein Kind? Meine beiden sind noch klein, Leon ist 4,5 und Flora 2. Sie kommt dann im Sommer zu Leon in die Kindergartengruppe. Mein altes Berliner Büro hat zufällig einen Zuschlag für ein Projekt in Düsseldorf bekommen, da kann ich vielleicht ab Sommer mit einsteigen für zwei Jahre. Aber eigentlich freue ich mich erst mal auf ein bisschen sommerliche Freizeit!
Und Du? Kommst Du mit Kind gut zurecht? Haben sich die Betreuungszeiten bei Euch schon gut eingespielt?
Museum Morsbroich kenne ich noch nicht, aber die Insel Hombroich ist hier näher dran. Daneben ist die Langenfoundation mit einem neuen Museum von dem japanischen Architekten Tadao Ando.
Wohnst Du denn weit weg? Bei Bonn?
Ich würde mich sehr freuen, wenn Du mich hier aus diesem elenden Partnerpool rausfischst! Es ist soviel einfacher, wenn man sich in etwa vorstellen kann, welchen Hintergrund der andere hat. Die meisten Profile bei Stelldichein blieben für mich so seltsam nichtssagend...
Also dann, ich wünsche Dir ein schönes Wochenende, bestimmt mit Kind...
Liebe Grüße,
Gill
 
Samstag, 21. April 2012
Abend.
Die Kinder wurden abgeholt und ich bin so erschöpft, dass ich nicht mal mehr ins Internet gehe, um meine E-Mails zu lesen.
 
Sonntag, 22. April 2012
Morgen.
Ich wache auf, aber schlafe wieder ein. Diesmal falle ich in einen merkwürdig tiefen Schlaf. Ich liege da und kann mich nicht bewegen. Aber das, was um mich herum passiert, höre ich ganz genau. Neben mir höre ich, wie jede Nacht, Floras gleichmäßige Atemzüge. Komisch, wieso liegt sie neben mir, sie müsste doch bei Felix sein. Plötzlich wird unten die Haustür aufgeschlossen. Wer kann das sein? Felix ruft: »Sind wieder DAHAA!« Kleine trappelnde Schritte kommen zu meinem Bett gelaufen. Das ist Leon, wie jeden Morgen. »Mama schläft.« Ich kann mich nicht bewegen. Felix kommt dazu, gibt mir einen Kuss und nimmt Leon wieder mit nach unten. »Komm, Leon, wir wollen Mama und Flora mal schön schlafen lassen.« Sie gehen in die Küche und machen mit den frischen Brötchen vom Bäcker Frühstück.
Jetzt wache ich auf. es ist schon nach elf Uhr. Floras Atemzüge waren meine. Dieser Traum war so real, die Geräusche waren so echt, ich kann es kaum glauben. Es war ein kurzer Blick in ein Leben, wie es auch hätte verlaufen können. Das macht mich sehr traurig. Wie benommen setze ich mich mit einem Kaffee an den Computer und lese Rafaels E-Mail:
 
Er an mich
21.04.2012, 12:58 Uhr
AW: Grüße von Gill
 
Liebe Gill,
lustig, dass Du das sagst ... mir geht es mit »Two and a Half Men« ganz ähnlich ... ich schaue ja sonst fast nichts regelmäßig im TV, aber für die Zeit der Trauer war es wirklich eine gute Therapie.
Du kennst es vielleicht auch ... erst entscheidet man sich für ein traditionelles Familienmodell, und dann ist auf einmal alles wieder ganz anders, und man sieht sich in einer Rolle, von der man nie dachte, dass sie einen ereilen würde. Die Vaterabwesenheit in allen Institutionen, die sich mit Kindern und Familie befassen, ist schon wirklich der Hammer ... und selbst wenn man versucht, dagegen anzukämpfen, es ist sehr schwer ... und plötzlich ist man mit Menschen (anderen Elternteilen) zusammen, mit denen man früher nie Kontakt gehabt hätte ... einfach nur, weil man funktionieren muss. Daher kenne ich das Bild sehr gut, das Du beschreibst, mit den Rentnern im Obi-Café oder den ganzen Kinderbespaßungsgruppen ... meine Tochter Laura liegt mit fast 3 genau zwischen den Deinen ... bei mir ist es nur so, dass ich nachdem ich dachte, ich würde was gemeinsam aufbauen, jetzt genau in der umgekehrten Situation bin ... Ich reise sehr viel und lebe oft in Hotels, weil meine Tochter in Hamburg lebt, ich eigentlich in Darmstadt am Fraunhofer IPSI beschäftigt bin und ich mal in Bonn und mal in Boston bin. Es klingt wie eine Flucht und ist es vielleicht auch ... aber keine aktiv gewollte, sondern mehr als vielleicht dann doch sehr männliche Überreaktion darauf, einfach vor die Situation gesetzt worden zu sein. So habe ich wahrscheinlich einfach nur das Rollenmuster geswitcht ... aber das kennst Du wahrscheinlich von Dir selbst auch: Man hat immer so viel Wert auf seine Individualität gelegt und plötzlich ... genau wie Du sagst, man definiert sich einfach nicht mehr so sehr über die eigene Arbeit und lebt ein ganz anderes Leben ... oder denkt es zumindest für den Moment, wo die Differenzerfahrung so stark ist. ... aber im Nachhinein wird sich sicher alles zu einem Kontinuum formen;-)
Mhm, ja, es kann gut sein, dass wir uns vor 11 Jahren mal über den Flur gelaufen sind ... so bis 2001 war ich auch noch regelmäßig im Haus am Kleistpark. Da musst Du mir entwischt sein ... aber jetzt, wo ich Dich an der Angel habe, lasse ich Dich nicht mehr los;-)
Lass uns doch mal treffen, wenn Du magst. Würde mich echt freuen! Bin nur gerade am Fraunhofer etwas mit Projekten gefesselt ... da hast Du schon ganz ins Schwarze getroffen: Ich beschäftige mich in der Tat mit der digitalen Erweiterbarkeit von Flächen, allerdings nicht von Pappkartons, sondern von Schreibtischen und Infotafeln.
Sei umarmt, Rafael
P.S. Kommst Du denn ursprünglich aus Südafrika bzw. Deine Familie?
 
Seine E-Mail berührt mich. Er schüttet mir, einer Fremden sein Herz aus. Ich frage mich, wie viel Mensch, wie viele Probleme ich noch ertragen kann. Wieso flieht jemand vor seiner Verantwortung als Vater? Aber wer weiß, vielleicht verbringt er dafür – zwischen all den Projekten und Reisen – mehr Zeit mit ihr am Stück? In seinem Profilsatz schreibt er, dass er seinen Platz im Leben gefunden hätte, und da kommen mir ein paar Zweifel. Ich brauche noch ein bisschen Abstand. Ich kann mit ihm noch nicht telefonieren. Wenn ich es ihm anbiete, werde ich vielleicht sofort wieder krank, wie neulich bei Andor. Die Sonne scheint in meinen Garten, und die 50 roten Tulpen leuchten. Ich gehe raus und mache für Rafael ein Foto. Seine E-Mail beantworte ich dann am Abend:
 
Ich an ihn
22.04.2012, 22:36 Uhr
Tulpen für Rafael
1 Anhang, 654 KB
 
Lieber Rafael,
das ist aber eine ungewöhnlich lange Angelschnur, die Du da ausgeworfen hast, wenn ich das mal so anmerken darf:)
Dass ein Forscherleben so aussieht, habe ich mir fast schon gedacht, ohne internationale Workshops, Gastprofessuren etc., kein Wissenstransfer und somit auch kein Fortkommen auf angestrebter Ebene, die ja eigentlich auch erst richtig Spaß macht, oder? Mit einem Leben aus dem Koffer hast Du Dich der Wissenschaft so sehr verschrieben, wie ich im umgekehrten und auch fast schon übersteigerten Sinne dem mütterlichen Nestbau. Ich habe ja nicht einfach nur ein Kind bekommen, sondern bin auch noch aus dem Job, in dem ich nur mit Männern zusammengearbeitet habe, von Berlin direkt aufs Land gezogen. Terrasse kärchern, Fenster putzen, Rasen düngen... ein Knochenjob! Hier treffe ich auf ganz einfache Frauen, aber glücklicher Weise auch auf »Zurückgekehrte«, die aus London, Hamburg, München kommend, sich ganz bewusst für ein Familienleben im Grünen entschieden haben.
In Südafrika war ich nach der Schule ein Jahr, daher weiß ich, dass man in einer fremden Umgebung mit neuen Menschen und ungewohnter Tätigkeit, trotzdem seine Identität behält und sogar neue Facetten an sich entdecken kann, was ja immer eine Bereicherung ist... Deshalb nehme ich mein Leben so wie es ist dankbar an und freue mich über die Kinder und die Blumen im Garten.
Dich zu treffen wäre schön! Vielleicht sind wir ja Topf und Deckelchen, wer weiß? Lass mich wissen, wenn Du Zeit hast!
Liebe Grüße,
Gill
 
Donnerstag, 26. April 2012
Was ist das denn? Ich kann es einfach nicht glauben. Soll sich diese Bekanntschaft etwa wieder in Luft auflösen? Hat er meine Nachricht vielleicht nicht bekommen, weil ich die Bilddatei angehängt habe? Oder fand er das Foto kitschig? Ist plötzlich eine andere, bessere Frau für ihn aus dem Nichts aufgetaucht?
 
Ich an ihn
26.04.2012, 20:21 Uhr
Treffen?
 
Lieber Rafael,
jetzt höre ich gar nichts mehr von Dir... vielleicht hat der Server meine E-Mail von Sonntag gar nicht durchgelassen, weil ich eine Bilddatei angehängt hatte... oder Dein Postfach quillt gerade mit Liebesbriefen über, die Du alle noch abarbeiten musst... keine Ahnung, aber ich mache mir Gedanken:)
Wie sieht denn Deine Projekte-/Zeitplanung für die nächsten Wochenenden aus? Wir haben hier am Samstag lange Nacht der Museen in Düsseldorf. Aber ein Abend in der Kneipe wäre mit Dir bestimmt genauso unterhaltsam. Oder wir unternehmen sonntags mal was zusammen? Leon und Flora gehen neuerdings beide jeden Samstagabend bis Sonntagabend zu ihrem Vater – meine Zeitplanung ist daher recht einfach:)
Wenn Du magst, können wir auch mal telefonieren, ich würde mich freuen!
Hoffentlich bis bald,
Gill
Tel. XXXXX.XXXX
 
Samstag, 28. April 2012
Vormittag.
Diese E-Mail habe ich Donnerstagabend verschickt. Freitagabend kein Anruf. Ich merke, dass der Internetzugang nicht funktioniert.
 
Nachmittag.
Mir fällt auf, dass die Leitung tot ist. Ist mein Telefon etwa gerade gestern Abend kaputt gegangen? Welch Ironie des Schicksals. Ich dachte es mir ja schon, weil er nicht angerufen hat. Aber dass es tatsächlich so ist? Wie oft im Leben geht einem das Telefon kaputt? Ich lade das andere Telefon auch auf. Tot. Mit dem Handy rufe ich die Störungsstelle bei Tellbell an. Sie rechnen alles durch und tatsächlich, an der Hauptleitung ist eine Störung. Am Montag kann sie erst behoben werden.
 
Abend.
Die Kinder sind weg, ich bin alleine. Keiner geht mit mir zur Nacht der Museen. Den Robin habe ich vor einem Monat weggeklickt, der wäre bestimmt gerne mit mir dahin gegangen. Vielleicht hat Rafael versucht mich anzurufen? Die T-Box kann ich mit dem Handy nicht abhören. Wenn ich mich selber anrufe, kommt entweder ein Dauerbesetztzeichen oder der Spruch: »The person you have called is temporarily not available. Bitte versuchen sie es zu einem späteren Zeitpunkt nochmal.« Man kann also gar nicht aufs Band sprechen. Internet geht nicht, Fernseher geht nicht. Ich bin so verzweifelt, ich rufe mit meinem Handy Marc an. Nach neunmal Klingeln lege ich wieder auf. Kein Band, er geht nicht ran. Womöglich existiert diese Nummer gar nicht mehr. Für wen existiere ich? Ich lasse meinen Tränen freien Lauf. Das ist das erste Mal, dass ich aus Einsamkeit wirklich weinen muss.
Gestern Abend habe ich eine Trauerkarte für unsere Nachbarin geschrieben, ihr Mann ist gestorben. Am liebsten würde ich spontan rüber laufen und mich in den Armen ihres attraktiven Sohnes ausheulen. Sein Auto steht gerade auf der Straße. Aber den Blumenstrauß kann ich Montag erst kaufen.
Ich gehe in die Küche. Auf dem Tisch steht ein Wasserglas mit Vergissmeinnicht aus dem Garten. Hier, in dieser original 60er Jahre Küche, könnte auch eine sehr alte einsame Dame wohnen. Ich denke an meine verstorbene Oma, die nach dem Tod meines Opas noch jahrelang alleine in ihrem Haus gelebt hatte. Erst jetzt verstehe ich ihre Einsamkeit. Aber ich habe sie bis zur Geburt meines Sohnes mein ganzes Leben lang jeden Sonntagabend angerufen und mit ihr mindestens eine Stunde telefoniert. Vielleicht denkt sie jetzt auch an mich. Wenn ein Mensch stirbt, gewinnt man einen Schutzengel, und den brauche ich hier in der Einsamkeit.
Das Merkwürdige des heutigen Abends ist, dass alles noch offen ist. Rafael könnte mein Partner fürs Leben werden. Er gefällt mir sehr, er schreibt schön, er schien wirklich interessiert. Ich wünsche mir so sehr, dass er mein letztes Date wird und bleibt. Vielleicht versucht er mich anzurufen und wundert sich darüber, dass ich nicht abhebe? Oder er hat mich in den Armen einer anderen binnen dreier Tage längst vergessen, und meine E-Mail von Donnerstag oder schon die von Sonntag, mit dem Tulpenbild aus meinem Garten, bleibt aus Desinteresse ungelesen. Welch unverbindlicher Schwebezustand des Kennenlernens in den unendlichen Weiten des Internets. Und was ist mit Marc? Er hatte vor einem halben Jahr diese elend lange Online-Partnersuche schon hinter sich. Vielleicht sucht er schon sieben Jahre nach einer verbindlichen Partnerschaft? Vielleicht habe ich ihn zu einem Zeitpunkt getroffen, an dem es ihm so ging wie mir jetzt? Oder noch viel, viel schlechter? Ich darf mich ja eigentlich nicht beschweren, ich habe zwei Kinder und die Möglichkeit, ihnen ein unbeschwertes Leben im Haus mit Garten zu ermöglichen. Marc schrieb an einem Buch. Einen Liebesroman! Vielleicht sucht er in sich, was er bei anderen nicht finden kann. Einsame Abende kann man sehr gut damit verbringen, sich selber zu schreiben, wenn man sich gerade nicht anruft, um die Leitung zu testen oder sich hin und wieder mal eine Nachricht aufs Band zu sprechen. Vielleicht war er nach der Partnersuche und den schlechten Erfahrungen schon so misstrauisch, dass er seinen Namen nicht mehr sagen konnte. Wie schwer muss es ihn getroffen haben, dass ich diese Jobreferenzen erfragt habe. So knallhart und kalt wie auf dem Arbeitsmarkt ist hier das romantische Flirten im Internet. Aber auch beim QuickClouden mit ihm war ich mir nicht sicher ob er das parallel und zeitgleich auch mit anderen Frauen tat. Jedenfalls hat er eine originelle Strategie entwickelt, sexuelle Wünsche mit fremden Frauen zu tauschen, ohne sie emotional wirklich nah an sich ran zu lassen. Auf den Ton, also das Gespräch, hatte er ja auch schon verzichtet. Ganz schön abgedreht.
Wenn es langweilt, zappt man sich zum Nächsten, ins nächste Leben, in den nächsten Traum von einer möglichen Liebe fürs Leben.








PHILLIP

 
TV-Produzent, 41, (74 MP)
Das Besondere an mir ist, dass...
.. ich wirklich entspannt bin was die meisten Dinge des Lebens angeht. Habe sehr viele Höhen und Tiefen erleben dürfen und müssen und fühle mich, als wären in die letzten zwanzig Lebensjahre mindestens vierzig gepresst worden. Was sollte meine Partnerin über mich wissen? Gute Frage. Kann man die wirklich ehrlich beantworten? Ein Versuch ist es immerhin wert. Ich gebe den Dingen Raum sich zu entwickeln. Versuche mich zurückzunehmen, keine vorschnellen Erwartungshaltungen aufzubauen, die meinem Gegenüber die Möglichkeit rauben sich im Verhältnis zu mir frei zu entwickeln und zu positionieren. Dabei bin ich weder unverbindlich oder oberflächig noch desinteressiert, sondern bedacht darauf niemanden einzuengen.
 
Er an mich
20.04.2012, 16:20 Uhr
Partneranfrage
 
Hallo,
Dein Profil vermittelt ein so interessantes, vielseitiges und liebenswürdiges Bild von Dir, dass ich Dich sehr gerne kennen lernen würde. Die Auswahl deiner Lieblingsbücher ist wirklich interessant, »Schneller als der Tod«31 habe ich mit viel Freude selbst schon gelesen. Dein ideales Wochenende macht Lust mitzumachen :)
Vielleicht schaust Du Dir einfach mal mein Profil an. Ich würde mich freuen, von Dir zu hören.
Liebe Grüße,
Phillip
 
Hallo,
Dein Profil vermittelt ein so interessantes, vielseitiges und liebenswürdiges Bild von Dir, dass ich Dich sehr gerne kennen lernen würde. Optik und Inhalt fallen in synästhetischer Weise bei Dir also auseinander! Ein Schneewittchen in dem eigentlich ein Zwerg steckt – wirklich hervorragende Eigenschaften :)
Vielleicht schaust Du Dir einfach mal mein Profil an. Ich würde mich freuen, von Dir zu hören.
Liebe Grüße,
Phillip
 
Ich an ihn
24.04.2012, 20:42 Uhr
RE: Partneranfrage
 
Lieber Phillip,
ja, wie soll ich sagen... gleich zwei Anschreiben auf einmal! Schneewittchen würde auch zu mir passen, aber glücklicherweise steckt in mir kein Zwerg – mit zwei Kindern bin ich völlig ausgelastet:)
Unfreiwillige Komik ist doch manchmal besser als konstruierte! Über die Erlebnisse hier auf der Plattform lassen sich bestimmt wunderbare Komödien schreiben!
Viele liebe Grüße,
Gill 
 
Er an mich
25.04.2012, 13:00 Uhr
RE: ... RE: Partneranfrage
 
Hallo Gill,
unfreiwillige Komik – vor allem wenn ich der Verursacher bin – ist wirklich unschlagbar. Du hast im übrigen recht, es ließen sich hervorragende Komödien über diese Plattform schreiben. Es mutet hier oft recht merkwürdig an. Du scheinst die Erfahrung zu teilen, mal jenseits davon gleich zwei Anschreiben zu bekommen. Doppelt hält halt besser :) Aber im Ernst, es ist mir natürlich unangenehm. Zumindest siehst Du wuchernde Kreativität in mir so unter Beweis gestellt.
Liebe Grüße,
Phillip








MARC, DAS TELEFONAT

 
Montag, 30. April 2012
Abend.
Ich komme gerade zur Tür rein und halte noch den Blumenstrauß für die Nachbarin in der Hand, weil sie nicht zuhause war. Da höre ich den Fahrradklingelton. RRRRRING!
 
SMS von Marc
19:00 Uhr, 30 Apr.
 
hallo, meintest du mich? wo bist du jetzt?
 
♫ HELLO IS IT ME YOU’RE LOOKING FOR?
'CAUSE I WONDER WHERE YOU ARE32
 
Den Song habe ich doch neulich noch im Radio gehört und dabei – wie kann es auch anders sein – an Marc gedacht.
 
Sofort rufe ich ihn an, und er geht sogar ran. Das erste Mal!
»Hallo?«
»Hallo Marc, hier ist Gill. Ja, natürlich meinte ich dich! Bist du gerade in Wiesenwald?«
»Ja.«
Es ist so schön, seine Stimme zu hören! SEXY. Ich stehe im Kinderzimmer und schaue aus dem Fenster auf die beiden Rotbuchen im Vorgarten. Man kann ihnen fast schon dabei zusehen, wie sie ihre neuen Blätter öffnen. Das habe ich noch nie so bewusst wahrgenommen, wie jetzt gerade, in diesem Moment.
»ACH, wie schön! Ich wollte so gerne noch einmal in Ruhe mit dir sprechen. Oder dich auch gerne noch mal sehen«, sage ich.
»Ja, treffen ist besser, können wir gerne machen.«
»Wie gesagt, ich kann aber nur am Wochenende.«
»Am Wochenende bin ich nicht da. Ich fahre weg.«
Die Kinder werden unruhig und Flora immer lauter.
»Im Moment ist es schlecht, Flora quengelt so, ich muss die Kinder jetzt erst mal ins Bett bringen. Kann ich dich nachher nochmal anrufen?«
»Nachher bin ich weg. Ich bin um halb zehn verabredet.« Wie gerne würde ich heute auch in den Mai tanzen.
»Egal, ich probier’s einfach nochmal.«
»Ja, oder ich ruf’ dich nochmal an. Wir werden schon noch zusammen kommen.« Man beachte diesen Satz!
»Ja, ich würde mich wirklich sehr darüber freuen, dich zu sehen. Ich habe schon seit Tagen kein Internet und Telefon mehr, da ist eine Störung. Du erreichst mich also nur auf dem Handy.«
»Ja, OK.«
»Also bis dann.«
 
Um 21 Uhr rufe ich ihn an, er geht nicht ran, ist wohl schon unterwegs.
Ich fange an, mich mit meinem Smartphone zu beschäftigen, ein kleines Fenster zur Welt. Ich finde die Funktion, mit der man seine E-Mails aufs Smartphone umleiten kann, und nach einigen Versuchen, ich muss die ganzen Passwörter auf meinem Computer raussuchen, bekomme ich es hin. Mein Smartphone lädt nun endlich meine E-Mails der letzten internetlosen Tage runter. Ich bin ein wenig aufgeregt und hoffe auf eine E-Mail von Rafael mit Telefonnummer, dann könnte ich ihn anrufen. Ich stelle fest, dass er nicht geschrieben hat. Aber andererseits bin ich auch ein wenig stolz, dass ich das mit der E-Mail-Umleitung hinbekommen habe. Wenigstens etwas. Da beschäftigt man sich stundenlang mit einem Kommunikationsgerät, um festzustellen, dass keine Kommunikation stattgefunden hat. Nur so viele blöde Werbemails sind gekommen. Ein 10 Euro Gutschein von Geilaxie.de33 ist auch dabei. Ob ich den jetzt bald einlösen muss?
 
Dienstag, 1. Mai 2012
Nachmittag.
Alles neu macht der Mai! Telefon, Fernseher und Internet gehen immer noch nicht. Dafür kann ich jetzt meine E-Mails auf dem Handy lesen. SUPER... von Rafael ist keine dabei.
Mit den Kindern gehe ich nach draußen. Der Ahornbaum hat ganz neue Blätter. Sie bilden einen schützenden Schirm über unseren Garten. Vorne rechts blüht der weiße Flieder. Als Leon da den Ball reinwirft, zieht der Duft durch den ganzen Garten. Darunter hat der Bärlauch kleine weiße Sternchenblüten, die Blätter schmecken nach Knoblauch. Hinten im Garten, zwischen Lerche und Kirschbaum, blüht ein riesiges blaues Kissen von Vergissmeinnicht. Links neben der Terrasse beginnt der Storchschnabel zu blühen, seine Blätter duften so einzigartig, es macht Spaß, an dieser Stelle Giersch zu jäten. Am Sonntag habe ich soviel Löwenzahn geerntet, damit könnte ich mich auf den Markt stellen. Die 50 roten Tulpen links im Beet habe ich schon geschnitten, aber dafür blühen jetzt hier der kleine Apfelbaum und die Magnolie. Beide in Dunkelrot-Violett. Auch unsere Erdbeeren und die Walderdbeeren blühen gerade und bedecken schon eine große Fläche. Flora ist letztes Jahr da schon immer hingekrabbelt, um die besonders süßen kleinen Beeren zu pflücken. Mit meinem Kaffee sitze ich auf der Gartenbank und fülle mit einer großen Gießkanne die Eimerchen meiner Kinder nach, bis unsere Vogeltränken neu und frisch gefüllt sind. Leon trägt im Garten immer seinen grünen geblümten Gärtnerhut und die dazu passenden Gartenhandschuhe. Wir spielen Fangen, Verstecken und Ball, Flora ist einfach so dabei. Es ist so schön zu beobachten, wie beide Kinder jetzt beginnen zusammen zu kommunizieren und auch etwas Gemeinsames zu tun. Leon erklärt Flora gerne die Welt, und ihr liebstes Wort ist »Nein«. Gerade 2 Jahre alt, und man kann wunderbar mit ihr diskutieren. Über die Sockenfarbe oder den Sinn des Zähneputzens. Auch Leon lässt sich nur ungern etwas von mir sagen:
»Leon, ich glaub’ ich spinne. Hörst du bitte auf, das Butterbrot über unsere Fensterscheibe zu schmieren?«
»Ruhe im Karton!«, kreischt er dann jedes Mal, wenn egal wer ihm dumm kommt.
 
Abend.
Mein Handy klingelt. JUHUU, wie nett, Marc ruft zurück. Aber es ist Felix, für die Scheidung braucht er noch ein paar Unterlagen und will morgen Abend kurz vorbei kommen.
Ich lege mich aufs Sofa und schau nach draußen. Es ist ein so schöner Abend, der Himmel färbt sich rosa, und ich höre die Vögel in den Bäumen zwitschern. Neben dem Flieder hängt ein Vogelhäuschen, in dem Meisen ihre kleine Kinderstube eingerichtet haben. Frohen Mutes rufe ich Marc an, aber er geht nicht ran.
Meine aktive Partnersuche ist hiermit beendet. Von mir kommt keine Initiative mehr. Ich bin auch so ganz glücklich!
 
Die E-Mail an Phillip schicke ich nicht mehr ab.
 
Lieber Phillip,
und genau das ist es, was ich an dieser Plattform so schrecklich finde. Man wird ja dazu ermuntert, täglich mehrere Anfragen zu verschicken. Aber allein schon den Gedanken, dass da jemand mit mir und zeitgleich mit anderen flirtet, finde ich so elend unromantisch. Richtig Spaß macht es mir nur, wenn ich mich auch emotional auf den anderen einlassen kann und das Gefühl vermittelt bekomme, die einzig Auserwählte zu sein. Wie sollte man sich denn sonst von Herzen füreinander begeistern?
Übrigens bin ich auf der Suche nach einem kreativen Partner, davon gibt es hier nicht viele! Wir hätten zusammen bestimmt Spaß, uns über die Erlebnisse hier auszutauschen! Vielleicht bei einem Kaffee?
Viele liebe Grüße,
Gill
 
Donnerstag, 3. Mai 2012
Nacht.
Es ist die zweite Nacht, in der Flora fiebert. Kaum bin ich eingeschlafen, möchte sie wieder etwas trinken. Ich bin hundemüde und hole den Fiebersaft aus der Küche und gebe ihr einen Löffel. Ich mache das Licht wieder aus und höre Flora zu, wie sie unruhig vor sich hin jammert. RRRRRING! Der Fahrradklingelton vom Handy. ACH SO, die Ladezeit ist beendet, ich kann es wieder aus der Steckdose nehmen. Ich stehe auf und sehe, dass eine SMS angekommen ist.
 
SMS von Marc
2:15, 4 Mai.
 
ich denke seit deinem anruf sehr oft an dich..
 
Am liebsten würde ich sofort anrufen. Aber HALT, ich schlafe doch schon. Das würde mich jetzt alles viel zu sehr aufwühlen, und ich brauche meinen Schlaf. Außerdem stehe ich jetzt nicht rund um die Uhr zur Verfügung. Es könnte peinlich sein, wenn er sturzbetrunken ist. Männer sind wie Omnibusse, irgendwann kommt immer einer vorbei. Aber hoffentlich ist der nicht voll!
Noch peinlicher für mich, wenn ich mich hier am Telefon dazu verführen ließe, ungezogene Sachen zu sagen. Ich möchte ihn unbedingt treffen und mich ihm auch auf freundschaftlicher Ebene nähern. Das ist mir besonders wichtig, eh das hier wieder in die sexuelle Richtung geht. Noch kenne ich seinen Nachnamen nicht, da bin ich auf der Hut.
Als ich ihn anrief, dachte ich über Verlangen gar nicht nach, sondern wollte eigentlich nur mit ihm reden, oder bestenfalls mit ihm zur Nacht der Museen fahren.
 
SMS von Marc
2:31, 4 Mai.
 
antworte doch..
 
Um 2:36 Uhr ruft er an, lässt aber nur einmal klingeln. Hallo? Wie soll ich denn so schnell ans Telefon gehen?
Ich schalte es aus und versuche zu schlafen. Versuche zu schlafen. Was ist, wenn er unten steht, spontan vorbeigefahren ist und das Licht brennen sah? Wie unheimlich. Flora schläft schon längst. Ich ertappe mich dabei, wie ich mich emotional wieder auf ihn einlasse und versucht bin, mich in meiner Leidenschaft für ihn gänzlich fallen zu lassen. Dann stelle ich mir ein Telefonat mit ihm vor. Jetzt. Jetzt. Jetzt ist es 5:30 Uhr und ich schlafe endlich ein. Um 6:30 Uhr klingelt der Wecker, um 7 Uhr stehen wir auf, aber ich habe verschlafen, jetzt ist es schon 7:30 Uhr.






MARC, DAS 2. TELEFONAT

 
Freitag, 4. Mai 2012
Den ganzen Tag fühle ich mich betrunken vor Müdigkeit, beim Autofahren muss ich besonders aufpassen. Aber ich bin fröhlich und nehme alles mit großer Gelassenheit.
 
Abend.
Ich schreibe ihm:
 
SMS an Marc
20:07, 4 Mai.
 
Ich war wach und konnte nicht mehr einschlafen. Sehen wir uns nächstes Wochenende?
 
SMS von Marc
20:27, 4 Mai.
 
in einer woche also? warum hast du nicht geantwortet wenn du wach warst?
 
Berechtigte Frage.
 
Ich rufe ihn an. Ich höre ein Rauschen im Hintergrund. Er sitzt vermutlich in der Straßenbahn. Der Gedanke, dass mein Vater, der täglich dieselbe Linie fährt, zufällig neben ihm sitzen könnte und das ganze Gespräch mitbekommt, bringt mich zum Lachen.
»Hallo Marc, hier ist Gill.« Bei Anrufen dieser Art, sage ich immer gerne beide Namen in einem Satz, das verbindet dann schon mal zu Anfang. Aber eigentlich ist es überflüssig, denn meinen Namen sieht er ja schon auf dem Display. Wenn er mich als »Gill« und nicht als »MILF34« abgespeichert hat.
»Wo bist du gerade? Unterwegs?«
»Ich sitze in der Bahn, und wo bist du?«
»Zuhause.« Ja, wo soll ich denn sonst sein?
»Warum hast du mir gestern nicht geantwortet, wenn du wach warst?«
»Flora ist krank, sie hat Fieber. Ich stand gerade mit einem Löffel Fiebersaft am Bett, als du dich gemeldet hast.« So sieht die Realität hinter romantischen Kurzmitteilungen aus.
»Moment. Du standst mit einem Löffel Fiebersaft am Bett?«
»Ja.«
»Heißt das, du konntest nicht mehr einschlafen, weil dein Kind krank ist?« Er will es aber ganz genau wissen. Höre ich da Enttäuschung in seiner Stimme, oder will er mich nur necken? Hallo? Hier hört die ganze Straßenbahn mit, einschließlich mein Vater!
»Ja, auch. War ne turbulente Nacht... Aber ich habe mich sehr darüber gefreut, dass du dich gemeldet hast.« Gut. BITTESCHÖN, eine Interpretation meiner SMS frei Haus. Jetzt fällt mir plötzlich auf, dass auf der anderen Seite womöglich genauso lange gerätselt und interpretiert und aufs Display gestarrt wird. Wie soll man kurze Sätze ohne Ton und Mimik denn auch deuten? Das fällt wohl jedem schwer.
»Du bist doch letztes Mal mit der Bahn nach Hause gefahren. Welche Haltestelle bist du ausgestiegen?«, will er wissen.
»Am See. Wo steigst du denn immer aus?«
»Pferdekoppel. Kannst du mir nicht zum See entgegen kommen, und wir machen einen Spaziergang zusammen?«
»ACH Marc, ich würde dir so gerne entgegen gehen, aber ich kann doch hier nicht weg. Die Kinder. Wollen wir uns dann nächstes Wochenende verabreden?«
»Wieso nicht dieses?«
»Flora ist krank und bleibt bei mir. Wir haben aber neuerdings die Regelung, dass beide Kinder jeden Samstagabend und den ganzen Sonntag zu Felix gehen.« Ich muss befreit lachen: »Ja, das finde ich auch ganz gut so. Aber wolltest du denn dieses Wochenende nicht wegfahren?«
»ACH da ist nichts draus geworden, das ging drunter und drüber und nach und nach sind alle wieder abgesprungen... aber wenn du möchtest, können wir uns auch dieses Wochenende spontan treffen. Ich komme zu dir oder in deine Nähe, und wir laufen ne Runde.«
»Ja, das können wir machen. Dann mit Flora, wenn du nichts dagegen hast.«
»Aber wenn sie krank ist, lieber nicht... wir können auch nochmal telefonieren.«
»Ja, in Ruhe. Ich habe hier kein Telefon, Internet, Fernsehen, die ganze Häuserreihe ist betroffen. Wir haben neue Laternen bekommen, und dabei ist dann wohl ein Kabel durchtrennt worden.«
»Schreib’ mir doch zwischendurch mal ’ne SMS.«
»Ja, gerne.«
»Bis dann.«
»Ja, tschüss.«






MARC, DAS 3. TELEFONAT

 
Samstag, 5. Mai 2012
Abend.
Wir waren so verblieben, dass ich mal zwischendurch ’ne SMS schicken soll, oder so. Ich möchte ihn einfach anrufen. Ich denke nicht darüber nach, worüber wir sprechen könnten, ich überlasse alles dem Zufall. Natürlich bin ich aufgeregt. Und auch unsicher. Hoffentlich fühlt er sich jetzt nicht schon bedrängt, wenn ich heute Abend anrufe. Oder gar kontrolliert? Aber ich will eigentlich einfach nur quatschen.
 
20:51 Uhr. 
Ich rufe Marc an:
»Hi Marc, hier ist Gill. NA, wie geht’s?«
»Kannst du mich in zehn Minuten nochmal anrufen? Bin gerade unterwegs.«
»Ja KLAR. Aber warum rufst du mich nicht an? Du kannst mich doch auch mal anrufen.« Ich klinge wohl etwas wütend.
»Meine Karte ist fast leer, da komm ich nicht weit mit.«
»Ja, ja, kein Problem, ich melde mich gleich wieder.«
»Danke.«
 
War das jetzt ein Versuch, mich, die aufdringliche Frau, höflich loszuwerden? Nach dem Motto: »Und gleich gehe ich nicht mehr dran, dann wirst du schon noch merken, dass ich keine Lust auf dich habe...«
Ich überlege, worüber wir sprechen könnten. Vielleicht über das Telefonieren mit dem Handy? Gut. So werde ich beginnen: »Ich telefoniere auch nicht viel mit dem Handy.«
 
21:08 Uhr.
Ich rufe Marc an, und er geht nicht ran.
OK, was soll ich jetzt machen? HILFE! Eine SMS hinterherschicken? Oder abwarten? Ich bin geschockt. Er will mich nicht. Das war’s, ich werde nie wieder etwas von ihm hören.





MARC, DAS 4. TELEFONAT

 
21:13 Uhr. 
Er ruft an:
»Hallo.«
»Hi Marc, ich rufe dich zurück, OK?«
»Ja, danke.«





MARC, DAS 5. TELEFONAT

 
21:14 Uhr.
Ich rufe ihn an:
»Ja, da bin ich wieder. Ich telefoniere ja auch nicht viel mit dem Handy.«
»Nein? Telefonierst du nicht gerne?«
»Ja doch, aber ich bin doch eh immer zuhause. Das Handy habe ich nur für Notfälle.« Und das hier ist einer, denke ich.
»Ich weiß gar nicht, was es hier in Deutschland gerade für Verträge gibt, meinen alten Vertrag habe ich gekündigt und jetzt eben nur diese Karte. Was hast du denn?«
»Ein Smartphone. Die Technik ist schon faszinierend.« Technik ist bei Männern doch immer ein guter Einstieg.
»Nein, ich meine bei welchem Anbieter du bist.«
»ACH SO, bei Tellbell. da bin ich schon seit zehn Jahren und kann mir alle zwei Jahre dann ein neues Handy aussuchen. Ich zahle neun Euro fürs Telefonieren und jetzt neu neun Euro dazu für die Internetflat.«
»ACH. Und welche Leistungen sind bei dem Telefonvertrag dabei?«, will er wissen.
»Eine halbe Stunde ins deutsche Festnetz«, antworte ich.
»NAJA, toll ist der Vertrag auch nicht.«
»Doch für mich schon, denn ich telefoniere ja kaum.«
Ich höre im Hintergrund wunderschönes Vogelgezwitscher. Ich denke an seine schrullige Art sich per QuickCloud und SMS an Frauen ranzumachen und frage:
»Hast du Vögel?«
»NEE, ich bin grad draußen. Eben war ich auf der Kö und habe da eine Frau gesehen, die hat mich an eine alte Kommilitonin aus Köln erinnert. An die hatte ich schon ewig nicht gedacht, bin ihr vor Jahren mal auf einem Flughafen begegnet. Jedenfalls habe ich sie dann gerade eben in der Bahn tatsächlich getroffen. Unglaublich. Hallo? Bist du noch dran?«
»Ja, ja, so was ist mir auch schon mal passiert, dass man eine Vorahnung von einer Person hat, die man dann tatsächlich trifft.« Ich bin ganz still vor Eifersucht.
»Ja und dann riefst du an, da bin ich dann aus der Bahn wieder ausgestiegen.«
»Wie sieht es an der Grippefront aus?«, will er nach einer kurzen Pause wissen.
»ACH das Fieber von Flora ist Gott sei Dank schon wieder runter. Jetzt hatte sie heute aber Ohrenschmerzen und eine Bindehautentzündung. Dementsprechend anstrengend war mein Tag.«
»Bindehautentzündung? Was machst du dagegen?«
»Ich gebe natürlich Augentropfen, das muss sofort behandelt werden. Mein Sohn hatte das auch mal, da waren seine Augen morgens so zugeklebt, ich habe zehn Minuten gewischt, um sie wieder aufzubekommen. Neulich konnte Leon zwei Tage nicht laufen, ich musste ihn tragen.«
»Was? Wie kam das denn?«
»Er ist morgens aufgestanden und sofort wieder hingefallen. Die Ärztin meinte, das sei ein Hüftschnupfen.«
»Bakteriell oder Viral?«
»Keine Ahnung. Aber nach zwei Tagen lief er dann ja wieder.«
 
Ich wundere mich, dass er auf dieses Kinderkrankheitenthema so einsteigt. Krankheiten sind nicht so mein Thema. Aber seins? Oder will er bloß höfliches Interesse für die Kinder zeigen?
 
»Wie geht es dir denn?«, frage ich ihn.
»ACH ich bin oft verschnupft, als wir uns trafen war ich auch ziemlich erkältet. Nasennebenhöhlenentzündung. Die ist bei mir schon chronisch. Ich habe eine Autoimmunerkrankung. Deshalb achte ich sehr darauf, dass ich mich gesund ernähre. Aber ich hatte noch was anderes und war deswegen auch bei verschiedenen Ärzten in verschiedenen Ländern.«
»Wieso? Was hattest du denn?«
»ACH ich habe ein ganzes Medizinstudium hinter mir. Es bestand da so ein Verdacht.«
»Was denn für ein Verdacht?«
»Ich dachte, ich hätte«, und jetzt hält er inne oder bleibt stehen und sagt dann völlig tonlos: »Krebs.«
»Das ist ja furchtbar!« Ich bin geschockt.
»War aber eine Fehldiagnose.«
»Eine Fehldiagnose? So eine Fehldiagnose ist ja schrecklich! Ich mein, SUPER, dass du keinen Krebs hast, aber wie kam es denn zu dieser Diagnose? Hattest du Beschwerden?«
»Nein. Eine alte Narbe hatte angefangen neues Gewebe zu bilden. Schmerzen hatte ich keine.«
»Wieso bist du denn dann nur zum Arzt gegangen?«
»Um sicher zu gehen. So eine Wucherung kann etwas Gefährliches sein. Aber ich habe keinen Krebs. Ich wollte mir das jetzt nur noch von einem letzten Arzt bestätigen lassen. Ich hatte auch schon überlegt, wie weit ich gehen würde, wenn ich’s hätte.«
»Es tut mir sehr leid, dass du das gedacht hast.«
»Jedenfalls waren das sehr turbulente vier Monate.« Er sagt auch »turbulent«, wie ich neulich, als ich die Nacht mit Flora beschrieb. War das also der Grund, weshalb ich von ihm nichts mehr gehört habe?
 
Unwillkürlich denke ich an Alex, den Mann einer berliner Freundin. Soll ich jetzt von ihm erzählen? Alex ist ein Hypochonder, wie er im Buche steht. Abends stellt er sich stundenlang vor den Spiegel, schaut sich an und »horcht« in sich hinein. Dann schmerzt immer irgendwas, und er setzt sich an den Computer und beginnt zu recherchieren. Dann findet er eine Krankheit, in die er sich hineinsteigert. Meine Freundin ist manchmal so wütend auf ihn, dass er wertvolle Lebenszeit mit diesem »Hobby« verplempert.
Aber mit Krebs ist nicht zu scherzen, da frage ich lieber genauer nach. Kurz denke ich daran, ob so eine falsche Selbstdiagnose nicht auch eine Art Schutzmechanismus ist, wenn einem die Anforderungen des Lebens zu viel werden.
 
»Wie kommst du denn mit deinem Buch zurecht?«, will ich wissen.
»Nicht so gut. Ich habe soviel Zeit mit dieser Krebsdiagnose verloren, jetzt geht mir auch langsam das Geld aus. Ich lasse es erst mal so wie es ist und versuche es bei ein paar Verlegern, die ich kenne, vorzustellen. Die verlegen aber auch nicht jeden Mist, nur weil sie einen kennen, aber ich habe wenigstens die Möglichkeit, dass sie da mal draufschauen. Meistens landen solche Einsendungen ja in der Schublade, oder werden direkt ungelesen weggeschmissen. Aber Schluss mit Jammern. Ich möchte jetzt wieder was für die Industrie tun. Da war ich auch kürzlich auf der Hannover Messe.«
»Und wenn du nur abends daran schreibst?«, schlage ich vor.
»NEE, das macht keinen Sinn.«
»Wenn dir das Buch eine Herzensangelegenheit ist, solltest du es auch zu Ende bringen. Das Vermarkten ist eigentlich genauso viel Arbeit, wie das Buch zu schreiben. Ich habe ja ein Patent, da habe ich auch schon abendelang Briefe geschrieben und natürlich auch verschickt. Aber ich bekam nur Absagen, wenigstens das. Ich muss das ganze vielleicht nochmal neu überarbeiten. Das ist etwas, das in Smartphones integriert werden könnte. Aber vielleicht sind es nicht die Hersteller die ich anschreiben sollte, sondern die Zulieferfirmen. Die Handyhersteller produzieren ja nicht alles selber.«
»ACH, du hast ein Patent? Ich habe in München beim Patentamt als Dolmetscher gearbeitet. Da ist ja das Deutsche Patentamt und auch das Internationale. Jedenfalls habe ich übersetzt und verhandelt, das sind ja meine Stärken. Wenn du mal rechtliche Fragen haben solltest, kann ich dir helfen.«
»NEE, rechtliche Fragen habe ich keine, ich bräuchte eher Hilfe bei der Vermarktung, ich suche noch nach Anwendungsmöglichkeiten, wo man es unterbringen könnte.«
»Was du brauchst, ist ein mittelständisches Unternehmen irgendwo in Süddeutschland, das sich für diese Technik begeistern könnte. Es ist nicht immer leicht so was abzugeben, aber sonst würde es nur in der Schublade liegen, und die Leistung sollte sich auch irgendwann wenigstens etwas auszahlen, sonst kommt da jemand aus Asien daher und klaut es. Das Patentgeschäft ist ziemlich kriminell.
Warum hast du mich nicht schon vor zwei Wochen angerufen? Dann hätte ich dich zur Messe nach Hannover mitgenommen oder dafür gesorgt, dass du mitkommst.«
»Ja schade, da wäre ich gerne mitgekommen. Ich war schon mal da, von Berlin war das ja nicht so weit, und die CeBIT35 kenne ich auch. Dann machen wir das eben nächstes Jahr.« Ich bin überrascht, dass ich das so selbstverständlich sage.
»Weißt du was? ich muss die Messe ja noch nachbereiten, dann suche ich dir mal die passenden Kontakte raus.«
»ACH, das ist aber sehr nett von dir«, sage ich.
»Darf ich nochmal fragen, was du mit dem Patent zu tun hast? Bist du sicher, dass du kein Urheberrecht hast? Ein Patent ist doch eine technische Erfindung«, fragt er nach.
»Nein, nein. Ich habe ein Deutsches Patent und ich habe es entwickelt. Wie gesagt, der Prototyp war meine Diplomarbeit. Ich war besessen davon, dass man sich über große Entfernung Kräfte hin und her schicken kann, die Bewegungen des anderen spürt und gemeinsam etwas steuert. Ich habe alles gelötet und programmiert, und es hat dann auch funktioniert.« Ich halte kurz inne und sage dann:
»Jetzt haben wir schon so lange telefoniert. Ich würde so gerne wissen, was du als nächstes planst und wieso du auf der Hannover Messe warst. Wollen wir uns denn nicht mal treffen?«
»Ja, unbedingt.« Er klingt begeistert.
»Nächsten Samstag? Bitte!«
»Ja, da sage ich schon mal Daumen hoch.« Daumen hoch? Sehr lustige Anspielung.
»Wir haben noch gar nicht überlegt, wo wir hinwollen. Würdest du mit mir ins Sofar, unsere kleine Dorfkneipe gehen? Wir können uns auch in Düsseldorf treffen, aber da geht soviel Zeit mit Fahren drauf.«
 
Ich höre ihn schlucken. Ich glaube, er denkt gerade: »OH, mein Gott, sie will Sex.«
 
»Ich habe nur noch ein kleines Zeitproblem, daher melde ich mich dann nochmal bei dir, um dir die Uhrzeit zu sagen. Wir bleiben diese Woche auf jeden Fall in Kontakt und können uns ja schreiben, oder ich rufe dich mal an.«
»Ja, OK.«
»Also schönes Wochenende noch.«
»Dir auch. Tschüss.«
 
Dieses Gespräch war sehr besonders. Es war so schön, seine Stimme zu hören, ich konnte mir ihn wieder besser vorstellen. Wenn man sich über Belangloses unterhält, kommt das Wesen des anderen so schön zur Geltung. Ich bin so neugierig auf seine Schrullen. Ich würde mich so gerne ganz auf ihn einlassen und ihn in allen Facetten kennen lernen. Über einen langen Zeitraum, wenn das möglich ist. Er ist extra aus der Bahn ausgestiegen und womöglich den Rest zu Fuß gelaufen, mit mir am Ohr. Er hat sehr konzentriert gesprochen, vielleicht war es auch für ihn von Bedeutung mit mir zu reden. Wir haben mal wieder Gemeinsamkeiten entdeckt, und ich bin so überrascht darüber, dass er als Architekt beim Deutschen Patentamt als Dolmetscher und Vermittler gearbeitet hat. Das ist genauso ungewöhnlich, wie dass ich als Designerin ein Patent habe und mich für Industriemessen interessiere. Ein gemeinsamer Besuch auf der Hannover Messe ist ja noch viel mehr nach meinem Geschmack als ein Wochenende in einem Wellnesshotel. Hier frage ich mich auch schon fast, ob das Zufall ist, oder ob er das extra so erzählt hat, um mir zu gefallen. Wenn ich mich auf ihn einlassen möchte, sollte ich vielleicht nicht mehr so viel nachdenken, sondern einfach mal glauben, was er sagt.
 
Donnerstag, 10. Mai 2012
 
SMS an mich
20:14, 10 Mai
 
bin am wochenende noch krank geworden und habe jetzt eine lungenentzündung und eine allergische reaktion auf das erste antibiotikum
 
SMS an ihn
21:57, 10 Mai
 
Habe gerade angerufen, mein Telefon geht endlich wieder. Wenn Du magst, ruf mich abends doch mal an. Schade, dass Du krank geworden bist, ich wünsch Dir gute Besserung :-* und hoffe auf ein baldiges Wiedersehen. Mein Telefon: XXXXX/XXXX 








♫ HELLO!

 
Ich gebe »Lionel Richie Hello Lyrics« als Suchbegriff ins Internet ein.
 
Samstag, 12. Mai 2012
 
SMS an mich
3:45, 12 Mai
 
ich wäre so gerne mit dir jetzt in diesem moment, ich will die wärme deiner nackten brüste an mir spüren, und deine hand in meiner wenn ich in dich eindringe..
 
SMS an ihn
8:28, 12 Mai
 
Du bist mein liebster Gedanke seit unserem Treffen. Abendelang habe ich darüber geschrieben.
 
SMS an mich
13:32, 12 Mai
 
ich freue mich auch sehr dich zu sehen wenn ich wieder etwas kraft habe, aber - trotz anderer fantasien - meine gesundheitliche und finanzielle lage ist so schwierig, dass ich nur eine platonische freundschaft will
 
SMS an ihn
16:01, 12 Mai
 
Wenn ich Deine nächtliche nicht-platonische Nachricht lese, werde ich fast ohnmächtig, so ausgehungert bin ich diesbezüglich. Ich finde Dich aber so interessant, dass wir bestimmt auch auf freundschaftlicher oder gar beruflicher Ebene Spaß miteinander haben werden.
 
Sonntag, 11. Mai 2012
Morgen.
Ich liege im Bett. Gestern Abend war ich mit Larissa, meiner russischen Nachbarin im Sofar. Das wäre eigentlich Marcs Date gewesen. Ich denke an ihn, an unser Treffen, an unseren Chat, an seine SMS... so intensiv, wie ich nur kann. Ich stelle mir vor, wie er in mir kommt. MMHAAAHRRC. Das wäre heute seiner gewesen. Schade, dass er krank geworden ist. Wie lange muss ich noch von ihm träumen? Ich zittere noch am ganzen Körper, als ich mein Handy in die Hand nehme und seine SMS alle nochmal lese. Wieder und wieder. RRRRING! Plötzlich, wie von Geisterhand, erscheint seine neue Nachricht:
 
SMS an mich
8:20, 13 Mai
 
deine nachricht gestern hat mich so aufgewühlt ich stelle mir vor dass wir uns in deinem bett stundenlang berühren und ich mich immer wieder in dein nassen verlangen hineindrücke.
 
SMS an ihn
8:26, 13 Mai
 
Ich bin gerade gekommen und habe dabei an Dich gedacht.
 
Ich drehe mich um und bleibe noch eine Stunde mit Gänsehaut im Bett liegen. MMHAAAHRRC. Ich komme ein zweites Mal. Dann stehe ich auf in meinen einsamen Sonntag. Ich mache mich mit einem Kaffee über die Bügelwäsche her. Dazu höre ich ♫ ILL COMMUNICATION (1994) von den Beastie Boys in voller Lautstärke. Die kraftvolle Musik aus meiner Jugend. Schade, dass Adam Yauch, MCA, vorletzten Freitag an Krebs gestorben ist. Danach höre ich ♫ EAST OF THE RIVER NILE (1990) von Augustus Pablo. Leichte Dub-Klänge wabern durchs Haus, und ich bin so high, als würde ich kiffen.
 
Montag, 14. Mai 2012
Vom Wochenende fühle ich mich noch völlig bedröhnt, ein Ausgehleben auf Sparflamme, aber die wenigen Eindrücke die ich habe, wirken dafür umso mehr. Marc. Ich gehe mit Flora im Park spazieren und kann gar nicht aufhören an ihn zu denken. Zuhause überlege ich mir eine SMS für die Nacht. Mehrmals, wenn ich die Kinder kurz unbeobachtet lassen kann, husche ich ins Bad und bringe meine Geistesergüsse auf einem kleinen Zettelchen unter, das ich in die Badezimmerschublade stecke.
 
SMS an ihn
5:57, 15 Mai
 
Ich will Dich atmen hören, mich an Deinem Stöhnen berauschen, wenn Du mich mit sanften Stößen verwöhnst. Komm, lass Dich in mir gehen.
 
Meine eigene SMS erregt mich, sie zu verschicken, umso mehr. Dieser berauschende Nervenkitzel, ob er sie gerade liest und einen wunderbaren Start in den Tag hat mit seiner Rakete? Wie weit bin ich gesunken, dass ich an einen Mann, den ich nur mit Vornamen kenne, solche Botschaften sende? Ich stelle mir vor, dass diese SMS versehentlich bei Felix landet. Dann frage ich mich, ob ich irgendwann anfange, solche SMS an fremde Männer, z.B. die Väter vom Kindergarten zu verschicken? Oder vielleicht bin ich bald soweit, dass ich anonyme Sexanrufe tätige und damit die Männerwelt von halb Wiesenwald in Angst und Schrecken versetze?
Es wundert mich, dass ich auf meine alten Tage noch soviel Spaß an SMS bekomme. Steht das für »Short Message Sex«? Und die Botschaften drückt man mit dem Daumen rein. Einfach GEIL.
 
Mittwoch, 16. Mai 2012
Meine neues Hobby, »Short Message Sex«, wirkt bis in meine Träume. Letzte Nacht habe ich geträumt, dass ich wieder arbeiten würde. Weil ich so lange keine Männer gesehen habe, bin ich direkt mit dem erstbesten Kollegen verschwunden und habe ihm erzählt, wie heiß ich wäre durch mein erotisches Hobby. Der Chef war ganz schön sauer, dass ich es während der Arbeitszeit so unverschämt offensichtlich mit einem Mitarbeiter treibe, und er mich dafür auch noch bezahlen müsste. Er lies sich aber nichts anmerken, sondern gab mir folgenden Job. Ich sollte einen Papagei illustrieren, der gerade aus dem Busch, also dem Urwald geflogen kommt. Dabei starrte er mir genau zwischen die Beine. KLAR, mit »Busch« ist also meine Scham gemeint, und der sich befreiende, losfliegende Papagei ist der Vorbote für nahenden Sex, so hoffe ich. Eigentlich ein sehr schönes Traumbild. Denn ich habe neben der Kette mit dem Papageienanhänger auch einen Papageien als Fensterbild. Es ist die Illustration eines bunt gefiederten Aras von Edward Lear. Die Illustration entdeckte ich vor Jahren mal im WELTZEITjournal unter der Rubrik »Heiter bis glücklich, Entdeckungen der Woche«. Als ich sie im Internet fand, habe ich sie ausgedruckt und ausgeschnitten. Edward Lear hat im 19. Jhdt. eine wunderschöne Serie von Papageien gezeichnet. Dabei waren die Vögel lebendig, und er hat versucht, den Charakter eines jeden Vogels in der Zeichnung abzubilden. Bisher sah ich in dem Papagei eigentlich immer mich, die ich hier im »goldenen Käfig« sitze. Aber dass dieses Tier auch für Freiheit, meine sexuelle Freiheit stehen könnte, habe ich bisher nicht gedacht. Übrigens habe ich dazu passend im Eingangsbereich ein Ausstellungsposter vom K20. Eine Dschungelfotografie von Thomas Struth, einem Düsseldorfer Fotografen. Im Anschluss an die Ausstellung war dann genau in denselben Räumen »Haunted by Objects« von Zvi Goldstein.
 
SMS an mich
15:12, 16 Mai
 
willst du sehr zärtlich und ausgiebig gestreichelt, gefingert und gefickt werden von mir..? wirst du dich ausziehen für mich, dich hingeben?
 
Was? Ich hätte jetzt nicht aufs Handy gucken sollen. Seine SMS erwischt mich mitten im Schritt, ich kann kaum noch laufen. Und das am helllichten Tag? Hölle.
 
Wie ist diese SMS gemeint? Will er Sex oder nur Fantasien tauschen? Ich nehme es leicht, ich denke nicht mehr viel. Ich will mich auf ihn einlassen und ihm die Regie übergeben. Ich nehme ihn, wie ich ihn kriegen kann. Als SMS-Hobby oder als Partner. Was mir natürlich lieber wäre. Alternativ zu ihm ist »Nichts«. Das macht mich sehr demütig und bescheiden. Andererseits habe ich mich mit dem »Nichts« auch schon ganz gut arrangiert, deshalb kann ich das alles als wunderbares Spiel sehen. Auch dieser Kontakt ist wie immer sehr flüchtig. Er könnte ja einfach abreißen und sich in »Nichts« auflösen, wie die anderen Kontakte auch. Andererseits deutet vieles darauf hin, dass er nicht so flüchtig ist, wie es scheint.
Ich überlege mir möglich Antworten:
 
Ja, ich will Dich und das alles mit Dir tun. Nackt.
 
Ich will mich Dir hingeben und eins mit Dir sein.
 
Ich will Dich mit allen Deinen Schrullen, für Dich gesund kochen, Ausflüge mit Dir machen und Dich beruflich begleiten.
 
NEE, klingt alles bescheuert. Ich glaube ich muss jetzt lust- und verheißungsvoll antworten, sonst wird das nichts. Aber ich werde mir jetzt auch viel Zeit lassen. Ein bisschen nervös bin ich schon. Trinke gerade schon mein zweites Bier...
Was macht Marc heute? Wie geht es ihm mit seiner Lungenentzündung? Eigentlich wollte ich ihn schon fragen, ob ich ihn Sonntag mal für einen Spaziergang abholen dürfte. Bei unserem Treffen hat er mich immer so lange angeschaut, ich hatte den Eindruck, dass er nicht häufig auf Frauen trifft, die ihm gefallen. Er hatte etwas sehr unfreies, ich kann mich nicht daran erinnern, dass er laut gelacht hätte. Wenn er wegen seiner Autoimmunerkrankung ständig krank ist und dann bei seinen Eltern wohnt, ist es auch kein Wunder, wenn er abends nicht ans Telefon geht. Vielleicht ist diese Krankheit auch der Grund, weshalb er keine lange Beziehung hatte und beruflich nicht fest verankert ist. Es ist nicht seine Schuld, er ist sehr interessant, geistreich, intelligent und gebildet. Ich habe doch alles und würde es so gerne mit ihm teilen. Und gesund für ihn kochen.
 
Ja, ich will das alles. Mich Dir hingeben, hemmungslos. Dich nehmen mit all Deinen Schrullen, und gesund für Dich kochen will ich auch. Kann ich Dich Sonntag für einen Spaziergang abholen?
 
Mit dieser SMS wäre die Erotik dahin. Das wäre schade. Außerdem will ich es ihm jetzt überlassen, ob und wann er mich sehen möchte. Mein Interesse habe ich ihm mehr als deutlich kommuniziert. Anrufen werde ich ihn besser nicht. Da warte ich lieber mal ab. Verkrampft bin ich überraschender Weise auch nicht. WANN er sich meldet, ist nicht so wichtig, DASS er sich meldet, glaube ich schon. Ich habe ein ganz gutes Gefühl, es entwickelt sich alles im Schneckentempo, aber es läuft und es macht so viel Spaß!
♫ WE LIVE A LIFE OF BITS AND BYTES
...I RATHER LOOK INTO YOUR EYES, AND SEE MY REFLECTION
SHARE THE RHYTHM AND THE RHYME AND MAKE AN IMPRESSION36
Ich höre I HUMAN in der Endlosschleife mit Kopfhörern und lasse meinen pink-weiß gestreiften Hula Hoop Reifen ewig um die Hüften kreisen. Den habe ich schon seit ich zwölf bin, darin sind kleine Kügelchen, die früher mal nach Pfefferminze dufteten. Die schnelle, kreisende Bewegung des fliegenden Reifens, seine regelmäßigen Berührungen, wie ein fliegender Griff um meine kreisenden Hüften, dazu die laute Musik und, ACH JA, die zwei Bier natürlich, berauschen mich. Ich denke an sein Stilmittel, jeden Satz mit zwei Punkten zu beenden. In Zukunft wird er jedes Mal, wenn er zwei Punkte tippt, garantiert an mich denken:
 
SMS an ihn
23:33, 17 Mai
 
Du machst mich so heiß. Jeder Schritt durch den Tag ein Lustgewinn. Ich werde mich ausziehen und Dir hingeben, damit Du mich fickst und fingerst in beide..
 
Ich liege im Bett, als ich diese SMS, die ich vorher mal wieder auf einen Zettel im Badezimmer notiert hatte, losschicke. GÄNSEHAUT. KRIBBELN. ERREGUNG. Furchtbar, als hätte ich gerade etwas Verbotenes getan. Und ich liege unter meiner Decke, wie ein verschrecktes, sich etwas schämendes Häschen. Ich stelle mir vor, wie er sie jetzt liest, wie sehr sie ihn erregt. Seine SMS gestern hat mich mitten am Tag voll erwischt und halb niedergestreckt. Ich konnte kaum noch laufen. Ob er jetzt kaum noch schlafen kann? Ich jedenfalls bin ganz unruhig.
 
Samstag, 19. Mai 2012
Vormittag.
 
SMS an mich
10:23, 19 Mai
 
hast du zeit heute nachmittag? schreibst du mir deine adresse..
 
SMS an mich
10:43, 19 Mai
 
hmm.., schon gut, ich bin eigentlich auch noch nicht gesund genug..
 
Seine Nachrichten sehe ich erst nach dem Mittagessen und schreibe sofort zurück.
 
SMS an ihn
13:00, 19 Mai
 
War grade am kochen. Heute Abend treffe ich ne Freundin. Kommst mich morgen besuchen? Wir können den ganzen Tag im Garten sitzen. Flohbusch 2, XXXXX WW.
 
♫ ORANGENBAUMBLÄTTER LIEGEN AUF DEM WEG.37
 
Mehrmals am Tag schaue ich jetzt nach, ob er antwortet. Aber er antwortet nicht. Ich denke mir, dass wenn er nicht kommt, er doch sicher absagen würde. Wird er mich dann überraschen? Direkt morgens mit einer Brötchentüte vor der Tür stehen?
 
Abend.
Ich bin mit Vera, einer Mutter aus dem Kindergarten in der Bahn verabredet. Ich stehe an der Haltestelle Am See und lasse die Sonne auf mich scheinen. Es ist sehr warm, und ich bin sommerlich angezogen. Ich trage einen blauen Jeansrock und mein beiges T-Shirt mit Palmenfotodruck. Dazu eine goldene Kette, die ich von meiner Oma geerbt habe, daran hängt eine kleine goldene Ananas, die ich mir aus London mitgebracht habe. »Es geht um die goldene Ananas.« Das sagt man doch immer bei Sportereignissen, wenn es eigentlich um nichts mehr geht, z.B. der zweite und dritte Platz spaßeshalber gegeneinander antreten.
Pferdekoppel steigt sie in die Bahn dazu. Wir genießen es, den Rhein entlang zu laufen, während sich der Abendhimmel rosa färbt. In Oberkassel kann man die Lichter von der Kirmes beobachten, und es sind viele Schiffe unterwegs. Ein riesiger Containerfrachter zieht langsam an uns vorüber. Wir gehen in die Zicke und lassen es uns gut gehen. Vera sagt:
»Komisch, ich habe die ganze Zeit das Gefühl, dass hier neben mir jemand am Tisch steht. Aber wenn ich hingucke, ist da niemand. Kennst du das auch?«
Wer in Gedanken mit am Tisch sitzt, weiß ich ganz genau. Lasse mir aber nichts anmerken. Überhaupt habe ich niemandem erzählt, dass ich zu Marc wieder Kontakt aufgenommen habe. Ich möchte mir meine eigene Meinung bilden und mir von niemandem reinreden lassen.
Als ich abends nach hause komme, räume ich noch schnell auf. Es soll schön sein, wenn Marc, vielleicht schon um 8:20 Uhr vor der Tür steht, so wie seine SMS mich letzten Sonntag im Bett überraschte.
 
Sonntag, 20. Mai 2012
Morgen.
Ich stehe auf und bin etwas aufgeregt. Ich ziehe zum ersten Mal den BH an, den ich mir im Januar für ihn gekauft habe. Zu meiner jeansblauen Leggins wähle ich das neue T-Shirt mit den vielen Schmetterlingen darauf. Ich mache mir Frühstück. Wie viele Tassen Kaffee soll ich aufsetzen? Aber wenn er gleich kommt, werde ich eben einen neuen kochen. Dann setze ich mich aufs Sofa und beginne DIE WELTZEIT zu lesen. Draußen wird es langsam schön und immer wärmer. Die Sonne scheint, und ich habe den Garten im Blick. Unter dem riesigen Rot-Ahorn ist gerade ein großer Sonnenfleck. Ich gehe in den Keller und hole noch einen Gartenstuhl. Wir könnten uns dann mit beiden Gartenstühlen auf den Rasen setzen und in der Sonne baden. Ich gehe raus und stelle mich dahin. Aber viel lieber würde ich mit ihm hier sitzen. Außerdem höre ich hier die Klingel nicht. Deshalb setze ich mich wieder auf das Sofa und schaue nach draußen auf den Sonnenfleck.
Ich bekomme Hunger und esse die Schweineschnitzel von gestern mit Brot. Die würden ihm sowieso nicht schmecken. Er ist glaube ich Vegetarier. Ich hätte ihm zu Mittag den Kartoffelsalat angeboten. Ich überlege mir, was ich sagen soll, wenn er klingelt. Vielleicht »Short Message Sex ist ein heißes Hobby – und ich dachte schon, wir machen das jetzt die nächsten Jahre. Was bin ich froh, dass du wirklich gekommen bist.« Oder »Herzlichen Glückwunsch, du hast es geschafft.« Oder einfach nur »Komm rein!«, und dabei zeige ich lachend zwischen meine Beine.
 
Nachmittag.
Es ist 15 Uhr. Ich werde unruhig. DIE WELTZEIT und das WELTZEITjournal habe ich komplett durch, jetzt wird mir langweilig. Ich gehe raus und bringe die Gartentonne zur Straße. Dann fege ich den Bürgersteig und schaue immer wieder die Straße rauf. Da kommt ein Mann in Shorts. Unter den Bäumen sehe ich nur die Beine. Aber das ist er nicht. Enttäuscht gehe ich wieder rein. Wenn er heute nicht kommt, wird er dann niemals kommen? Heißt das, dass er heute noch überlegte, sich dann aber gegen mich entschieden hat? Dann denke ich wieder, was es für eine seltsame Art von ihm ist, nur über SMS zu kommunizieren. Das ist ja wie mit Rauchzeichen. Wieso ruft er nicht einfach mal an, um sich mit mir zu unterhalten? Wie ernst soll man überhaupt einen Kontakt nehmen, der sich nur als Gesimse abspielt? Es war so schön, sieben Stunden lang zu glauben, dass er jeden Moment kommen könnte. Jetzt möchte ich es aber doch wissen, da ich sonst oben die Etage putzen werde.
 
SMS an ihn
15:45, 20 Mai
 
Wie geht es Dir? Ich dachte, Du kommst mich heute besuchen?
 
SMS an mich
16:21, 20 Mai
 
ich bin eingeschlafen, bin noch viel zu schwach..
 
SMS an ihn
16:26, 20 Mai
 
Ach, das tut mir so leid. Ich hätte heute so gerne mit Dir den Tag verbracht. Es ist so schön hier im Garten. Du bist herzlich eingeladen, mich zu besuchen, wenn es Dir besser geht.
 
Als ich das schreibe, muss ich fast weinen. Ich gehe nach oben, sauge und wienere den Holzboden.
 
Abend.
Ich freue mich wahnsinnig, als ich am Fenster stehe und Leon die Einfahrt hochlaufen sehe. Flora hinterher. Beide haben einen roten Luftballon am Handgelenk, und ich mache sofort ein Foto.
 
Montag, 21. Mai 2012
Morgen.
Im Kindergarten fällt mein Blick auf zwei Weinbergschnecken. Ineinander verschlungen und inniglich vereint.
 
Mittag.
Beim Mittagessen tut Flora so, als ob sie ihre Nase abreißt. »Tue ich Salz rauf. Mama, HAMM.«
»NEE, Flora, ich bin doch schon satt.«
Dann tut sie so, als würde sie ihre Nase auf den Boden schmeißen. »Los, Mama, muttu aufheben.«
Ja, denke ich, soweit kommt es noch, dass ich mich nach virtuellen Dingen bücke. Dabei frage ich mich allen Ernstes, inwieweit Marc mich hier an der Nase herumführt. Ob das alles stimmt mit der Krankheit. Ob ich später mal eine Mutter treffe, die mir zufällig erzählt: »ACH, mit der Masche hat der dich auch rangekriegt?« Manchmal denke ich auch an diesen Wetterfrosch, wie hieß der doch gleich? Der hatte doch auch einer seiner diversen Geliebten von Krebstherapien erzählt und hat alldieweil eine andere geheiratet und zwei Kinder gezeugt... Darum: Holzauge, sei wachsam! Nach wie vor sollte ich mir sagen, dass ich mich nicht auf jemanden emotional einlassen darf, der mir seinen Nachnamen nicht gesagt hat. Eher wollte ich ihn auch gar nicht zu mir einladen.
Meine Aktivität lasse ich jetzt lieber wieder ruhen und warte einfach ab. Jetzt ist er wieder am Zug.
 
Nachmittag.
Im Rosenbeet entdecke ich zwei Marienkäfer. Aneinanderhaftend. Alle tun es, nur ich nicht.
 
Dienstag, 22. Mai 2012
Morgen.
Seltsam, dass er nicht anruft. Ist er krank und wohnt bei seinen Eltern? Wären ihm dann diese Telefonate peinlich? Oder ist er doch liiert und alles nur ein Spiel für ihn? Ich frage mich auch, wie er mich so sieht. Wirke ich auch rätselhaft, in gewisser Weise schrullig? Wie stellt er sich mein Leben vor? Ob er sich auch Gedanken über mich macht? Wieso ich beispielsweise mit den Kindern alleine lebe?
Mal angenommen, alles stimmt, was er mir bisher über sich erzählt hat, dann hat er diese Autoimmunerkrankung und eine chronische Erkältung. Momentan hat er seit zwei Wochen eine Lungenentzündung und hat allergisch auf das erste Antibiotikum reagiert. Wahrscheinlich ist er häufig krank und muss dann tagelang im Bett liegen. Wer kauft dann für ihn ein und kocht? Er erzählte ja, dass seine Eltern in Wiesenwald leben. Bestimmt wohnt er in der Nähe von ihnen. Aber wenn er wegen der Krankheit häufig ausfällt und deshalb beruflich nicht weiter kommt und finanzielle Schwierigkeiten hat, dann wohnt er bestimmt bei den Eltern, in seinem Kinderzimmer. Das ist ja noch die Steigerung von eingesperrt. Er hat keinen Telefonanschluss und auch kein Internet. Vermutlich auch kein Fernsehen und kein Geld für eine Telefonkarte. Das bedeutet, er kann sich einen Anruf bei mir gar nicht leisten, oder kommt nicht raus, um sich eine neue Karte zu kaufen. Dann ist er also seit zwei Wochen völlig hilflos seinen Eltern ausgeliefert, die womöglich die einzigen sind, die sich mit ihm täglich unterhalten. Oder er telefoniert über deren Festnetzanschluss munter mit der ganzen Welt, nur mit mir nicht. Ich bin doch keine verbotene Frucht, sondern ein ganz normaler Mensch, der sich über jede Kommunikation freut.
Wie sehr muss er sich ein anderes Leben wünschen? Mir fällt ein, dass er in seinem Profil geschrieben hatte: Ich kann es nicht leiden, wenn...»Menschen die mir nahe sind wegen mir traurig sind.« Jetzt verstehe ich auch erst, was er damit gemeint haben könnte. Eine andere Zeile war mir auch aufgefallen: In fünf Jahren möchte ich... »...auf die wundervollste Art immer noch ich selbst sein und gleichzeitig erlöst sein und Du und alle sollen ein Teil davon sein...«
 
Mittag.
Ich finde im Kindergarten eine einsame, vor sich hin trocknende Weinbergschnecke in der Sonne liegen. Ich nehme sie schnell hoch und werfe sie in den Schatten. Sie tut mir so leid.






MARC, DAS 2. TREFFEN

 
Donnerstag, 24. Mai 2012
Nachmittag.
Mit Leon und Flora bin ich im Garten. Für einen Maitag ist es heute ungewöhnlich heiß, aber unter dem Ahorn haben wir sehr viel Schatten, das ist ganz angenehm, und ich muss die Kinder nicht eincremen. Leon bringt mir gegen Viertel vor vier ein Blatt:
»Mama, ich habe hier ein zehnblättriges Kleeblatt für Dich gefunden. Das bedeutet, dass heute dein Glückstag ist.«
Ich gehe rein und schaue direkt auf mein Handy. Ob das wohl stimmt mit dem Glückstag?
 
SMS an mich
14:33, 24 Mai
 
hättest du zeit heute nachmittag? bist du bei dir?
 
SMS an ihn
15:50, 24 Mai
Ja klar. die Kinder sind auch da...
 
Ich bin total aufgeregt. Ziehe sofort mein bestes neues T-Shirt an, das ich mir am Dienstag gekauft habe. Es ist türkisblau und darauf sind bunte Papageienfedern aufgedruckt. Dazu trage ich einen luftigen Jeansrock und meine heißgeliebten blau-weiß gestreiften Plastiklatschen.
 
Um 17 Uhr klingelt es tatsächlich. Ich kann es kaum glauben. Ich mache die Tür auf und schaue um die Ecke und... da steht er mit großen Augen, völlig fertig. Er kommt rein und erzählt, wie schwer es war, hierher zu finden:
»Deine Straße ist aber nicht so bekannt hier in Wiesenwald. Selbst die in der Buchhandlung konnten mir nicht helfen. Ich habe fünf Leute gefragt.«
Als er so da steht im Flur, breite ich meine Arme aus und falle ihm mit den Worten »Herzlich Willkommen« um den Hals. AHA, er nimmt Myrtolkapseln38, wie ich rieche. Er ist wirklich krank.
»Das sind Leon und Flora. Und das ist Marc«, stelle ich alle miteinander vor.
Wir gehen in den Garten, und ich platziere ihn auf die Gartenbank.
»Ich hol’ dir schnell noch ein Glas.«
Dann schenke ich uns Apfelschorle ein. Hoffentlich sieht er nicht den Kalkrand. Wir sitzen jetzt endlich zusammen auf meiner Bank im Garten. Die Kinder spielen.
»Wie hast du dir bloß diese Lungenentzündung eingefangen?«, will ich wissen.
»Ja das ging gleich unmittelbar nach unserem Telefonat Samstagabend los. In der Nacht wurde ich richtig krank. Am Montag beim Arzt habe ich dann das Antibiotikum verschrieben bekommen. Mittwochabend hatte ich eine allergische Reaktion am ganzen Körper, außer am Hals, den Händen und den Füßen. Das sah aus wie ganz schlimmer Sonnenbrand. Rote Stellen auf denen sich eine Kruste bildete. Dazu habe ich eine ganz schlimme Depression bekommen und konnte gar nicht mehr aufhören zu weinen. Meine Mutter hat mich nachts ins Krankenhaus gefahren, und die haben mir sofort ein Gegenmittel gespritzt. Dabei konnte man regelrecht zusehen, wie sich die Flecken auf der Haut sofort zurückbildeten. Hier auf der Brust habe ich noch eine Narbe.«
Ich kann gar nicht aufhören ihn anzuschauen. Sein Hemd ist etwas geöffnet, und ich sehe seine dunkle Brustbehaarung, die mir sosehr gefällt. Genau so habe ich ihn mir vorgestellt, behaart wie ein Affe. Darauf stehe ich total. Sein Gesicht ist sehr schmal und seine Nase wirkt dadurch recht lang und spitz. Ich konnte mich an seine Nase gar nicht mehr erinnern. Es ist so schön, dass er da ist. Ich bin total nervös. Meine Hände zittern, als ich aus meinem Glas trinke. Die Apfelschorle bleibt auf meinen Lippen hängen, und ich bin viel zu aufregt, mit der Zunge darüber zu fahren. Ich lasse die Apfelschorle auf meinem Mund glänzen. Ja, ich flirte und das für jeden Blinden offensichtlich.
»Du siehst total gut aus.« Er mustert mich, er schaut mir auf die Haare und den Mund.
»Ja, ich bin ja auch nicht krank«39, sage ich.
Wir sitzen nebeneinander, und ich würde so gerne seine Hand nehmen, aber ich traue mich nicht. Stattdessen halte ich die ganze Zeit ein gelbes Handtuch von den Kindern in den Händen.
»Geht es dir denn jetzt schon besser?«
»Ja. Mein Arzt habt mir solche Myrtolkapseln verschrieben, die sind ganz gut.«
»Ich weiß. Das habe ich eben schon gerochen, als du zur Tür reinkamst.«
»WIE, du kannst das riechen?«
Leon kommt angelaufen.
»Mama, komm, spiel mit mir!«
»Wir können auch zusammen mit ihm spielen«, schlage ich vor.
»NEE, lass mal. Ich bin so froh, dass ich es bis hierher geschafft habe. Ich bleibe gerne hier sitzen und schaue euch zu.«
Leon gibt mir ein Auto und nimmt selber eines. Sie sollen ein Wettrennen machen. Es ist mir total peinlich, jetzt in meinem Rock und dem Shirt, mit dem weiten Ausschnitt, mit einem Spielzeugauto auf dem Boden rumzurutschen. Genervt schaue ich zu ihm. Er schaut zurück, völlig fertig und weiß wie ein Gespenst. Mit Leon spiele ich dann Wettrennen. Unsere Autos sausen den ganzen Gartenweg entlang, und am Schluss lasse ich ihn gewinnen. Dann hole ich die Eimer und Schäufelchen und eine Gießkanne mit Wasser, damit Leon und Flora jetzt in der Erde graben und matschen können. Was aus ihrer guten Kleidung wird, ist mir im Moment völlig egal. Hauptsache, ich habe Zeit für Marc. Ich setze mich wieder zu ihm. Ständig kommen die Kinder angerannt und wollen mehr Wasser. Flora möchte, dass ich ihre kleine Schnecke sauber mache. Ich setze sie auf die Lehne von der Gartenbank.
»NA, kennst du sie?«, frage ich Marc.
»Das ist doch die Schnecke von SpongeBob40.« Wir lächeln.
Langsam taue ich auf. Ich beginne ganz aufgekratzt zu erzählen. Von dem Garten, dass ich mich über alles freue, was blüht. Ich zeige ihm den Apfelbaum, das Erdbeerbeet, den Kirschbaum. Je mehr ich rede, desto stiller wird er. Er spitzt ab und zu die Lippen, sagt »SUPER« und bewegt dabei langsam seinen Kopf vor und zurück. Ich zeige ihm die Rosen neben der Terrasse, die ich im Frühjahr sehr kurz abgeschnitten habe und die gerade wieder treiben.
Während ich rede, schaut er mich gar nicht mehr an. Ich glaube, er hat momentan erhebliche Kreislaufprobleme.
»Das ist schon komisch. Ich habe die letzten zwei Wochen im Bett gelegen, und jetzt wirkt alles so stark auf mich. Haut mich regelrecht um. Kennst du das?«
»Ja KLAR. Ich hatte Stilldemenz, als ich die Kinder bekam. Wenn man nachts alle zwei Stunden aufstehen muss und den ganzen Tag zuhause bleibt, dann ist so ein Gang zum Supermarkt schon ein echt starkes Erlebnis.«
Leon kommt wieder angerannt. »Mama, ich habe Hunger. Machst du uns Brote?«
»Marc, möchtest du zum Essen bleiben?«
»Nein. Ich muss jetzt auch wieder los. Ich bin total fertig.«
»Komm, ich zeig dir schnell das Haus, willst du es noch sehen?«
»Ja, gerne.«
Wir gehen rein. »Vorher war das hier eine überdachte Terrasse. Die Vorbesitzer haben den Raum erst verglast.«
»Echt schön hier.« Dabei fällt sein Blick auf die kleine gebastelte Rakete mit den Kinderfotos an der Wand. Genau so eine hatte ich ihm ja auch geschenkt. Dann schaut er auf die große selbst gebastelte Rakete, die seit Weihnachten von der Decke hängt. Wir gehen weiter.
»Und das ist das Spielzimmer.« Er schaut auf den Papagei im Fenster. Mir gefällt es, dass er alles so genau wahrnimmt. Er sieht auch die Bilder mit den bunten Autoaufklebern, die ich mit Leon zusammen gestaltet habe.
»Die Küche ist auch noch original so wie früher«, sage ich, als wir die beiden Stufen zu ihr raufsteigen.
»Willst du noch nach oben gehen?«
»KLAR, gerne.«
Ich mache das Kindergitter auf, und wir gehen die Treppe hoch. Oben ist das Schlafzimmer. Wir laufen einmal durch. Das Bild, das ich neben das Bett gestellt habe, gefällt ihm auch nicht, wie ich an seinem Blick sehe. Da kann er sich mit Felix dann zusammentun.
»Und hier in diesem Bett schlaft ihr dann alle?«
Ja, sieht wohl so aus. Das Bett ist auch etwas groß geraten mit seinen 2,80 Meter Breite. Ich sage lange nichts und denke nur, dass ich es so wahnsinnig gerne mit ihm teilen würde.
»Und da im Gitterbettchen daneben schläft Flora. Leon schläft dahinten in seiner Kammer. Zeig ich dir.«
Wir schauen in die Kammer.
»Ist ein bisschen unordentlich.« Dabei nehme ich ein Kissen vom Boden auf und lege es aufs Bett. Er kann mir in den Ausschnitt gucken.
»Das ist eine sehr gemütliche Höhle. Leon fühlt sich hier bestimmt sehr wohl.«
»Ja, das stimmt.«
Wir stehen so da. Er steht aufrecht vor der Tür, und ich stehe in der Kammer, etwas gebeugt, wegen der Dachschrägen. Er versperrt mir den Weg. Wir schauen uns an, und dann packt er mich und zieht mich an sich. Seine Hand ist unter meinem Rock und streichelt meine nackte Haut. Er will mir in die Unterhose fassen, aber ich wehre ab. Mit seiner anderen Hand greift er mir von hinten fest zwischen die Beine, seine Finger kreisen schnell. Wie der Hula Hoop Reifen. Ich drehe fast durch. Er reißt meine rechte Brust aus dem BH, ich höre eine Naht knacken, aber es ist mir egal. Ich muss zweimal laut stöhnen, wie in einem billigen Porno, es macht mir solch einen Spaß.
»Komm, lass mich dich wenigstens anfassen«, fleht er.
»Nein, die Kinder.« Sie sitzen unbeaufsichtigt am Gartentisch und warten auf ihr Essen.
»Ich muss jetzt Abendbrot machen.«
Er dreht auch fast durch. Wie schauen uns lange in die Augen. Ich will ihn küssen.
»Ich habe Angst«, sagt er. Die Lungenentzündung. Ich nehme ihn in den Arm, und mein Mund landet auf seinem weißen Kragen. Ich hinterlasse jetzt einen roten Liebesstempel. Dann bin ich viel zu abgelenkt, um nachzusehen, ob da jetzt wirklich ein Fleck ist. Wir stehen uns lange gegenüber und schauen uns an. Er drückt mich an sich. Wir schauen uns an. Ein ewiger Augenblick.
♫ ICH FALL IN DICH HINEIN41
Er schließt die Augen. Ich sehe seine Augäpfel tanzen.
Erschöpft setzt er sich auf die Heizung und streckt seine Arme aus. Ich stelle mich vor ihn, und er legt seinen Kopf auf meine Brust. Ich streichle ihn und rieche an seinem weichen, schwarzen Haar. Es riecht nach nichts. Nicht mal nach Shampoo.
Wir gehen die Treppe runter.
»Ich hätte dich gerne angefasst«, sagt er.
»Dann musst du schon noch wieder kommen.«
»Nein.«
Was? Soll das ein Witz sein? Ich muss ganz laut lachen. Laut und falsch, wie ich finde, so bin ich jetzt irritiert.
Ich bringe ihn zur Tür.
»Schön, dass du gekommen bist. Meldest du dich wieder?«, frage ich.
»Meine Guthabenkarte ist fast leer.«
»Dann ruf’ ich dich an«, schlage ich vor.
»Es kann aber sein, dass ich nicht rangehe, weil ich schlafe.«
»Soll ich dich am Samstag abholen? Ich koche auch für dich. Für uns. Wir können auch zusammen kochen.«
»NEE, ich glaube nicht. Mir geht es nicht gut.«
Er schaut mich lange an, ich schaue ihn lange an. Dann geht er.
 
Freitag, 25. Mai 2012
 
SMS an ihn
13:26, 25 Mai
 
Ich freue mich sehr, dass Du gestern da warst. Wenn ich Dich am Wochenende abholen soll, sag bescheid. Sonst werde erst mal in Ruhe gesund. Denk an Dich.
 
SMS an mich
21:33, 25 Mai
 
mir ist lieber dass wir unseren kontakt abbrechen, es tut mir leid
 
SMS an ihn
21:42, 25 Mai
 
Aber warum?
 
Samstag, 26. Mai 2012
Morgen.
Wie in den letzten Wochen wache ich freudig auf, mein erster Gedanke ist Marc. Aber heute fällt mir seine SMS von gestern Abend wieder ein. Ich bin wie gelähmt vor Traurigkeit.
Ich wollte ihn gestern nicht sofort anrufen. Er will bestimmt einfach nur seine Ruhe haben. Durch meine Frage, weiß er ja, dass ich keine Zweifel hätte. Vorwürfe mache ich ihm keine. Vielleicht ist es ihm doch noch ein Anliegen, mir irgendwann zu sagen, was mit ihm los war. Immerhin schreibt er nicht zurück: »Weil ich Dich nicht liebe.« Es ist mir völlig rätselhaft, dass er seine Gefühle kaum verbergen kann und dennoch einen Rückzieher macht. Bestimmt fühlt er sich einfach nur überfordert. Sonst wäre er nicht direkt nach meinem Anruf krank geworden. Hoffentlich bringt er mich jetzt nicht auf immer mit dieser Lungenentzündung in Verbindung.
 
Mittag.
Ich mache einen Berg Schnitzel und eine riesige Schüssel Kartoffelsalat. Wir essen im Garten, und Leon freut sich so sehr über sein Lieblingsessen. Immer wieder sagt er, wie gut es ihm schmeckt.
 
Abend.
Um 18 Uhr bin ich wieder alleine. Ich mähe den Rasen und schneide die Äste von den Rotbuchen, die über den Bürgersteig wachsen. Dann öle ich die Gartenmöbel ein. Diese ganze Arbeit macht mir Spaß, lenkt mich ab, und ich erfreue mich an dem Ergebnis.
 
Sonntag, 27. Mai 2012
Ich fahre zum Flachsmarkt. Im Stau höre ich meinen Lieblingssender Global Sound Radio: ♫ THE BALLAD OF STATE HIGHWAY 142 und träume mich nach Neuseeland. Dabei überlege ich, ob ich Marc nochmal anrufen oder ihm eine SMS schicken soll. Im Laufe des Tages mache ich ein paar Entwürfe, die ich als Memo in mein Smartphone tippe.
 
z.B.
 
Ich habe Verständnis. Du kannst Dich jeder Zeit wieder melden, sei umarmt.
 
Diese Botschaften werde ich nicht mehr versenden, sondern alles ruhen lassen. Ich habe keine Kraft mehr und will mich auch nicht aufdrängen. Wenn er sich für mich interessiert und es ihm irgendwann wieder besser geht, wird er mich vielleicht mit einem Anruf überraschen, so habe ich es ja auch getan.
 
Montag, 28. Mai 2012
Mittag.
Es ist Pfingstmontag. Ich sitze nach dem Essen in dem Fleckchen Sonne in unserem Garten unter dem Rot-Ahorn. Genau an der Stelle, an der ich vorletzten Sonntag gerne mit ihm gesessen hätte. Den Stuhl habe ich so hingestellt, dass ich der Sonne zugewandt bin. Leon und Flora liegen hinter mir im Schatten auf einer Picknickdecke. Ich habe ihnen Kissen gebracht und sie mit Handtüchern zugedeckt. Während ich in der Sonne döse, spüre ich die Wärme auf meiner Haut. Ein lang vergessenes, aber vertrautes Gefühl. Ich denke an Marc und daran, dass er mir unendlich leid tut. Ich hätte doch Verständnis für seine Probleme, und ich wäre so überaus glücklich, wenn er bereit wäre, mit mir ein bisschen Freizeit an den Wochenenden zu verbringen.
Leon holt mich aus meinen Gedanken:
»Mama, du bist die beste Mama von der ganzen Welt. Noch nie habe ich so einen leckeren Kartoffelsalat gegessen, noch nie habe ich so einen leckeren Nudelsalat gegessen.«
Danach plappert er wie immer vor sich hin und spielt mit Worten:
»Wer mich haben will, muss fühlen«, dabei spricht er das ü ganz lange und gedehnt aus. So ein schöner Satz. Der wäre doch ideal als Partnerbörsenprofilsatz. Allein deshalb würde es mir schon Spaß machen, mich da wieder anzumelden.
 
Montag, 4. Juni 2012
Zufällig lese ich in der Rheinischen Zeit in der Rubrik »Guten Morgen« Folgendes:
 
Du bist mein Herz. Und ich hoffe auch auf unsere Zukunft. Bald?
 
Sonntag, 17. Juni 2012
Berlin.
Das ist mein Sommerurlaub. Eigentlich habe ich heute elfjähriges UdK-Jubiläum, das Datum ist ja der Straßenname unserer Fakultät. Aber ich bin schon um 12 Uhr mit Eric, meinem Lieblingskommilitonen im Schleusenkrug verabredet. Die Sonne scheint, und wir haben doch tatsächlich einen Sitzplatz unten am Wasser ergattert. Bei Hefeweizen beobachten wir ein Touristenschiff nach dem anderen, wie sie neben uns an der Schleuse langsam sinken und dann gemächlich weiterfahren. Es gefällt uns so gut, und wir haben uns soviel zu erzählen, dass wir das Ehemaligentreffen einfach sausen lassen und bis abends in den Tag hinein trinken. Danke Eric, Du hast mir wirklich gut getan!
 
Donnerstag, 28. Juni 2012
Morgen.
Ich sitze mit Flora im Auto. Wir stehen an der Ampel, und ich sehe, wie eine Eichhörnchenmama und ihr Kind fröhlich über die Straße hüpfen und unter den stehenden Autos vor mir verschwinden. Die Eichhörnchenmama hüpft weiter auf den Bürgersteig. Die Ampel wird grün. Als die Autos vor mir losfahren, sehe ich das Junge. Der Oberkörper ist platt gefahren, und die Hinterbeine springen, als wollte es noch davonlaufen. Das ist das Schlimmste, was ich seit langem gesehen habe. Völlig fertig fahre ich zu meinem Scheidungstermin. Aber es gibt Schlimmeres. Lebensgemeinschaft mit drei Buchstaben?43
 
Donnerstag, 12. Juli 2012
Heute erscheint meine Annonce im WELTZEITjournal:
 
Serendipity. Kunst- und kulturinteressierter
Kosmopolit ab 38 aus Wiesenwald bitte melden!
Auf Bildzuschrift freut sich: w37.178.62@xxxx.de
 
Sie hat mich 59,64 Euro gekostet, und ich bin gespannt, wer sich daraufhin meldet.






GERD

 
Sonntag, 15. Juli 2012
Abend.
 
gerd.gackstatter@xxx.de
15.07.2012, 22:06 Uhr
Deine Anzeige in der Weltzeit
 
Hallo liebe Unbekannte,
Du suchst einen kunst- und kulturinteressierten Kosmopolit aus Wiesenwald.
Mein Name ist Gerd, ich bin 52 Jahre alt und geschieden. Ich suche eine intelligente, charmante und attraktive Partnerin.
Ich bin 1,82 Meter groß und 80 Kilo schlank, sportlich und gut vorzeigbar sowohl in meinem Arbeitsdress im Anzug mit Hemd und Krawatte als auch in Jeans und Poloshirt. Meine braunen Haare sind mittlerweile mehr grau meliert als braun. Ich wohne in Wiesenwald.
Beruflich bin ich Niederlassungsleiter einer internationalen Immobilienmakleragentur, was mir sehr viel Spaß macht. Der Umgang mit anspruchsvollen und niveauvollen Kunden als auch das Führen meiner 30 MitarbeiterInnen macht mir sehr viel Freude, verlangt mir aber neben viel Zeit auch ein hohes Engagement ab. Durch diese Tätigkeit habe ich einiges mit dem Thema Kunst und Kultur zu tun. Gerne gehe ich auch einmal in die Tonhalle, ich liebe klassische Musik.
Ich habe zwei Kinder. Einen Sohn, der 17 Jahre alt ist und bei meiner Exfrau lebt, sowie eine Tochter im Alter von 19 Jahren, die mit mir zusammen lebt.
Die berufliche Zufriedenheit allein reicht mir nicht. Ich pflege gerne meine Freundschaften, reise gerne, liebe die Natur beim Joggen und schaue sehr gerne Fußball. Aber keine Sorge, das tue ich nicht das ganze Wochenende. Außerdem bin ich offen für alle schönen neuen Sachen.
Was machst Du beruflich und in deiner Freizeit? Meine Freunde sagen, dass ich ein attraktiver lustiger Mann sei. Bei mir ist das Glas immer halbvoll, auch in mal schwierigen Situationen. Sich anstrengen und das Leben sind schön. Der Weg ist das Ziel.
Viele Grüße,
Gerd
 
P.S. Der angehängte Artikel, der bald im Stadtmagazin erscheinen wird, beschreibt mich ganz gut!
 
Montag, 16. Juli 2012
Abend.
 
w37.172.62@xxxx.de
16.07.2012, 19:12 Uhr
Re: Deine Anzeige in der Weltzeit
 
Lieber Gerd,
wir haben zufällig die gleichen Initialen, ich heiße Gill Gartenstadt und wohne auch in Wiesenwald.
Ich danke Dir sehr für Dein vertrauensvolles und ausführliches Schreiben auf meine Kontaktanzeige hin in der WELTZEIT! Der Artikel im Stadtmagazin ist wirklich klasse und gibt auf leichte und unterhaltsame Art einen kleinen Einblick in Deinen Beruf! Das möchte ich direkt mit Fotos von mir und einer Beschreibung zu meiner Person beantworten.
In Wiesenwald aufgewachsen, habe ich nach dem Abi ein Jahr in Südafrika gelebt und anschließend Design und Neue Medien an der Universität der Künste in Berlin studiert. Als freie Mitarbeiterin habe ich interaktive Ausstellungen mitentwickelt und parallel dazu in Eigenregie einen interaktiven Laufsteg vertrieben.
Seit 2008 lebe ich wieder hier und fühle mich nach 13 Jahren Großstadt in unserem dörflichen Paradies sehr wohl. Ich habe zwei noch sehr kleine Kinder, Leon (4) und Flora (2,5) und bin seit kurzem erst geschieden. Alles hat sich mittlerweile gut eingespielt, die Kinder gehen jeden Samstagabend bis Sonntagabend zu ihrem Vater. Erst jetzt habe ich die Zeit, am Wochenende Düsseldorf und Umgebung wieder neu zu entdecken. Wenn meine Tochter in den Kindergarten geht, werde ich bald wieder anfangen, halbtags von zuhause aus zu arbeiten.
Meine Hobbys sind Klavierspielen, Lesen, Gartenarbeit und Schwimmen – nicht wirklich dazu prädestiniert, neue Menschen kennen zu lernen. Deshalb dachte ich, über diese Annonce auf jemand gleichgesinntes zu treffen, der Lust hätte, mit mir Kunst und Kultur in Düsseldorf und Umgebung zu erkunden.
Wer weiß, wenn wir unsere halbvollen Gläser zusammenschütten, wäre vielleicht ein gemeinsames Glas stets gut gefüllt!
Viele Grüße,
Gill







GERD, DAS TELEFONAT

 
Eine halbe Stunde später klingelt das Telefon. Gerd hat mich im Telefonbuch gefunden, und wir plaudern miteinander. Er klingt sehr nett. Unsere Kinder haben zufällig dieselben Namen. Wir verabreden uns für den nächsten Sonntag zum Kaffee. Er wird mich abholen, und wir fahren dann ins »Städtchen«, wie er sagt, nach Düsseldorf an den Hafen.
Noch am selben Abend kommt seine Kontaktanfrage über eine Businessplattform:
 
Gerd Gackstatter, Immobilienmakler
17.07.2012, 20:45 Uhr
 
Schön Dich hier zu finden. Du hast einen faszinierenden Beruf. Ich freue mich auf unser Treffen.
 
Ich fühle mich jetzt ein wenig bedrängt und will seine Anfrage erst bestätigen, wenn wir uns getroffen haben.





GERD, DAS TREFFEN

 
Sonntag, 22. Juli 2012
15 Uhr.
Es klingelt, ich mache auf. Schlank und sportlich sieht er aus. Braune Haare, ganz in Schwarz gekleidet, Sonnenbrille.
♫ MAN IN BLACK44 und ich bin das Alien.
»Hallo Gerd, komm rein. Ich ziehe mir eben noch die Schuhe an.« Wir geben uns die Hand.
»Darf ich?« Ehe ich mich versehe, ist er ins Gartenzimmer durchgerannt, steht am Fenster und begutachtet die Größe des Grundstücks.
In seinem goldfarbenen (!) Mercedes fahren wir nach Düsseldorf. Unsere Initialen zieren das Nummernschild. GG. Die Stadt ist heute wegen Kirmes überfüllt, deshalb fahren wir zu den Kasematten, weil er da besser parken kann.
»Heute Vormittag habe ich in der Sonne gelegen, du auch?« Die ganze Zeit habe ich mich schon gefragt, wonach er riecht, NA KLAR, ranziges Sonnenöl.
»NEE, in meinem Garten gibt’s nur Schatten.«
Die Promenade ist voll und laut, und wir finden einen Sitzplatz. Da, wo es voll und laut ist.
»AH, hier gehst du immer hin?« frage ich. Mich würden normaler Weise keine 10 Pferde hierher bekommen. Ein japanisches Pärchen sitzt am Nebentisch über seiner Pizza. Ebenfalls sichtlich genervt von der lauten Partymusik. Bei Kaffee und eiskaltem Käsekuchen – nach dem die Käsematten hier benannt wurden – sitzen wir da und erzählen uns das Leben. Wir sind uns schnell einig, dass zuhause noch Bügelwäsche auf uns wartet. Ich bin mir da einig, er sagt:
»Ja, wenn du so schnell zurück willst in dein Schattenreich«. Bevor er bezahlt, gehe ich auf Toilette. Ich habe den Impuls, einfach wegzulaufen. Aber mit der Bahn nach hause zu fahren, habe ich dann doch keine Lust. Als ich wieder komme, finde ich ihn nicht sofort. Hatte er den gleichen Impuls wie ich? Aber dann sehe ich ihn, und wir fahren. Er erzählt sehr offen sehr viel von sich und fragt mich sogar nach meinen Einkünften und Vermögensverhältnissen. Auch das Thema Sex bleibt nicht unerwähnt. Schon mehrfach, auch bei unserem Telefonat, hat er versucht, den Einstieg zu diesem Thema über seinen schwulen Freund zu finden. Bestimmt will er checken, wie sexuell offen ich bin. Während der Autofahrt sagt er:
»Sex sollte Spaß machen, aber man muss sich auch auf Augenhöhe unterhalten können«. BÄH. Als ich dazu ein angewidertes Gesicht mache, was er leider bemerkt, gibt er richtig Gas auf der Autobahn.
Als wir bei mir angekommen sind, sagt er:
»Ich kann dich ja die Tage mal auf ein Gläschen Rotwein besuchen kommen.«
»MHH.« Ich sehe wohl nicht sonderlich begeistert aus.
»Aber wir können ja auch noch mal telefonieren. Und vorher noch überlegen. Das ist alles ja noch so ungewohnt.«
»Ja, dann können wir telefonieren«, sage ich ohne nach seiner Nummer zu fragen. Ist mir auch egal. Ich steige aus.
 
Fazit: Wir haben dieselben Initialen. Wir wohnen im selben Dorf. Sogar unsere Kinder haben dieselben Vornamen. Aber will ich einen Mann, der mich auf meiner eigenen Terrasse bei einem Gläschen Rotwein kennen lernen möchte? Womöglich will er mich noch im Liegen testen. So pragmatisch wie er vorgeht. Aber Liebe ist nicht pragmatisch und deshalb bestätige ich seine Kontaktanfrage auf der Businessplattform nicht.
 
Mittwoch, 1. August 2012
Die Ergebnisse von meiner WELTZEIT Annonce kann ich in die Tonne treten. Ich suche einen Mann ab 38. Und nicht ab 58. Ich habe tatsächlich noch zwei Anfragen von älteren Herren an die 60 Jahre erhalten, beides Unternehmer aus WW. Und beide haben mir ellenlange Beschreibungen über sich und ihre recht blauäugigen Wunschvorstellungen ihre Zukünftige betreffend geschickt. Das klang alles so ähnlich, als seien sie miteinander verwandt. Dann bekam ich noch eine sehr sympathische Anfrage von einem Mann in meinem Alter, allerdings aus Hamburg, der in der ersten E-Mail noch für mich pendeln wollte. Aber als ich ihm von den Kindern schrieb, wollte er dann doch lieber nicht pendeln. Die letzte E-Mail kam von einem südländischen Typen, der mir 10 (!) Fotos von sich schickte und dazu schrieb, dass Fotos ja eigentlich nichts aussagen würden. Seine sind aber doch recht aussagekräftig, zumal sie ihn mit nacktem Oberkörper zeigen. Auf einem steht er halb bekleidet auf der Straße und stützt seine Hände auf einem Pfosten ab, damit die Oberarmmuskulatur besser zur Geltung kommt. Und der Pfosten wirkt wie ein überdimensionaler Penis. Sehr originell. Da kann ich ja gleich in die Muckibude gehen. Da sollen sich ja schon viele Paare kennengelernt haben, und das Praktische – vor allem im Saunabereich – man kauft die Kaze nicht im Sak...
I DRAH MI DUACH A FLEISCHMASCHIN, DIREKT INS OFFNE GRAB.45
Ich bin nun nicht mehr bereit, auch nur einen Cent für die Partnersuche auszugeben. Ich finde eine kostenlose Partnerbörse, die sich nur über Werbung finanziert. Die ist mehr was für Schnäppchenjäger. www.schnappie.de
Ich melde mich als »Serendipity« an. Mein Profiltext:
 
Serendipity means a »happy accident« or a »pleasant surprise«. To look for a needle in a haystack and get out of it with the farmers daughter.46
Serendipity bedeutet »Glücklicher Zufall« oder »Angenehme Überraschung«. Nach einer Stecknadel im Heuhaufen suchen und mit der Bauerntochter wieder auftauchen.
Ich suche Dich, den Kunst- und kulturinteressierten Kosmopolit. Ich habe lange in Berlin gelebt und bin noch neu in Düsseldorf. Wenn Du mich bei einer Kulturveranstaltung kennen lernen möchtest, freue ich mich auf Deine Vorschläge!
 
Dann kann man noch 100 Fragen zu verschiedenen Themenbereichen beantworten. Das macht mir Spaß. Den Teil über Liebe und Beziehungen überspringe ich und mache mich direkt über den kulinarischen Fragebogenteil her. Ich erzähle, dass ich mal von einem Freund zum Essen eingeladen wurde, dem ich zuvor erzählt hatte, dass ich eigentlich alles möge. Er hatte in der Feinkostabteilung vom KaDeWe Algen für uns gekauft. Leider wusste er nicht, dass man sie vor dem Servieren sehr gründlich auswaschen oder vielleicht auch auskochen sollte. Jedenfalls servierte er sie mit Spaghetti. Immer wenn ich auf eine der schwarzen Algenkapseln biss, kam da diese Flüssigkeit raus. Sie schmeckte furchtbar salzig und irgendwie fischig.
Zu der Frage, welche elektronischen Geräte ich bevorzuge, antworte ich, dass ich sehr zum Leidwesen meines damaligen Freundes ein Tamagotchi47 hatte, das dann aber leider am Ende unseres Urlaubs verstarb. Beschwingt schreibe ich noch, dass ich momentan THE BLACK SEEDS aus Neuseeland höre. Aber der beste Reggae macht noch keinen Sommer :(. Durch das Beantworten dieser Fragen fühle ich mich gut unterhalten.
♫ IF I WALK AWAY FROM LOVE NO MORE
SOME MANY TIMES BEFORE48
Ich lade ein Foto von mir hoch.
Auf dieser Plattform gibt es keinen Persönlichkeitstest und kein Matchingpunktesystem. Was hier zählt ist das Foto. Man kann sogar nach Äußerlichkeiten suchen, und ich stelle die Suchanfrage so ein, dass ausschließlich Männer zwischen 37 und 45, ab 180 cm, mit dunklen Haaren und blauen Augen aus Düsseldorf und Umgebung angezeigt werden. NIX dabei. Ich ändere auf braune Augen. AH, hier ist ein schöner Mann. Und hier ist meine erste E-Mail auf Schnappie:
 
Serendipity, 37
01.08.2012, 21:53 Uhr
 
Hi Guv9,
Du sprichst so viele Sprachen, beeindruckend! Ich habe mal einen Japanischkurs besucht und neben paar Wörtern wie »raitaa« von englisch »lighter«, also Feuerzeug, kann ich nur noch bis 10 zählen. Du arbeitest ja im Bankwesen. Zählst Du also hauptsächlich in den vielen Sprachen? :)
Ich würde mich freuen, von Dir zu hören,
Serendipity
 
Bin gespannt, ob sich der schöne Guv9, was bestimmt das romantische Kürzel für »Gewinn- und Verlustrechnung 2009« bedeutet, bei mir melden wird. Anscheinend ist er schon seit 2009 dabei, ein Ladenhüter. Genau wie ich.
 
Stattdessen bekomme ich heute folgende überaus stil- und niveauvolle Anfrage:
 
Cäsar1970, 42
01.08.2012, 21:19 Uhr
 
hey hallo du
ich heisse julius, bin mediziner und auf der suche nach einer daueraffäre mit stil und niveau aber ohne beziehungszwänge
würde gerne mehr von dir über dich erfahren
lg
Julius
 
Das Foto zeigt einen blonden Mann, offensichtlich übergewichtig, der sich selbst mit der Webcam fotografiert hat. Sein Kinn stützt er auf seine dicken Fäuste. Er sieht genauso motiviert aus, wie sich seine Anfrage liest. Im Hintergrund glänzt eine schwarze Abdeckplane. Sehr einladend!
 
Sonntag, 5. August 2012
Vormittag.
Heute schaue ich mir mal an, wie mein Profil dargestellt wird. Mein Foto hatte ich zur Bewertung freigegeben. Das bedeutet, dass andere Benutzer per Zufall immer zwei verschiedene Fotos gezeigt bekommen und dann spontan anklicken können, welche Person besser aussieht. Das Ergebnis dieser Umfrage erscheint dann neben dem Profilfoto. 0-10 Punkte können das sein und der Balken, der entsprechend zur Punktzahl mitwächst, wechselt dann auch die Farbe von rot nach grün. Jedenfalls habe ich zwei Punkte erhalten. WAS? BIN ICH SO HÄSSLICH? Auf dem Foto trage ich einen orangen Rollkragenpullover. Ich habe dunkle, lange Locken, die mein schmales Gesicht umrahmen, einen sehr hellen Teint, grüne Augen und einen rotgeschminkten Mund. Ich bin eine Mischung aus Cher und Sigourney Weaver. Die Dorfausgabe. Ich lächle offen in die Kamera. Ich finde mich schön. Ich bin groß und schlank, ich trage ausgesuchte Kleidung. Männer schauen mir nach, auch wenn ich einen Kinderwagen vor mir her schiebe. Bei meiner Suchanfrage kann ich sogar einstellen, in welchem Punktebereich sich die Männer befinden sollen, die ich gerne kennenlernen möchte. Ich stelle kleiner als drei ein, und ich finde einen Mann mit Hornbrille und schiefen Zähnen. Superkalle, 40. Ebenfalls mit Rollkragenpullover. Als ich seinen Profiltext lese, er ist ein Kioskverkäufer, dem seine Arbeit mit Menschen viel Spaß bereitet und der gerne »Echo der Frau« liest, wird schnell klar, dass sich jemand bei dem Profil einen Scherz erlaubt hat. NA TOLL. Bin ich das weibliche Pendant zu diesem Clown da?
Oder entspreche ich nicht dem Schönheitsideal von Solarium gebräunten Männern, die sich ihre Haare spitz nach oben geelen, wie die meisten hier?
Irgendwie ärgert es mich, dass mein Foto hier so schlecht wegkommt. Und ich ärgere mich, dass ich mich darüber ärgere. Eigentlich müsste ich doch da drüber stehen. Aber die Bewertungsfunktion deaktiviere ich dann doch. Wer will schon »Alle finden mich hässlich« als Fotounterschrift? Ich ändere mal meine Suchanfrage auf dunkelhaarige Frauen meines Alters. Ich finde unansehnliche Bikinifotos und Bilder von Frauen, mit denen ich nicht befreundet sein wollte.
Aber wer zum Teufel hat mich so bewertet? Ich stelle mir vor, wie zwei Studentinnen Nachmittage lang kichernd alle ihre schönen Konkurrentinnen ausschalten, indem sie sich unter falscher Identität einloggen und auf der Plattform ihr Unwesen treiben. Ich tue es ihnen gleich. Manchmal, wenn mir langweilig ist, setze ich mich hin, schaue mir all diese Männer an und klicke immer auf die hässlichsten, um den dummen Algorithmus zu stören. HI, HI.








DAVID

 
Raste nie,
doch haste nie!
Sonst haste die Neurasthenie49!
 
Beim Stöbern auf der Plattform sehe ich zufällig meinen Exmann. HALLO? Was macht der denn hier? Ich klicke auf sein Profil und muss herzlich lachen. Das ist er nicht, aber die Ähnlichkeit ist verblüffend. Auf dem Foto sieht man ihn im Flur einer Altbauwohnung stehen. Er hält einen Aschenbecher in der Hand und raucht mit diabolischem Grinsen. Im Hintergrund die heißgeliebte Kugellampe. Auf dem anderen Foto steht er da im grünen Polohemd und mit schmalen Sonnenbrillengläsern, die ihn, mit seiner hohen Stirn und dem schmalen Kinn, wie ein Alien erscheinen lassen.
 
Im selben Moment kommt seine E-Mail:
 
Tonic, 43
05.08.2012, 12:55 Uhr
 
Hallöchen,
ich bin gerade über den kulinarischen Teil Deines Profils gestolpert. Den sollte man nicht nach dem Essen lesen. Hast Du den Teller mit den Algen denn auch brav aufgegessen?
Neugierige Grüße,
David
 
Serendipity, 37
05.08.2012, 13:07 Uhr
 
Hallo David,
als höflicher Mensch, der ich nun mal bin, habe ich mir alle Mühe gegeben, musste dann aber passen.
Viele Grüße,
Gill
 
Tonic, 43
05.08.2012, 13:16 Uhr
 
Hallöchen Gill,
dass Du ein sehr höflicher Mensch bist und noch dazu in ganzen Sätzen antwortest, zeichnet Dich hier aus. Ein Alleinstellungsmerkmal auf Schnappie. Als außergewöhnliches Speiseerlebnis kann ich übrigens nur mit Heuschrecken dienen, die ich mal in Nigeria gegessen habe.
Gefragte Grüße,
David
 
Serendipity, 37
05.08.2012, 21:36 Uhr
 
Hallo David,
was hast Du denn in Nigeria gemacht? Heuschrecken habe ich auch schon mal gegessen, sie schmecken ein wenig nach Röstkastanien und Shrimps. Sie kamen tiefgefroren aus der Tierfutterabteilung vom Zoologischen Garten und wurden in einem Kochseminar an der Uni an Safranreis gereicht.
Das ist aber ungewöhnlich, hier auf mittelalterlichen Minnesang zu treffen, den Du da auf Deiner Seite zitierst50. Das Gedicht kenne ich noch aus meiner Schulzeit. Wo Du schon ohne Fernseher aufgewachsen bist... kannst Du etwa auch Deinen Namen tanzen?
Kulinarische Grüße,
Gill
 
Tonic, 43
05.08.2012, 22:01 Uhr
 
Hallöchen Gill,
eigentlich hatte ich schon für heute der elektronischen Kommunikation entsagt. Aber als ich Deine Nachricht, da ich ja so neugierig bin, gelesen hatte, musste ich doch so sehr schmunzeln, dass ich mein Berufswerkzeug nochmal zum Leben erwecken musste.
Das Seminar klingt aber wirklich delikat. Verrätst Du mir, was es noch gutes gab? Du kannst auch schreiben »Wie beim Dschungelcamp«, dann habe ich auch eine Vorstellung. Jedenfalls kann ich behaupten, dass meine Heuschrecken frischer als Deine waren.
In Nigeria war ich mit einem deutschen Freund gemeinsam auf die Hochzeit eines nigerianischen Freundes eingeladen, die wir noch mit einem Urlaub dort verbunden haben. Dieser Urlaub ist der absolut beeindruckendste Urlaub meines Lebens gewesen, u.a. auch wegen der kulinarischen Erfahrungen.
Das hoffe ich doch sehr, dass Minnegesänge hier ungewöhnlich sind. Du hattest scheinbar einen guten Lehrer, ich bin auf das Gedicht erst vor ein paar Jahren gestoßen im Rahmen eines Lyrik-Abonnements. Da bekam man täglich ein Gedicht zugesandt und die, die mir am besten gefielen, habe ich mir aufbewahrt. Ist manchmal eine angenehme Abwechslung auf langweiligen Meetings.
Namen tanzen – Unverschämtheit. Die ungewollte TV-Abstinenz lag eher in den religiösen Überzeugungen meiner Eltern begründet, die damals noch dachten, dass der Fernseher nach Schwefel riecht. Heute sehen sie übrigens genauso fern wie die meisten anderen auch :)
Du sprichst Latein? Muss man fürchten an den Ohren gezogen zu werden, wenn man Dich kennenlernt und nicht weiß, was »Römer geht nach Hause« auf Latein heißt?
Achja, und hat der vorzeitige Tod vom Tamagotchi die Beziehung verkürzt?
Gefragte Grüße,
David
 
Serendipity, 37
06.08.2012, 20:23 Uhr
 
Hallo David,
also ich kann meinen Namen tanzen! Das ist doch der »Running Gag« unter Waldorfschülern. In der Eurythmie51 haben wir sogar ganze Gedichte getanzt. Für jeden Buchstaben gibt es eine Bewegung. Wenn Du es noch lernen möchtest, gib »Eurythmie Alphabet« mal ins Internet ein.
Dann kannst Du demnächst auf langweiligen Meetings etwas Bewegung reinbringen und zur Abwechslung mal Deine Lyriksammlung tanzen:)
Mittelalterliche Lyrik, Fernsehverbot und »bunte-Bildchen-Maler« als Berufsbezeichnung...mhh...da habe ich wohl falsch kombiniert. Meinst Du mit Deiner Arbeit als Flohdompteur im übertragenen Sinne das Dressieren von Pixeln? Machst Du Illustrationen?
Latein spreche ich natürlich nicht fließend – ich wüsste da auch nicht, mit wem ich mich dann unterhalten könnte – sondern habe mich im Abi durch unzählige Originaltexte gequält. Und jetzt im Nachhinein war das doch eins der besten Fächer, weil soviel Philosophie (Seneca, Cicero) hängen geblieben ist und ich mich immer wieder freue, wenn ich weiß, woher die Bedeutung eines Wortes stammt.
Nach dem traurigen Tod des Tamagotchis hat meine Beziehung tatsächlich noch einige Jahre gehalten. Jetzt sind wir geschieden. Meine zwei Zwerge sind tausendmal besser als jedes Tamagotchi, obwohl sie keinen Aus-Knopf haben. Wie alt ist denn Dein Kind?
Viele Grüße,
Gill
 
Tonic, 43
07.08.2012, 22:46 Uhr
 
Hi Gill,
da bin ich aber sehr beruhigt, dass sich Deine Fähigkeiten zur Pflege von Schutzbedürftigen weiterentwickelt haben. Mein Sohn ist 9 Jahre alt, auch ich bin seit langem geschieden, und auch ich habe noch keinen Aus-Knopf für Kinder entdeckt.
Leider habe ich mich zu Schulzeiten entweder durch gallische Kriege oder durch die gähnend langweiligen Verse von Ovid quälen müssen. Philosophie hätte evtl. dazu geführt, dass mehr haften geblieben wäre. Immerhin waren die Cäsar-Klausuren unterhaltsam, denn unser Lehrer pflegte zuweilen die lustigsten Fehlübersetzungen laut vorzutragen. Erstaunlich, welche Wende manches Schlachtenglück durch fehlende Vokabelkenntnisse nahm.
Bevor Du noch unterhaltsamere Vorschläge über mein Berufsleben entwickelst, hier die schnöde Wahrheit. Ich arbeite in einer Beraterfirma und habe dort einen Haufen Flöhe (Mitarbeiter) bei der Stange zu halten und außerdem gelegentlich Folien zu bemalen.
Was designst Du eigentlich genau? Das kann ja heutzutage alles sein, von Möbeln und Kleidung bis hin zu Kommunikation oder gar ganzen Unternehmen. Da bin ich mal gespannt, was Du genau in Form bringst.
Zieht man eigentlich freiwillig von Berlin nach Düsseldorf?
Grüße,
David
 
Serendipity, 37
08.08.2012, 22:38 Uhr
 
Hallo David,
ich hätte jetzt nicht gedacht, dass sich hier auf dieser Plattform so unterhaltsame Dialoge entwickeln. Ich hatte mehr zufällig Dein Foto gesehen und dachte im ersten Moment: »Ach du meine Güte, was macht denn mein Exmann hier?«. Die Ähnlichkeit ist nämlich verblüffend. Bis hin zur Orientierungslosigkeit, die Du da beschreibst. Ich habe Tränen gelacht... Nachdem wir mal einen ganzen Vormittag streitend durch Berlin gefahren sind – er ließ sich da ja auch nichts sagen – und einfach nicht den Weg nach Rügen fanden, das Wochenende war dahin, musste auch ein Navi her. Bist Du bei Deiner Orientierungslosigkeit denn auch so beharrlich? Oder vertraust Du wenigstens der Technik?
Von Berlin wegzuziehen war schon ein Kulturschock, zumal ich gar nicht in Düsseldorf wohne, sondern in einem Vorort. Es war aber eine bewusste Entscheidung 2008, denn wenn man einmal mit dem Kinderwagen durch ein Meer von zertrümmerten Schnapsflaschen gewatet ist – der gesamte Kreuzberg war nach den Maikrawallen völlig zerstört – fragt man sich allen Ernstes, ob die Großstadt der richtige Ort für kleine Kinder sei. Hier im Grünen gefällt es uns sehr. Sie sind jetzt 4 und 2 Jahre alt, Junge, Mädchen.
Die kleine wird im Kindergarten gerade eingewöhnt, und ich hatte diese Woche erstmals Zeit, durch ein paar Läden zu bummeln oder mit anderen Müttern Kaffee trinken zu gehen:)
Ich habe jahrelang Ausstellungen mitgestaltet und in Eigenregie einen interaktiven Laufsteg entwickelt und vertrieben. Wahrscheinlich werde ich bald mit letzterem wieder starten. Da ist Düsseldorf als Modestadt kein schlechter Ort. Mal schauen, wohin mich das noch bringen wird.
Noch einen schönen Abend,
Gill
 
Tonic, 43
09.08.2012, 20:12 Uhr
 
Hallöchen Gill,
soso, aufgeweckte Dialoge hattest Du nicht erwartet? Suchtest Du eher schnellen Sex? ;) Aber danke gleichfalls, schön nicht ein beredtes, sondern sozusagen beschriebenes Wesen hier zu treffen.
Ähnlichkeit mit Exmann klingt jetzt nicht unbedingt nach Kompliment. Und ich frage mich, worin ich ihm wohl noch ähnlich sein mag? Na, besser man weiß es nicht.
Was die Orientierungslosigkeit angeht, hat Dein Exmann mein vollstes Mitleid. Orientierte Menschen können sich die Qualen kaum ausmalen die es bedeutet, mal wieder (unter Zeitdruck) Straße, Hausnummer oder Stadtteil nicht zu finden. Was haben sich in Hamburg damals für Dramen abgespielt, als ich meine spätere Frau (und noch spätere Exfrau) von der City zu mir nach Hause fahren wollte und den Weg nicht gleich fand. Es war immerhin dunkel! Allerdings gehe ich schon seit vielen Jahren sehr offensiv damit um. Alles andere ist aber auch eher lächerlich, oder? Jeder der mit mir zu Fuß unterwegs ist, weiß, dass er sich den Weg zurück merken muss. Und wer es nicht weiß, weiß es anschließend. Zum Glück habe ich auch auf meinem Handy ein Navi, sodass ich nicht mehr verloren gehen kann.
In Düsseldorf bin ich gelegentlich, weil dort eine Niederlassung meiner Firma ist.
Ausstellungsdesign hört sich interessant an. Interaktiver Laufsteg klingt fast angsterregend. Wird man da ins Bein gebissen? Von beidem musst Du mir mehr erzählen. Wenn Du magst, gern mal telefonisch?
Grüße,
David
 
Unsere E-Mails werden immer länger, und ich frage mich, inwieweit es Sinn macht, sich auf diesem Wege weiter kennen zu lernen. Am besten ich kürze das Schreiben ab – obwohl es mit ihm wirklich Spaß macht –, und wir sprechen zusammen am Telefon. Damit das nicht gleich mit SMS weitergeht, gebe ich ihm direkt meine Festnetznummer.
 
Serendipity, 37
10.08.2012, 13:24 Uhr
 
Hallo David,
ja, wir können gerne mal telefonieren. Dann gebe ich Dir mal meine Nummer: XXXXX-XXXX und freue mich auf Deinen Anruf. Am besten abends.
Bis dann,
Gill
 
Tonic, 43
10.08.2012, 16:37 Uhr
 
Hi Gill,
erst mal danke für die Telefonnummer, mal sehen wann ich heute Abend wieder daheim bin, momentan steh ich in einem Monsterstau auf dem Weg nach HH und werde die Theateraufführung meines Sohnes verpassen, so ein Mist.
Aber ich finde trotzdem, dass die Telefonnummer Dich nicht von einer weiteren ausführlichen Antwort entbindet, ich war geradezu enttäuscht, nur diesen Dreizeiler lesen zu können :)
 
Jetzt bin ich schon wieder versucht, ihm ausführlicher zu schreiben. Und ich hatte gestern Abend auch tatsächlich etwas vorbereitet, dann aber doch nicht losgeschickt. Diese E-Mail habe ich behalten:
 
Hallo David,
soso, Du mailst ja tatsächlich vom Auto aus, da werde ich Dir die Rechtschreibfehler noch verzeihen:)
Da ich ja so gerne schreibe, habe ich gestern tatsächlich noch was vorbereitet, aber dann doch nur die Telefonnummer geschickt.
Hier also die ausführliche Antwort:
das Gegenteil von interessanten Dialogen, sind doch langweilige und nicht schneller Sex. Aber diesbezüglich wurde ich hier in den paar Tagen auch schon ganz plump angeschrieben – Du auch? :)
Im Flur Deiner Altbauwohnung hängen exakt die gleichen Kugellampen wie bei uns früher, und Du trägst auch ein grünes Polohemd und ein ähnliches Sonnenbrillenmodell.
Ach, Berlin ist schon schön, ich war neulich auch mal wieder da und habe mich mit einem Freund den ganzen Tag in den Schleusenkrug im Tiergarten gesetzt und die Touristenschiffe beobachtet, wie sie in der Schleuse absanken und dann weiterfuhren. Aber das Leben mit Kindern ist so anders als vorher, da gefällt’s mir hier schon sehr viel besser. In Berlin war ich fast jedes Wochenende in Museen, dieser Input fehlt mir jetzt allerdings schon. Und meine lieben Kollegen vermisse ich natürlich auch manchmal, aber sie kommen mich ab und zu besuchen, wenn sie in Düsseldorf sind.
Mit dem Herausrücken meiner Telefonnummer bei Online Kontakten hat es folgende Bewandtnis:
Das erste Mal: In dem Moment, als ich den »Senden« Button klickte, bekam ich hohes Fieber und brauchte drei Wochen bis ich wieder richtig fit war.
Das zweite Mal: Am selben Abend, als ich die Nummer verschickte, brach auf unserer Straßenseite das Tellbellkabel zusammen. D.h. die ganze Häuserreihe hatte zwei Wochen lang kein Telefon, kein Internet und kein Digitalfernsehen.
Und jetzt bei Dir: Meine Stimme ist seit Donnerstagabend weg. Ich habe mir letzte Woche wohl im Kindergarten einen Virus eingefangen und hör mich immer noch an wie eine alte Oma.
Ich kann nichts dafür, aber ich bin so sensibel, und dieses Online-Dating ist nicht für mich gemacht. Bücher sind auch gute Freunde. :)
 
Tonic, 43
12.08.2012, 20:13 Uhr
 
Am So Abend stehe ich übrigens wieder im Stau :)
Wie lange kann Mann Dich denn anrufen?
Gruß,
David
 
Serendipity, 37
12.08.2012, 22:20 Uhr
 
Hallo David,
im Stau stehen und mailen. Das nenn ich Multitasking:)
Wie lange Du mich noch anrufen darfst? Die ganze nächste Woche würd ich sagen! Überrasch mich einfach, aber bitte zu einer moderaten Zeit!
Schönen Montag,
Gill
 
Tonic, 43
13.08.2012, 11:23 Uhr
 
Hi Gill,
da ich gestern erst um halb 12 daheim war, wurde es leider nichts mehr mit dem Anrufen.
Mit »Wie lang« meinte ich eher die Uhrzeit, nicht den Wochentag. Ein Verfallsdatum hatte ich Deiner Nummer nicht angesehen :)
Dir auch einen schönen Montag und bis spätere,
David
 
Der David soll mich mal einfach anrufen! Deshalb werde ich auf diese E-Mail nicht reagieren.
 
Tonic, 43
16.08.2012, 17:38 Uhr
 
Hallo Gill,
bitte wundere Dich nicht, dass ich Dich noch nicht angerufen habe, ich bin die Woche über viel unterwegs und erst morgen Abend wieder daheim. Bis wann kann ich Dich erreichen?
Gruß
David
 
Ich habe absolut keine Lust mehr auf einen Anruf zu warten, geschweige denn, in den späten Abendstunden. Außerdem habe ich am Samstag ein Date mit einem Düsseldorfer:








JÖRG

 
 
Global, 37
12.08.2012, 14:23 Uhr
 
Neu in der Stadt! Na da musst du dich bestimmt erst mal an die neuen kleineren Dimensionen gewöhnen. Ich bin in Düsseldorf gebohren und noch leider nicht woanders wohnlich hingekommen.
Wenn du Lust hast die Stadt mit vier Augen zu sehen, freue ich mich bestimmt.
Jörg
 
Eine sehr nette Anfrage, allerdings ist auf dem Foto zu seinem Profil ein Mann mit nacktem Oberkörper zu sehen. Schwitzend. Bestimmt aus dem Urlaub. Und in Düsseldorf geboren mit h? Soll ich antworten?
 
Serendipity, 37
13.08.2012, 22:03 Uhr
 
Hallo Jörg,
sind die Eingeborenen hier etwa alle nackig? Ich dachte Düsseldorf sei eine Modestadt! :)
Ich bin übrigens auch hier geboren. Nach 13 Jahren in Berlin kenne ich mich aber recht schlecht aus. Das Purple Haze und das Tor 3 gibt’s ja gar nicht mehr... Kikaku, Pinocchio und Zicke kenne ich noch, und das NRW Forum, K20 und K21 habe ich auch schon angesteuert...
Wenn Du mir schöne Orte zeigen möchtest, würde ich mich freuen.
Viele Grüße,
Gill
 
Global, 37
14.08.2012, 10:17 Uhr
 
hallo Gill,
gerade erst deine nachricht gelesen. das foto ist aus dem urlaub, und du hast ja recht, tatsächlich lässt es mehr vermuten als die wirklichkeit :-)
berlin und mode? da fällt mir die fashionweek ein und michalsky :-) den ruf einer modestadt hat düsseldorf doch längst eingebüsst... kennst du Bernhard willhelm und seine mode...?
vielleicht hast du ja lust bei dem schönen wetter auf einen fahrradausflug oder biergartenbesuch..
würde mich freuen
Jörg
 
Serendipity, 37
15.08.2012, 21:16 Uhr
 
Hallo Jörg,
Dein modisches Fachwissen beeindruckt mich! Bernhard Willhelm kannte ich noch nicht, aber seine Website ist wirklich klasse! Vivienne Westwood hatte bei uns an der Uni eine Professur, und ihre Defilees, mit den bunten Fantasiegestalten, waren wirklich beeindruckend. Auf der Bread&Butter war ich auch mal, da gab es sogar einen Messestand als Geisterbahn. Mode macht schon viel Spaß!
Ja, ich bin ein Bier- und Biergartenfan, und das Wetter am Wochenende soll doch so schön werden. Samstagabend oder Sonntag tagsüber hätte ich Zeit. Was wäre Dir denn lieber?
Freu mich,
Gill
 
Global, 37
16.08.2012, 11:20 Uhr
 
hallo Gill,
samstagabend in der bar vom k21? Ich komm dann mit dem Fahrrad und wir können ja danach noch durch die stadt kurven. hier meine Nummer: XXXX-XXXXXXX
Jörg
 
Serendipity, 37
16.08.2012, 20:21 Uhr
 
Hallo Jörg,
ja wie schön, ich freu mich. Ich komm dann mit der Bahn, ich habe gar kein Fahrrad... aber eine gelbe Handtasche an der Du mich erkennen kannst. Falls nicht, hier meine Nummer: XXXX.XXX XXXX
Dann bis Samstag,
Gill








JÖRG, DAS TREFFEN

 
 
Serendipity, 37
20.08.2012, 19:56 Uhr
 
Hallo Jörg,
Stößchen52! Vielen Dank für den schönen Abend! Wenn Du mal wieder Lust hast, in weiblicher Begleitung ein Bier zu trinken, sag Bescheid, ich würde mich freuen!
Liebe Grüße,
Gill





ÜBERRASCHUNG!

 
Montag, 27. August 2012
Wer hat mir auf den nackten Po gehauen, dass es nur so knallte?
 
Sonntag, 19. August 2012
Es ist heute der heißeste Tag des Jahres. Gestern Abend hatte ich ein Date über Schnappie. Jörg, ein gleichaltriger Düsseldorfer Sozialarbeiter sah viel besser – und vor allem angezogener – aus als auf dem Foto. Nett war er. Wir haben viel getrunken, sehr lecker gegessen und uns gut unterhalten. Bis seine Freunde kamen. Männer im Rudel sind... besonders betrunkene Singlemänner. Vorher kamen wir noch auf unsere Liebschaften zu sprechen, und er erzählte mir von einer Frau, die er dreimal gesehen hatte, dann ansprach, mit ihr ausging und sie küsste. Sie aber in Trennung lebte und irgendwann nicht mehr auf seine SMS reagierte. Ich war überrascht, dass Männer sich auch nicht trauen einfach mal anzurufen, um ein gutes Date vorzuschlagen. Stattdessen wundern sie sich, wenn verhuschte SMS ins Leere laufen. Ich erzählte ihm auch von Marc und wurde dabei wieder ganz traurig. Deshalb beschließe ich heute, am heißesten Tag des Jahres, eine SMS an den heißesten Mann des Jahres zu senden:
 
SMS an ihn
13:44, 19 Aug.
 
Wenn ich gerade nicht diesen Husten hätte, würde ich Dich heute gerne in den Garten einladen - den kühlsten Ort von WW:) Hoffe, Dir geht’s wieder besser!
 
Keine Reaktion. Natürlich nicht. Bestimmt hat er seine Handynummer – nur für Partnerbörsen Kontakte – schon längst nicht mehr, und diese Botschaft geht ins Leere. Ich kann es nicht ändern. Wenn er sich melden will, wird er sich melden.
 
Freitag, 24. August 2012
Abend.
Mit einem Gläschen Rotwein habe ich es mir auf dem Sofa gemütlich gemacht. Heute war es noch warm. Aber jetzt schüttet es draußen aus Eimern. Der Sommer ist fast vorbei.
 
MadGo, 40
24.08.2012, 19:28 Uhr
 
Hallo schöne Frau, wer bist denn Du?
 
Serendipity, 37
24.08.2012, 20:14 Uhr
 
MadGo, spricht man das wie »Macho« aus?
 
MadGo, 40
24.08.2012, 20:29 Uhr
 
Nein, nein, ich bin kein Macho, ganz im Gegenteil. Ich bringe gerade meine kleine Nichte zu Bett, muss ihr noch was vorlesen. Kann mich aber nachher wieder melden.
Ich heiße übrigens Mario, und wie ist dein werter Name? Was machst du beruflich, und wieso bist du von Berlin nach Düsseldorf gezogen?
 
Ich überlege, was ich darauf antworten soll. Wenn ich ihm schreibe, dass ich von Berlin nach Düsseldorf gezogen bin, damit meine Kinder im Grünen aufwachsen, wird er mir sowieso nicht zurückschreiben. Deshalb kann ich es auch ganz bleiben lassen. Oder vielleicht fällt mir morgen noch was ein.
 
Ich bestelle Geburtstagsgeschenke für Leon. RRRRING! Der Fahrradklingelton. Ich stehe auf und gehe zum Handy.
 
SMS von Marc
22:01, 24 Aug.
 
wie geht es dir? wo bist du gerade?
 
Ich stehe da, völlig perplex. Eine große Freude steigt in mir hoch und eine unglaubliche Erleichterung. Mir wird ganz warm. Es geht ihm gut. Er lebt!53
 
SMS an Marc
22:07, 24 Aug.
 
Ich freu mich, dass Du Dich meldest! Wollen wir telefonieren?






MARC, DAS 6. TELEFONAT

 
In diesem Moment ruft er an. Ich höre Bahngeräusche.
»Wie geht es dir? Was macht dein Husten?«, will er wissen.
»Gut danke. ACH das war nichts Schlimmes«, wehre ich ab.
»Bist du zuhause?«, fragt er.
»Ja, wo soll ich sonst sein?«, entgegne ich schroff.
»Es könnte doch auch sein, dass du ausgegangen bist.« Er klingt ernst und ziemlich trocken.
»Soll ich vorbeikommen?«, fragt er.
»Das ist aber jetzt ein bisschen spät«, ziere ich mich.
»Können wir uns denn nicht morgen Abend oder Sonntag verabreden?«, schlage ich vor. So, wie es normale Menschen eben tun würden.
»Da kann ich nicht, ich habe eine Abgabe«, sagt er tonlos. Wir machen es uns nicht gerade leicht, eine Verabredung zu treffen. Da sind wir wohl beide ziemlich umständlich.
»Aber wir können uns ja wieder schreiben.« Er klingt enttäuscht.
Mir gefällt es nicht, dass er bestimmt, wann wir uns sehen. Ich will nicht einfach nach seiner Laune zur Verfügung stehen, nur weil ihm gerade mal einfällt, abends um 22 Uhr vorbei zu kommen. Ich habe die ganze Woche auf eine Antwort gewartet. Aber andererseits, kann es auch sein, dass er mich überraschen möchte und es gar nicht so spontan ist wie es scheint, sondern von seiner Seite aus die ganze Woche schon geplant. Vielleicht ist er schüchtern? Und was, wenn er wieder krank wird?
»ACH dann komm doch einfach vorbei. Ich freue mich so dich zu sehen. Ich habe gerade eine Flasche Wein aufgemacht, und da kannst du gerne einen Schluck von abhaben«, sage ich.
»Alkohol darf ich nicht trinken, trotzdem danke. Also bis gleich«, höre ich ihn sagen.
 
Ich freue mich. Ich räume den Computer weg und ziehe mich schnell um. Eine beige Bluse mit orangem und braunem Paisley-Muster, dazu einen dunkelblauen Rock. Meine blau-weiß gestreiften Plastiklatschen packe ich besser mal weg und bleibe barfuß. Die rotlackierten Fußnägel sind noch OK. Ich wasche mich kurz untenrum, man kann ja nie wissen. Wobei... ich habe ja meine Tage. Dann setze ich mich wieder aufs Sofa und warte mit dem Glas Wein in der Hand.





MARC, DAS 3. TREFFEN

 
Es klopft. SUPER, er klingelt nicht. Ich schnelle zur Tür und mache sie auf. Es schüttet draußen, und er steht da, ein waches Gesicht lacht mich an. Ich bin so überrascht, wie gut er aussieht. Seine schwarzen glatten Haare sind länger, das gibt ihm etwas Weiches und sein Bart ist ab. Er sieht jung und frisch aus.
Im selben Moment, da ich ihn sehe, ändert sich mein männliches Schönheitsideal. Hatte ich zuvor nur Männern Beachtung geschenkt, die so aussahen wie er zum Zeitpunkt unseres ersten Treffens, so bevorzuge ich ab jetzt Männer vom Typ André Rieu der Philosophie.
Er trägt einen beigen Wollpullover, ein hellblaues Hemd und eine karierte Anzughose. Es ist nicht sein Äußeres, sondern seine Ausstrahlung, die ihn für mich einzigartig macht.
»Hallo, komm herein! Deine Haare sind ja lang geworden, das sieht total gut aus!«, sage ich. Diesmal umarme ich ihn nicht, sondern lasse ihn erst mal ankommen. Ich nehme ihm den kleinen blauen Regenschirm ab, mache ihn wieder auf, eine Hälfte ist ganz eingefallen.
»Du brauchst einen neuen Schirm«, lache ich und stelle ihn zum Trocknen auf den Boden.
»ACH das ist nur mein kleiner Notfallschirm, der in meine Computertasche passt. Soll ich meine Schuhe ausziehen?« Ein höflicher Mensch.
»Ich habe noch soviel an dich gedacht. Dass du so krank bist, tut mir so leid«, sage ich und nehme ihn kurz in den Arm. Ich fühle die Regentropfen auf seinem Rücken, sie perlen auf dem Wollpullover ab. Als er durch den Regen gelaufen ist, wird die kaputte Schirmseite wohl nach hinten gezeigt haben, das ganze Wasser ist ihm über den Rücken gelaufen. Der Pullover fühlt sich so weich an, wie 100 % Kaschmirwolle. Als ehemalige Waldorfschülerin kann ich Wollmischungen genau erfühlen und habe damit schon so manche Verkäuferin verblüfft. Es ist genau so ein Pulli, wie der, den er zu unserem ersten Date anhatte. Der war hellblau mit V-Ausschnitt. Weiß ich noch.
»Dazu sage ich gleich was.« Er lächelt mich an und zeigt ins Gartenzimmer.
Ich habe ein wenig Angst davor, was er dazu sagen könnte. Hoffentlich nicht so was wie »du bist eigentlich ganz nett, aber ich liebe eine andere« oder »ja weißt du, du hast halt Kinder, das kommt für mich nicht so in Frage als Partnerschaft.« Ich habe mir schon soviel den Kopf darüber zerbrochen, dass ich es jetzt schon gar nicht mehr wissen will, warum er den Kontakt abbrechen wollte.
»Was möchtest du trinken? Ich habe ganz viel alkoholfreies Bier im Keller«, biete ich an.
»Das trinke ich gerne, aber ich habe heute etwas Magenprobleme.« Er deutet auf seinen Bauch.
»Ein Glas Leitungswasser wär’ OK.«
Hat er wegen mir Magenprobleme? Ist er vielleicht doch etwas nervös? Und wie praktisch, denke ich, was für ein pflegeleichter, anspruchsloser Mensch.
Ich hole das Wasser, diesmal im neuen Glas ohne Kalkrand,
DANN KLAPPT’S AUCH MIT DEM NACHBARN54,
und wir setzen uns aufs Sofa. Er hat seine kleine olivgrüne Laptoptasche an das Tischbein gelehnt, davor liegt ein kleines weißes Tütchen. Von der Apotheke, mit Medikamenten? Eine Packung Kondome? HA, HA. Nein. (Das mit den Kondomen habe ich in dem Moment natürlich nicht gedacht, sondern füge es erst jetzt beim Schreiben an.) TAKIFUGU55 steht darauf, der Japaner aus der Bachstraße. Da spreche ich ihn nachher mal drauf an.
»Schön, dass du da bist. Du sieht jetzt wieder viel besser aus, das freut mich«, beginne ich das Gespräch, »Flora geht jetzt neuerdings in den Kindergarten, und ich habe endlich Zeit für mich, mich neu zu orientieren. Du sagtest, du hast eine Abgabe? Was machst du denn gerade so?«
»ACH ich übersetze einen Text von zwei Künstlern vom Englischen ins Deutsche. Der ist voller Gerundien und Wortspielereien. Deutsche Sätze werden da einfach länger.«
»Ja, ich weiß, die ›-ing‹ Endungen. Das stimmt, die deutschen Texte sind immer länger«, entgegne ich.
»Weißt du was?«, fahre ich fort, »ich habe heute zufällig diesen Artikel in der Rheinischen Zeit gefunden. Da wird ein Jüdisches Museum in Köln gebaut. Das wäre doch DER Job für dich. Klemm dich doch mal dahinter.«
»ACH, das Museum soll jetzt doch gebaut werden? Da hat es sogar mal eine Bürgerbefragung gegeben. Das Museum soll auf dem Rathausplatz über einer jüdischen Siedlung aus dem Mittelalter errichtet werden, aber weil die Bürger sich an den leeren Platz gewöhnt haben, möchte die Mehrheit da jetzt kein Gebäude stehen haben. Das kam in Israel nicht gut an. Köln ist da als kreative Stadt sehr beliebt, auch wegen der Schwulenszene«, (ich weiß, dass wir beide gerade an entsprechende Sexpraktiken denken) »aber über den Bürgerentscheid gegen das Museum haben sich alle Juden aufgeregt.« Marc hört gar nicht mehr auf zu reden. Er sitzt auf meinem Sofa, da wo ich abendelang über ihn geschrieben habe, so manche Träne verschüttete und redet und redet, um mir zu gefallen. Ich falle ihm lieber nicht ins Wort, sondern lasse ihn mir mal imponieren. Man soll Männern beim Balzen ja einfach nur zusehen und sie beobachten. Das habe ich neulich in einem Ratgeber gelesen, den ich mir aus lauter Verzweiflung gekauft habe.56 Ich genieße ihn total. Ich nippe an meinem Gläschen und lausche dem, was er mir zu sagen hat.
»In Köln, da wo das Museum geplant ist, genau an dieser Stelle gibt es eine Mikwe. Das ist ein jüdisches rituelles Reinigungsbad. Da gehen die Frauen z.B. nackt baden, wenn sie ihre Regel hatten. Das Wasser muss immer in Bewegung sein, also kein stehendes Gewässer, deshalb gräbt man bis zum Grundwasser. Eine Treppe führt tief in den Schacht hinunter. Das Bad ist öffentlich. Leider haben sie eine Glaspyramide darüber gebaut, und von dem warmen Sonnenlicht haben sich Algen gebildet. Wir können da gerne mal zusammen hingehen. Ich zeige dir die Mikwe und diese Gegend in Köln.«
Das sagt er jetzt nur so, um mir weiszumachen, dass er mich wieder sehen will, aber eigentlich will er nur Sex für heute Abend. Denke ich. Und dann haue ich mir gedanklich auf die Finger, dass ich so misstrauisch bin.
»Ja, gerne.«
»Ich habe in Deutschland schon viele Mikwen besucht. Ich kenne sie schon fast alle, ich bin ein Mikwenexperte! Eine z.B. ist in einem Wohnhaus. Da muss man klingeln, und jemand öffnet die Tür und entschuldigt sich, dass im Flur die Regenmäntelchen von den Kindern hängen. Eine andere Mikwe ist nach den Bauplänen eines Kirchturms, der daneben steht, gebaut, nur die Treppe wurde eben umgedreht.«
Ein schönes phallisches Bild für heute Abend. Das andere Bild liegt allerdings die ganze Zeit schon auf dem Tisch. DIE WELTZEIT. Auf der Titelseite ist ein liegender Pinocchio abgebildet, mit einer langen, langen Nase.
Über das, was Marc da sagt, bin ich sehr beeindruckt. Ich habe immer davon geträumt, dass sich jemand zu mir aufs Sofa setzt und mir etwas von der jüdischen Kultur berichtet.
Mit großen Augen höre ich zu, er merkt, dass ich von einer Mikwe noch nie etwas gehört habe.
»Aber das musst du doch wissen, ich dachte du hast jüdische Wurzeln?«, fragt er überrascht.
»Ja, aber ich weiß nichts.«
Jetzt fällt es mir wie Schuppen von den Augen. Die E-Mail im Januar, auf die er nie reagiert hat, hat er also doch bekommen. Ich hoffe, er versteht, dass das, was er weiß, für mich mehr Bedeutung hat, als dass er krank und pleite ist.
»Ich weiß sehr viel darüber, ich habe in Berlin auch Judaistik studiert.« Er gibt sich wirklich Mühe heute Abend.
Ich erzähle ihm, dass ich das Jüdische Museum meinem alten Büro mal vorschlagen werde, wir uns aber als Freiberufler auch umhören könnten, ob der Auftrag schon vergeben sei und wer das plane, um daran mitarbeiten zu können. Ich erzähle ihm, dass ich mich bei meinen alten Kollegen sowieso noch melden wollte, wegen der WasserWelt, ich aber momentan nicht wüsste, wie ich das zeitlich alles hinbekommen sollte. Denn den interaktiven Laufsteg will ich ja auch noch als Produkt anbieten. Er ist etwas irritiert, dass ich die Anfrage für die WasserWelt an Weihnachten schon bekommen habe. Er würde so gerne daran arbeiten. Aber ich könne ihn ohne Portfolie ja nicht weiterempfehlen, sage ich. Ich müsste ja schon irgendeinen Anhaltspunkt haben, dass das stimmt, was er über sich und seine Arbeiten sagt. Er meint dazu, dass er seine Jobs bisher immer über Empfehlungen bekommen habe und deshalb gar kein Portfolio hätte. Ich glaube er merkt jetzt, dass meine Frage nach seinen Internetreferenzen bei unserem Chat einen positiven Hintergrund hatte. Wir stellen fest, dass wir sehr gerne zusammen arbeiten würden, weil wir beide gerne Inhalte recherchieren und schreiben und ähnliche Interessen haben.
Mir fällt auf, dass er häufig seine Lippen spitzt, »MMH« sagt und dabei mit dem Kopf kurz nach vorne nickt, als würde er Luftküsse verteilen. Das ist eine wirklich süße Eigenart von ihm und jetzt, da er wieder gesund wirkt, so frisch, sieht es auch ganz anders aus als im Mai. Vergleichsweise hat er das im Mai in Zeitlupe getan. Jetzt ist seine Mimik wieder schneller, er redet flüssig und viel, so wie bei unserem ersten Treffen.
»Möchtest du nichts trinken?«, frage ich.
»Nein, nein, keinen Alkohol.«
»NEE, ich meine ja auch das Wasser.« Er trinkt es in einem Zug aus.
»Hast du vielleicht Apfelessig da?«
»Apfelessig?« Ich muss lachen. Jetzt kokettiert er aber schon mit seinem Kranksein, seinen Magenproblemen.
»Möchtest du Apfelsaft? Den kaufe ich immer für die Kinder«, biete ich an.
»Nein danke. Welchen Essig benutzt du denn?« Die Frage stellt er mir so, als würde dies unser zukünftiges Zusammensein entscheiden.
»Kräuteressig. Aber ich habe auch Essigessenz, die kann ich dir mit Apfelsaft zusammenschütten, wenn du magst.«
Wie kommt er bloß auf Apfelessig? Ist das eine Anspielung auf meine penetranten Einladungen in den Garten? Paradies. Apfel. Verführung. Alles Essig. Apfelessig?
Mal nachgeschlagen: »Essig sein mit etwas« stammt aus dem Jiddischen; hessek / hessik / hések = Verlust, Schaden, Nachteil. Die Redensart kann aber auch von der Weingärung kommen. Bei zu langer Gärung wird der Wein zu Essig, also verliert seinen Wert. Ist das bei lange gärender, unerfüllter Lust dann auch so?
»Essigessenz? Die halt mal bloß von den Kindern fern. Wozu brauchst du das?«
»Zum Reinigen und Entkalken«, sage ich.
»Wenn ich meine Töpfe entkalken wollte, habe ich immer normalen Essig reingeschüttet, mit Wasser verdünnt und das ganze aufgekocht.«
AHA. Jetzt tauschen wir schon Haushaltstipps, ich kann’s kaum glauben. Ich bin mir ziemlich sicher, dass er besonders ordentlich und reinlich ist, exakt wie Felix.
Wir sprechen dann noch über das Arbeiten von zuhause aus, und er fragt, warum ich denn nur halbtags arbeiten wolle, ich könne doch auch mit den Kindern arbeiten, er hätte keine Probleme, wenn alle um ihn rumsprängen. Das ist eigentlich nett, dass er das sagt. Es bedeutet, dass er gerne hier mit mir den ganzen Tag zusammenarbeiten würde und die Kinder ihn dabei nicht stören würden.
»Du hast ja keine Ahnung, wie das ist mit Kindern«, sage ich.
»Doch, ich kenne genug alleinerziehende Mütter die das so machen«, sagt er. Moment. Das kann jetzt sein, dass ich mich verhört habe oder falsch erinnere. Hat er »alleinerziehend« oder »arbeitende« Mütter gesagt? Als er nämlich im Mai hier war, sagte er, er kenne viele Familien mit nur einem Kind.
»Multitasking an dieser Stelle halte ich für absoluten Blödsinn«, fauche ich zurück. »Wie soll ich arbeiten, wenn mich meine Kinder ständig am Ärmel ziehen?« Der Gedanke, dass er viele, viele alleinerziehende Mütter kennt und womöglich überall ein turbulentes Arbeitsplätzchen hat, macht mich rasend und so richtig aggressiv.
»Aber hier wäre ja eigentlich auch genug Platz zum arbeiten.« Ich deute nach oben, da könnte er dann nachmittags arbeiten, wenn wir zusammen arbeiten würden.
»Wo arbeitest du denn?«, frage ich ihn.
»ACH mal hier mal da. Café, Hotellobby. Du weißt ich liebe Städte.« Ein typischer Stadtnomade, wie es in Berlin viele gibt, besonders im kreativen Bereich. Ich stelle mir vor, wie er durch die Städte läuft und sich irgendwo hinsetzt, stundenlang. Er könnte recht unauffällig wirken.
Das er so viele alleinerziehende Mütter kennt, beschäftigt mich weiter, und darum streue ich jetzt wie zufällig ins Gespräch, dass ich kürzlich in Berlin war. Erzähle aber nicht warum oder was ich da gemacht habe. Nur, dass ich auch meinen alten Chef treffen wollte, er aber dann leider doch nicht konnte.
Dann stehe ich auf, klappe meinen Computer auf und zeige ihm die Filme vom interaktiven Laufsteg. Er erkennt alle Orte wieder. Da wo ich in Berlin war, war er auch. Das ist eigentlich ein sehr schöner Gedanke. Wir stellen sogar fest, dass wir nicht nur in Moabit, sondern auch in Schöneberg gewohnt haben und auch da viel zu Fuß unterwegs waren. Die alte Langenscheidtfabrik kannte er sogar auch, über die Langenscheidtbrücke ist er immer nach Kreuzberg gelaufen. Genau wie ich.
Während ich ihm meine Arbeit zeige, klingelt sein Handy. Er geht ran und redet auf Englisch mit der Künstlerin. Er plaudert doch tatsächlich die beiden Jobmöglichkeiten, die ich ihm gerade unterbreitet habe, weiter:
»YEAH, I’m here in a meeting. Two very interesting projects, I’ll tell you later about it.«57
Direkt von meinem Sofa aus. So fängt er zwei Fliegen, pardon Frauen, mit einer Klappe. Er suggeriert uns beiden und zwar gleichzeitig, wie begehrt er ist und wie gut vernetzt. Männliche BHK58-Technik halt. Wenn er diese Art von Kontakten als »Gut vernetzt« bezeichnet. Dann gute Nacht, Seriosität. Zu meiner Seriosität: ich bin kurz davor ihm das Handy wegzunehmen und WE ARE ALSO GOING TO FUCK! reinzurufen. Dann bekommt er eine SMS. Dann tippt er eine SMS, und dann guckt er ständig, ob wieder eine Antwort kommt. »Ja, wie viele Blumen bestäubst du denn gerade?«, denke ich, frage das aber nicht laut. Trotzdem mache ich mich lustig:
»Ja, wie jetzt? Du bist bei mir und starrst ständig aufs Handy, ob da eine SMS kommt? Mach das Ding doch aus!«
»Ja, aber jetzt wissen die ja, dass ich erreichbar bin. Da konnte ich ja jetzt auch nicht NICHT reagieren. Und außerdem bist du der Grund, weshalb das Gerät angeschaltet ist. Als ich geklopft habe, hätte ich dich nämlich angerufen, falls du nicht aufgemacht hättest«, so windet er sich charmant heraus. Und noch eins. Er tippt mir auf die Schulter:
»Wie kommt’s, dass eine so hochtechnologisierte Frau wie du der modernen Kommunikationstechnik so genervt gegenübersteht?« Wenn das in irgendeiner Form ein Kompliment sein soll, dann ist es heute sein erstes.
Über die Arbeit zu sprechen ist glaube ich mein Kennenlernritual. Das war es immer schon. Ich definiere mich sehr stark über das was ich tue, getan habe, es ist ein Teil von mir. Meine Leidenschaft steckt da drin. Deshalb stelle ich mich immer gerne mit meinen Arbeiten vor. Ein wichtiger Bestandteil meiner Identität. Und umgekehrt versuche ich andere Menschen über das was sie getan haben oder tun zu begreifen und zu verstehen.
Ich zeige auf die 1,80 m große Kartonrakete vor uns.
»Schau mal, die Rakete habe ich für die Kinder gebaut. Wenn man sie hinlegt, ist es ein U-Boot.«
»DOUBLE USE, ja das ist gut.« Das Stichwort zum heutigen Abend.
Ich erzähle von den Kindergeburtstagen in den Wiesenwalder Villen und dass ich einen Geburtstag für Leon zum Thema Roboter plane. Ich fühle mich sehr wohl. Die Unterhaltung macht richtig Spaß, und auch ich habe das Gefühl, dass er mir gerne zuhört. Auf seine kleine Tüte deutend erzähle ich noch, dass meine Freundin Miriam neulich hier in Wiesenwald Urlaub gemacht hat, wir uns mit den Kindern täglich trafen und zur Feier unseres Wiedersehens Sushi von Takifugu geholt hatten und damit im Garten saßen.
Er berichtet von seiner Krankheit.
»Im Januar konnte ich plötzlich nicht mehr schlucken. Und deshalb nicht mehr sprechen. Jetzt muss ich bald eine Sonografie machen und habe wahnsinnige Angst vor der Sedierung. Das beschäftigt mich momentan total.« Dabei greift seine rechte Hand meinen linken Oberarm, und er hält mich fest und redet einfach weiter. Ich werde rot. Es erregt mich sehr. Er schaut mich an und scheint es zu bemerken. Vielleicht denkt er, dass mir die Erregung bis in den Haaransatz steigt, denn sein Blick wandert von seiner Hand zu meinen Haaren. Warum erzählt er mir das? Will er mir damit sagen, dass er deshalb bei QuickCloud nicht mit mir reden konnte? Oder mich deshalb nicht angerufen hat? Ich erzähle jetzt von Alex, einem Bekannten, der das auch mal hatte. Diese Schluckblockade. Dass er aber ein Bilderbuchhypochonder sei, der mögliche Krankheiten im Internet recherchiert und dann tatsächlich diese Symptome entwickelt.
»Wenn man mir im Januar einen Geldscheinbündel in die Hand gedrückt hätte, dann wäre ich auch viel entspannter gewesen und hätte das vielleicht nicht bekommen. Ja, vielleicht ist es auch psychisch.«
»NAJA, eine Lungenentzündung bekommt man ja nicht durch Einbildung«, sage ich dazu. Ich bin doch der SUPERtollste Lottogewinn seines Lebens! Wieso macht er sich da solche Sorgen, anstatt sich über mich zu freuen?
Während des Gesprächs lässt sein fester Griff nicht nach. Ist es das, was er mir sagen wollte? Ich streichle seine Hand und nehme meine Hand dann wieder weg. Seine Augen verfolgen sie. Dann lege ich sie wieder auf seine Hand und streiche kurz über seinen Daumen. Meinen Zeigefinger lasse ich auf seinem Daumen liegen und lächle in an. Er sieht meine Geste, und ich stelle mir vor, wie jetzt ein Sternenwirbel einmal meinen Finger und seinen Daumen erstrahlen lässt. BLING, BLING.59 Wir haben eine kleine Geschichte und verstehen unsere Gesten. Das Gespräch ist zu ende. Er rückt näher und beginnt, die Schleife von meiner Bluse zu öffnen. Und einen Knopf. Dann greift er mir unter die Bluse, fährt den BH entlang über meinen Rücken und öffnet mit Links (!) den Verschluss.
»Warum lachst du?«, will er wissen.
»Das war gekonnt«, sage ich und höre noch die Naht knacken, als er mir im Mai den Busen aus dem BH riss.
Ich streiche ihm durch die weichen langen Haare.
»Darf ich dich küssen?« Meine Lippen berühren seine.
»Besser nicht.« Wie schade. Er hat Angst vor Küssen.
»Machst du für mich die Beine breit?«, flüstert er mir ins Ohr, »Ich will dich ficken und dich ganz ausfüllen. Ich will dein Gesicht dabei genau beobachten. Ich will, dass du dich ohnmächtig fühlst dabei.«
»Ich habe meine Tage«, sage ich betroffen.
»OK ich bleib’ draußen.«
ICH MUSS LEIDER DRAUSSEN BLEIBEN60
Langsam gleitet sein Finger in meinen Po, und er sieht mir zu, wie sich meine Stirn kräuselt. Tut er es nur, weil er denkt, dass ich es gut finde? Würde er jetzt am liebsten Handschuhe und Mundschutz tragen?
»Ich will dich ficken und in den Po fingern, und ich will das auch umgekehrt.« Umgekehrt? Soll ich ihn...? Aber dann flüstert er weiter: »Ich will dich in den Po ficken und vorne fingern dabei.« Er spricht das aus, was ich als SMS mit nur zwei Punkten angedeutet hatte.
Er liegt vor mir auf dem Sofa (genau da wo ich jetzt diese Zeilen schreibe), und ich öffne seinen Gürtel. Den Knopf seiner Hose, den Reißverschluss. Ich genieße jeden Moment und nehme alles ganz bewusst war. Er trägt eine weiße Unterhose mit oranger Naht. Er zieht sie runter, und ich sehe seinen Schwanz. Seine Schamhaare. Der Geruch. Sex. Mann. Das ist realer als die Wirklichkeit, die ich mir vorgestellt habe. Mir ist schlecht. Soll ich schnell ins Bad laufen oder direkt auf seinen Bauch kotzen? Meine Lust ist weg.
»So was habe ich so lange nicht gesehen«, stammle ich.
 Ich nehme ihn in die Hand.
»Du hast so einen schönen Schwanz«, murmle ich.
»Was? Was hast du gesagt?« Meinen Kommentar zu seinem besten Stück will er nicht verpassen.
»Du hast einen so schönen Schwanz. So groß und so hart.« Ich bin wie im Rausch und denke in simplen Sätzen. Knopf für Knopf von unten nach oben öffne ich sein Hemd mit Rechts (!). Ich bin Linkshänderin. Ich betrachte seinen Körper. Seine Brusthaare, sie sind ganz fluffig. Ich hatte sie viel dichter in Erinnerung, als er im Mai da war und sie aus seinem Hemd, das er oben offen trug, hervorschauten.
»Hast du deine Haare geschnitten? Ich habe sie viel länger und dichter in Erinnerung. So oft habe ich an deine Brusthaare gedacht.« Ich lege mein Gesicht hinein. Behaart wie ein Affe. Ich bin überglücklich.
Die ganze Zeit, den ganzen Abend schon, habe ich einen Tipp aus einem Ratgeber im Kopf, der sich irgendwie festgesetzt hat: »Männer mögen entspannte Frauen. Deshalb sollten sie beim Date nicht verlegen die Lippen zusammenkneifen, sondern lächeln, lächeln, lächeln. Und den Mund entspannen. Dann wirken die Lippen voller, und sie strahlen Selbstsicherheit aus. Das wirkt extrem anziehend. Mit diesem kleinen Trick werden sie ihn völlig um den Finger wickeln.« Aber um den Finger gewickelt hat er mich doch. Gerade eben.
Es kommt mir vor wie eine Ewigkeit. Ich liege. Er ist da und massiert mich. Immer, wenn ich hoch schaue, sehe ich seine Augen. Seine Anwesenheit wirkt beruhigend auf mich. Immer wieder schaue ich nach, ob er wirklich da ist und finde seinen Blick. Er masturbiert. Unsere Finger sind ineinander verschränkt, und wir sehen uns lange an.
»Ich hatte schon so viele Orgasmen wegen dir.«
Ich knie mich aufs Sofa, damit er mich von hinten sehen kann. Es erregt mich wahnsinnig, ihm meinen nackten Körper zu zeigen. Ich wundere mich darüber, dass zwei Menschen so etwas tun. Tun müssen. Aber ich fühle mich dabei so frei. Er fasst mich an. Seine Finger sind in mir. Meinen Kopf habe ich an die Wand gelehnt und beobachte ihn hin und wieder aus dem Augenwinkel.
»Ich will ihn dir reindrücken und mich nicht mehr bewegen. Ich will jede einzelne Bewegung von dir spüren.«
Langsam begreife ich, dass er das alles nur sagt, aber gar nicht tun wird. Jedenfalls nicht heute.
Es ist ein Verlangen, das plötzlich da ist, einfach so. Ich will, dass er mich schlägt.
»Komm, hau mich mal. Los, hau mir mal auf den Hintern!«
Ich sehe, wie er seine Hand betrachtet und dann feste zuschlägt. KNALL. KLATSCH. Links, rechts und PATSCH in den Schritt. Es brennt. Ich stöhne. LAUT. Erleichtert. In meinem Kopf höre ich BEAVIS AND BUTT-HEAD61 schmutzig lachen. Endlich verliere ich die Spannung, die sich, seit ich ihn kenne, angestaut hat.
»Ich will dir deine Hände auf den Rücken fesseln und dich so lange schlagen, bis du schreist vor Erregung und winselst und bettelst, doch endlich von mir gefickt zu werden.« Jetzt hinterlasse ich einen Lippenstiftabdruck an der Wand. Direkt unter dem Bild. Ich drehe mich um und sehe, wie er vor mir kniet und immer schneller masturbiert.
»Ich will auf dir sitzen und dich reiten«, sage ich.
Sein Handy gibt einen Alarmton.
»Ich habe mir für die letzte Bahn einen Wecker gestellt.«
Flora weint.
»Ich geh kurz hoch und gebe ihr was zu trinken.«
Wann har er den Alarm eingestellt? Als ich kurz im Bad war oder auf dem Weg zu mir? Oder hat er diese Funktion dauerhaft eingestellt? Denn von überall her muss er ja seine letzte Bahn bekommen.
»SO da bin ich wieder.«
»Kannst du nochmal das Licht anmachen und dich für mich ausziehen?«, bittet er. Vielleicht ist das der männliche Versuch, eine Frau zu begreifen, ihr Wesen zu verstehen, ihre Identität zu durchschauen?
Ich mache das Licht an und ziehe mich aus. Nackt sitze ich auf dem Sofa. Ich kann mein Spiegelbild unter dem Bild JUKEBOXHEROES im Fenster sehen, es ist halb verdeckt durch ihn. Er steht vor mir und masturbiert. Ich lächle, meine Lippen sind entspannt. Wahrscheinlich wundert er sich, dass ich den ganzen Abend denselben Gesichtsausdruck habe. Will er jetzt, kurz vor der letzten Bahn, noch zum Schuss kommen? Er schaut mich an und nickt mehrmals unmerklich, als würde er das Bild von mir mit seinen Augen abfotografieren und in seinem Kopf mit nach Hause nehmen. Um mich dann immer und immer wieder mit seinem riesigen Pinsel zu malen.
»Hat es dich erregt, als ich am Telefon sagte, dass ich vorbeikomme?«
»Ja«, lüge ich, denn ich war eher erleichtert, dass es ihm gut geht und voller Freude ihn wiederzusehen. Aber er nickt zufrieden.
»Macht es dir Spaß, dich für mich auszuziehen?«
»Ja, es gefällt mir sehr.« Das stimmt.
»Meintest du diesen Raum mit Aquarium, weil hier so große Fenster sind?«
»Ja.« Es scheint ihm wichtig zu sein, dass ich hier saß, als wir über QuickCloud gechattet haben. Vielleicht hat sich heute auch für ihn ein Traum erfüllt?
»Willst du mit mir schlafen?«, fragt er, während er sich immer noch einen runterholt. Er steht da, mit seiner Hand in der Hose, den Gürtel längst wieder zu, das Hemd vorne offen und muss sich beeilen, seine Bahn zu bekommen.
»Wie kommst du eigentlich auf die Idee«, schimpfe ich los, »dass ich nicht mir dir schlafen möchte? Ich liege hier nackt vor dir. Wenn ich nicht meine Tage hätte, und wenn du es gerade nicht so eilig hättest, die letzte Bahn zu bekommen, hätte ich bestimmt mit dir geschlafen.« Deutliche Worte sind vielleicht der direkte Weg ins Gehirn eines Mannes. Aber »Ja« hätte es vielleicht auch getan.
Sein Gesichtsausdruck wechselt von erregt, zu erschrocken, zu belustigt. Er lacht.
»Was für eine absurde Situation.« Wir lachen beide.
 
Lieber Marc, mittlerweile habe ich doch noch Hoffnung, dass Du irgendwann mal diese Zeilen liest und Dich über das, was ich hier über unsere Begegnungen schreibe, köstlich amüsierst.
 
Wir ziehen uns an. Er sagt: »Berufliches und Privates sollten wir aber trennen.«
»Ich kann nächste Woche auch vormittags«, sage ich.
»NEE, ich bin in Köln.« Komisch. Ich biete ihm ein nächstes Treffen an, aber er weicht aus.
»Wie spät ist es eigentlich?« Er zeigt auf das Hygrometer an der Wand, das von einer Stehlampe beleuchtet wird. Die beiden Zeiger stehen zufällig auf 0:50 Uhr. Es ist so spät wie feucht.
»Nein, das ist keine Uhr, das ist ein Hygrometer, das misst nur die Luftfeuchtigkeit.«
Er will sich die Hände waschen, und ich zeige ihm das Gästebad, in dem ich im Januar abendelang Walkman hörend rumtanzte, in der Hoffnung, er möge sich bald mal melden.
Ich wasche mir die Hände, und er öffnet seine, damit ich ihm mit dem Seifenspender – ein kleines Aquarium – die Seife in die Hände drücke. Dann wäscht er sich die Hände. Er wäscht sich die Hände und hört gar nicht mehr auf. Ich warte im Flur. Er wird noch seine Bahn verpassen. Nach einiger Zeit gehe ich wieder zu ihm. Neben dem Waschbecken ist ein Becher, den ich mit Rosenblättern aus dem Garten gefüllt hatte. Diesen Sommer blühten zwei Rosen, eine helle und eine dunkle. Als er im Mai da war, hatte ich sie ihm gezeigt und gesagt, dass sie blühen werden, obwohl ich sie so radikal runtergeschnitten hatte. Sie haben geblüht. Und als ich die Blätter aufsammelte und zum trocken in eine Schale auf den Tisch legte, habe ich an ihn gedacht und daran, dass er den Sommer nicht an meiner Seite war. Mit mir nicht den Garten und die Rosen genossen hat. Wenn ich diese trocknenden Blätter sah, musste ich manchmal weinen. Ich hatte sie dann ins Gästebad in den Becher gelegt. Meine Sommertränen. Meine traurigen Orgasmen ohne ihn. Ich greife ins Glas.
»Hier, nimm.« Spontan stecke ich ihm die Rosenblätter in die linke Hemdtasche. Erst weicht er erschrocken zurück, aber dann lässt er sie sich doch noch zustecken. Als Beweis, dass er hier gewesen ist. Denn das wird er sich morgen und die darauf folgenden Tage bestimmt fragen.
»Das ist so romantisch!«, sage ich und lache dabei ganz laut und falsch, wie im Mai, als er mir sagte, er würde nicht wiederkommen. Dabei streiche ich ihm mit der rechten Hand über beide Pobacken, um meine Worte zu unterstreichen.
Im Flur warte ich auf ihn, bis er mit Händewaschen fertig ist. Jemand, der so lange und so gründlich seine Hände wäscht, muss ernsthaft Angst um seine Gesundheit haben.
»Kannst du mal bitte den Wasserhahn ausdrehen, ich weiß nicht, wie das geht.« AHA. Das lange Waschen wäre ja sinnlos, wenn er jetzt wieder den bakteriellen Wasserhahn anfassen würde. Lächelnd drehe ich ihn aus. Vielleicht gebe ich ihm das nächste Mal das Desinfektionsspray.
Er zieht seine Schuhe an. Es ist für mich so komisch, einem Mann zuzusehen, der bei mir hier im Flur seine Schuhe anzieht. Ich starre ungläubig vor mich hin. Ich kann noch nicht begreifen, was heute alles passiert ist.
»Was starrst du so?«
»ACH nichts.«
Mit großen Augen schaue ich ihn fragend an. Es ist immer komisch sich zu verabschieden, ohne ein neues Treffen zu verabreden.
»Tschüss, ich muss jetzt los.« Er umarmt mich mit einer Hand und schaut mich suchend an, als wüsste er im Moment nicht, wohin er mich küssen soll. Er küsst mir auf die Stirn. Ich denke an seine Mutter, von der er sich heute Morgen vielleicht auch so verabschiedet hat.
»Wenn ich die Bahn verpasse, komme ich zurück.« Weg ist er.
Heißt das jetzt, dass er nur wiederkommt, wenn er die Bahn verpasst?
♫ WHAM! BAM! THANK YOU MA’AM!62
Ich hole mir den Rest vom Wein aus der Küche und setze mich aufs Sofa. Ich warte noch ein Weilchen, aber dann gehe ich ins Bett.
 
MadGo, 40
25. August 2012, 4:32 Uhr
 
Vielen Dank für Deine vielen Worte...
 
Nacht. (Und die Zeit danach.)
Sie ist kurz, die Kinder sind früh wach. Deshalb schlafe ich Samstagabend auf dem Sofa ein und gehe schon um 21:30 Uhr ins Bett. Am Sonntag schlafe ich bis 11 Uhr, so erschöpft bin ich. Die Nacht auf Montag kann ich kaum schlafen, sein Bild, wie er vor mir sitzt und mich die ganze Zeit masturbierend anschaut, verfolgt mich. Ich bin sehr aufgewühlt.
 
Die ganze Woche denke ich an ihn. Ich bin froh, dass er sich nicht meldet, denn ich muss erst mal alles – auch schriftlich – verarbeiten. Erst am Mittwoch beginne ich ihn zu vermissen. Dass er sich bisher nicht gemeldet hat, fällt mir jetzt erst auf. Das letzte Mal, als er hier war, hatte ich ihm schon bald eine SMS geschrieben, auf die er dann den Kontakt abbrach. Jetzt will ich ihn nicht wieder bedrängen. Er ist wie ein wildes Tier, das man nur zähmen kann und dessen Zutrauen man nur erweckt, wenn man es in Ruhe lässt. Ich will ihm diesmal Zeit lassen. Er soll sich im Klaren werden, was er will, ab wann er mich vermisst und wieder sehen möchte. Das nächste Wochenende oder später. Aber ich könnte eine Abfuhr jetzt nicht mehr so leicht verkraften. Das würde mich auch nerven, wenn ich ihn einladen würde und er aber dann keine Zeit hätte. Soll er sich doch überlegen, ob er herkommen möchte, oder ob er einen Ausflug vorschlagen will. Das wäre ja auch ganz schön.
Die Partnersuche auf Schnappie habe ich vorerst auf Eis gelegt. Ich kann einfach nicht mehrgleisig fahren. Wenn sich das eine Glück erfüllt, dann ist das soviel mehr wert. Und wenn nicht, dann brauche ich wieder Zeit, um auf neue Menschen zuzugehen.
 
Samstag, 1. September 2012
Abend.
Flora war letzte Woche krank und äußerst anstrengend. Heulend vor Erschöpfung sitze ich auf dem Sofa. Bei einem Glas Wein lese ich in meinem Lieblingsbuch.
 
Sonntag, 2. September 2012
Stundenlang putze ich die Fenster und baue die Wasserbahn für die Bötchen aus dem Garten ab, reinige sie und packe sie in die Garage. Den Rest des Tages lese ich. Und was mich wirklich glücklich macht, sind die wunderschönen Naturbeschreibungen von Marcel Proust in seinem Roman »Auf der Suche nach der verlorenen Zeit«. Ich lese die bezaubernde Darstellung einer Seerosenanlage auf der Vivonne und habe dabei das Panoramabild von Claude Monet vor Augen, das ich 2004 im Original in der MoMA Ausstellung in der Neuen Nationalgalerie in Berlin sehen durfte. Diese malerische Literatur ist für mich eine Offenbarung, sie öffnet mir das Herz und ich bin sehr gerührt, als ich im Anhang lese, dass sich Marcel Proust tatsächlich auf die NYMPHÉAS, die Seerosenbilder von Monet bezieht.63
 
Dienstag, 4. September 2012
Vormittag.
Heute ist ein wunderschöner spätsommerlicher Sonnentag. Eigentlich wollte ich bis Mittwoch warten, aber jetzt möchte ich Marc doch eine SMS schreiben, über die ich lange nachgedacht habe. Das ganze Wochenende. Und hier meine SMS, die ich vom Parkplatz an der Bachstraße abschicke, bevor ich mit Flora zur Kinderärztin gehe.
 
SMS an ihn
09:12, 4 Sep.
 
Hast Du Lust mit mir am Sonntag zur Burg Linn zu fahren? Auf dem Britishfestival gibts bestimmt auch Apfelessig :)
 
Vielleicht freut er sich heute Morgen über diesen Gruß? Er wird bestimmt nicht sofort zurückschreiben oder anrufen. Mir soll’s recht sein.
 
Abend.
In der Rheinischen Zeit in der Rubrik »Guten Morgen« lese ich folgende Zeilen:
 
Ich habe es mir nicht zugetraut. Aber ich möchte bei Dir sein.
 
Ich denke an die Anzeige vom 4. Juni. Auch bei anderen scheinen sich die Gefühle langsam zu entwickeln.
 
Donnerstag, 6. September 2012
Ich habe schon wieder meine Tage bekommen, nach nur zwei Wochen. Das ist mir in meinem ganzen Leben noch nicht passiert, und ich fühle mich wie gerädert. Macht Marc, bzw. seine Abwesenheit, mich so nervös?
Er ist wie ein Geist. Kommt und geht, wie es ihm gefällt, trinkt nur Wasser. Ich habe ihn noch nie essen sehen. Er erzählte mir, dass er mittags häufig in einem Kaufhaus isst. Im Internet erfahre ich, dass dort ganz frische Zutaten live vor den Gästen gegrillt werden. MMH... Also doch jemand mit irdischen Freuden und Geschmack.
Vielleicht rufe ich ihn mal an? Vormittags?
 
Montag, 10. September 2012
Abend.
Heute finde ich in der Rheinischen Zeit in der Rubrik »Guten Morgen«:
 
Ich liebe Dich und möchte nichts lieber als bei Dir sein. Du bist immer in meinem Herzen und irgendwann wird es Wirklichkeit.
 
Könnte von mir sein.
 
Von Marc habe ich nichts mehr gehört. Auf dem Britishfestival war ich alleine und habe mir da einen Ingwer-Zitronentee gekauft, den ich in London immer getrunken habe, wenn ich alleine im Hotelzimmer war.
 
Mittwoch, 12. September 2012
Vormittag.
Um 10:20 Uhr rufe ich ihn an und lasse es zehnmal klingeln. Er geht nicht ran und ruft auch nicht zurück. Die Hoffnung ist eine immergrüne Pflanze.
 
Bei der Frauenärztin ist alles in Ordnung. Sie kann im Ultraschall nichts Ungewöhnliches erkennen und führt meine Zwischenblutung auf Stress zurück.
 
Sonntag, 16. September 2012
Mir geht es nicht gut. Ich bin so erschöpft und liege den ganzen Sonntag auf dem Sofa. Das blau-grün gestreifte Kissen, auf dem Marc gelegen hatte, habe ich mit dem rot-gelb gestreiften Kissen von meiner Sofaseite getauscht und den ganzen Nachmittag mit dem Gesicht darauf geschlafen.
 
Montag, 17. September 2012
Morgen.
Ich habe ein entzündetes Auge. Schrecklich. Auch mein Hausarzt ist entsetzt und desinfiziert sich sofort die Hände, nachdem er mir erst die Hand geschüttelt und mir dann in die Augen geschaut hat. Er erzählt mir, dass er sich mal bei einem Patienten angesteckt hat und dann sechs Wochen außer Gefecht gesetzt war. Es könnte eine normale Bindehautentzündung sein, die man mit antibiotischen Tropfen schnell kurieren könnte, oder eben eine seltene, sehr schmerzhafte Infektion, die sich nach der Gabe solcher Tropfen nur verschlimmert. Dann sollte ich sofort zum Augenarzt gehen, aber mich vorher unbedingt telefonisch ankündigen, damit man mir einen Termin zum Ende der Sprechstunde geben kann, wenn alle Patienten schon weg sind. Auch sollte ich alle Verabredungen absagen und möglichst nicht in den Kindergarten gehen. Keime dieser Art hätten schon ganze Schulen lahmgelegt. Ich verspüre den kurzen Reflex zu dieser Bemerkung: »In Zukunft sollte ich lieber die Finger vom Online-Dating lassen.« Kann sie mir aber gerade noch verkneifen. Stattdessen frage ich betont unschuldig:
»Wo habe ich das denn her?«
»Da wird sie wohl jemand angesteckt haben.«
Er gibt mir ein Rezept und zeigt auf sein Waschbecken:
»Sie dürfen sich jetzt hier die Hände desinfizieren.«
Dann geleitet er mich durch die Praxis bis nach draußen, damit ich keine Türen mehr anfasse.
 
Samstag, 22. September 2012
Abend.
Meine Nachbarin konnte ich doch noch überreden, mit mir zur Vernissage von Andreas Gursky in den Kunstpalast zu fahren. Der Fotograf lebt in Düsseldorf und ist Professor an der Kunstakademie. Die erste Arbeit, die ich von ihm gesehen habe, war 99 Cent (1999) im Hamburger Bahnhof in Berlin. Das großformatige digital bearbeitete Bild eines amerikanischen Supermarkts ist eins der teuersten Fotos der Welt.64 Durch das Aneinanderfügen einzelner Aufnahmen zu einem großen Ganzen erzielt Gursky in seinen Arbeiten eine die Realität übersteigernde Tiefenschärfe und einen immensen Detailreichtum. Seine in unserer Wahrnehmung nicht möglichen Perspektiven erzeugen eine geradezu hypnotische Sogwirkung auf jeden Betrachter.
Dem besonderen Anlass entsprechend, habe ich mich zurecht gemacht und hole Larissa ab. Mein Auge ist noch nicht OK, meine harten Kontaktlinsen kann ich also vergessen, weshalb ich mit meiner PRIMA Brille – auf jedem Bügel sind fünf goldene Sterne nebst Schriftzug appliziert – unter die Leute muss. Sie trägt einen roten Hoodie65, farblich abgestimmt zur roten Stoffhose und darüber eine schwarze Daunenweste und braune Cowboystiefel. Anstelle einer Frisur hat sie einen verwuschelten Pferdeschwanz. Sie ist gerade aufgestanden und von der Schützenfestwoche ganz schön KO. Ihr Mann ist neu in der Kompanie, und sie musste die Schützen zuhause bewirten und im Festzelt mit dabei sein. Eine Parallelwelt unseres Dorfes, zu der ich bisher keinen Zutritt hatte/haben wollte. Sie sieht aus wie frisch vom Feld. Aber egal, Larissa ist sehr nett, und ich bin so froh, dass überhaupt jemand mit mir mitkommt.
Als sich die große Flügeltür zum Ausstellungsraum öffnet, bin ich die erste, die durchrennt und vor einem neuen Foto stehen bleibt. Begeistert gehe ich ganz nah ran und zeige geschwind auf alles was mir auffällt, während ich intensiv auf Larissa einrede. Wir stehen vor einem digital collagierten Foto des schwarzen Flusses Chao Phraya, der durch Bangkok fließt und dabei allerlei Unrat mit sich führt. Im Wasser spiegeln sich die bunten Lichter der Stadt, und bei genauerer Betrachtung findet man Industriemüll und hin und wieder eine Blüte. Eine pinke Mädchenhaarspange in Blütenform ist auch dabei. Mittlerweile hat sich eine Menschentraube um uns gebildet, was Larissa zuerst bemerkt.
»Komm, Gill, es ist mir SOOO peinlich, lass uns bitte weitergehen.«
In fast allen Fotos dieser Serie, die sich durch andersfarbige Lichtreflexionen auf der Wasseroberfläche unterscheiden, entdecke ich verschiedene Stäbchen und mache mich bei jedem Bild auf »Stäbchensuche«. Grüne Pflanzenstiele, eine abgebrannte Wunderkerze, bunte Strohhalme und neon-pinke verbrauchte Knicklichter. Das sind kleine Kunststoffstangen, die, wenn man sie knickt, für kurze Zeit leuchten. Der Hit auf jeder Party. Und auf Kindergeburtstagen.
Ich gehe um die Ecke und bleibe überrascht vor einem Foto stehen, es ist eine überdimensionale Buchseite. Ich beginne zu lesen:
»wie die Seerosen auf dem Wasser nicht nur aus Blatt und Blüten und Weiß und Grün bestehen, sondern auch aus ›sanftem Daliegen‹. Gewöhnlich stehen sie dabei so ruhig, daß man das Ganze nicht mehr bemerkt; das Gefühl muß ruhig sein, damit die Welt ordentlich ist und bloß vernünftige Beziehungen in ihr herrschen.«66
Aber das ist doch der Text aus dem Buch, das ich gerade lese... »Marcel Proust, Marcel Proust« Das wohl lauteste AHA-Erlebnis des heutigen Abends habe bestimmt ich. Ich sage es jedem, der es hören will. Oder auch nicht.
Der Abend ist toll, die Ausstellung macht richtig Spaß, und am Schluss komme ich beim Durchblättern des Katalogs mit einer Frau ins Gespräch. Sie trägt einen Trainingsanzug. Silber-grau, WOW. Ich erzähle ihr, dass die beiden großformatigen Texte in der Ausstellung vermutlich aus dem Buch »Auf der Suche nach der verlorenen Zeit« von Marcel Proust stammen könnten. Oder Textcollagen daraus sind. Denn auch er beschreibt in seiner malerischen Sprache eine Seerosenanlage in Frankreich, bei der ich sofort die Bilder von Monet vor Augen hatte. Jetzt, beim Blättern durch den Ausstellungskatalog, finde ich eines der Seerosenbilder. Wie ein kleines Kind freue ich mich darüber, dass ich den Gedankengang von Gursky verstanden habe. Die beiden meterhohen Buchseiten spannen einen Bogen von der Literatur und der Malerei aus der Belle Époche67 zu seiner neuen Serie Bangkok. ACH und der Fluss steht natürlich für die Zeit.
Wie wird man unsere Epoche in 100 Jahren nennen? Wie werden sich Partner finden? Ist die Klon- und Stammzellforschung dann so weit, dass man sich den Traumpartner selbst mixen und im Zeitraffer züchten kann? Oder bekommt man ihn zur Geburt gleich mitgeliefert? Vielleicht kann man sich dann für jede Eigenschaft, jede Tätigkeit, jeden erdenklichen Traum, einen Frischen aus dem Automaten ziehen?
Larissa und ich schreiten die Stufen vom Kunstpalast hinab, und ich sehe vor uns einen Mann über die Treppe huschen, der sich suchend umschaut und kurz zu mir herauf blickt. Er trägt einen grauen Wollmantel und hat dunkle Haare. Als wir unten am Brunnen angelangt sind, schaue ich mich um, aber er ist weg.
 
Dienstag, 25. September 2012
Die Vernissage war Sonntagabend sogar in der Tagesschau. Ein Kulturereignis, zu dem internationale Kunstliebhaber geladen waren. Im Anschluss gab es sogar noch eine Techno Party, auf der Sven Väth68 aufgelegt hat. Aber das lese ich erst heute. Ich bin immer noch sehr begeistert und bereue es, dass ich keinen Mann an meiner Seite habe, der sich freuen würde, mit mir zu solchen Anlässen zu gehen.
 
SMS an Marc
23:04, 25 Sep.
 
Samstag war ich auf der Gursky-Vernissage und dachte, Du bist vielleicht auch da. Sollen wir uns bald mal wieder verabreden?
 
Dienstag, 9. Oktober 2012
Abend.
Von Marc habe ich keine Nachricht mehr erhalten. Deshalb schaue ich mich wieder bei Schnappie um, aber eigentlich langweilt mich die Plattform.








HAKIM, DER CHAT

 
SCHNAPPIE
Chatprotokoll mit Hakim (Zaikdi, 32)
09.10.2012
 
Zaikdi:
21:27:18
Klopf,Klopf....:)
Serendipity:
21:28:59
Hi, oh hallo, ich habe hier noch nie gechattet...
Zaikdi:
21:29:28
ok^^,es gibt immer das erstes Mal:)
Serendipity:
21:30:46
was machst du denn in der gesundheit und fitnessbranche?
Zaikdi:
21:31:49
mehr im Gesundheitswesen als Fitnessbranche:) ich bin Kranken/Altenpfleger.
Serendipity:
21:32:29
aha. Ich pflege auch, wenn man meinen Job als Mutter so bezeichnen kann:)
Zaikdi:
21:34:18
ja mit Sicherheit,ich habe auch meine Oma gepflegt ,vorher habe ich BWL studiert und bin jetzt als Quereinsteiger ttig .
Serendipity:
21:35:47
ach, das hast Du wirklich was geleistet! Ich habe auch mal in Sdafrika behinderte Kinder betreut, daas hat auch viel Spa gemacht. Ich lese, dass Du im Ausland studiert hast?
Zaikdi:
21:37:07
ja :) ich bin halb Marokkaner/Franzose ,der in Deutschland liebt :)
Zaikdi:
21:37:24
wie heisst du??
Serendipity:
21:37:49
wie lange bist Du denn schon hier? Kommst Du gut zurecht mit der Sprache? Ich heisse Gill
Zaikdi:
21:39:20
seit 10 Jahre ,halt Deutsch ;) es ist eine schwierige Sprache ,dafr kann ich noch Franzsisch und arabisch,brigens ,ich heisse hakim
Serendipity:
21:40:35
Hallo Hakim. Franzsisch hatte ich mehrere Jahre in der Schule und kann mir nur noch ein Baguette bestellen. Ich msste die Sprache mal auffrischen:)
Zaikdi:
21:40:59
hi Gill:)
Serendipity:
21:41:57
Warst Du die letzten 10 Jahre also in Wuppertal? Ich habe 13 Jahre in Berlin gelebt.
Zaikdi:
21:41:58
franzsisch ist relativ nicht so schwer;)
Zaikdi:
21:43:01
erst in Mnster ,Dsseldorf und dann Wuppertal.Berlin ist ein Traum Metropole
Serendipity:
21:43:17
Je m'apelle Gill. Mon enfants apelle Leon et Flora.
Serendipity:
21:44:15
ja Berlin war sehr schn. Ich bin aber wegen der Kinder hierher aufs Land gezogen, in die Nhe von Dsseldorf.
Serendipity:
21:44:36
Ach, Du hast auch ein Kind?
Zaikdi:
21:45:16
j'ai aussi 2 enfants ,il s'appel jamal
Zaikdi:
21:45:47
et Joel
Serendipity:
21:46:43
Leon et 5 ans et Flora 2
Zaikdi:
21:48:01
ok^^. Joel est 7 ,et Jamal 3 ans
Zaikdi:
21:48:25
was hast du frher beruflich gemacht??
Serendipity:
21:48:49
2 Jungen hast Du also. Joel est a l'ecole?
Serendipity:
21:49:20
Ich bin Designerin und habe ein Science Center mitentwickelt, plane aber jetzt bald auch wieder einzusteigen...
Zaikdi:
21:49:38
oui depuis un ans
Zaikdi:
21:50:24
im Bremen??
Serendipity:
21:50:57
Siehst Du Deine Kinder regelmssig, habt Ihr alles gut geregelt? Meine Kinder gehen jeden Samstag Abend bis Sonntag Abend zu ihrem Vater...
Serendipity:
21:51:32
Kennst Du das in Bremen? Oder das in Wolfsburg?
Zaikdi:
21:51:40
ich sehe sie jeden Tag :) sie wohnen ganz Nah von mir .
Zaikdi:
21:52:23
nein ,nur aus die Zeitungen :)
Zaikdi:
21:52:30
der
Serendipity:
21:52:35
Ja, das ist praktisch, mein Exmann wohnt auch in Fussnhe...
Zaikdi:
21:53:50
das ist wirklich gut .schaust du kein Fussball an??
Serendipity:
21:54:46
Fussball?
Zaikdi:
21:55:06
deutschland spielt gerade :)
Serendipity:
21:56:03
wusste ich nicht...
Zaikdi:
21:56:10
ok^^
Serendipity:
21:56:26
War nett mit Dir zu chatten:)
Zaikdi:
21:56:39
gehst du jetzt??
Serendipity:
21:57:01
Wieso, ich dachte Du willst jetzt Fussball gucken:)
Zaikdi:
21:58:20
also,ich bin zwar ein Mann ,kann aber 2 Sachen gleichzeitig (Multitasking ;)tun,und das Spiel luft jetzt seit einer Stunde:)
Zaikdi:
21:58:57
ich will dich nicht stren,wenn du gehen willst ;)
Serendipity:
22:00:17
ne, ist schon ok ich telefoniere die ganze Zeit schon mit einer Freundin, auch wir Frauen knnen Multitasking:)
Zaikdi:
22:00:29
grins
Zaikdi:
22:00:43
dann ist ja gut
Serendipity:
22:01:24
ach quatsch. Also wenn Du Zeit hast mit mir in Dsseldorf mal eine Ausstellung zu besuchen wrde ich mich freuen!
Zaikdi:
22:02:23
Lach,wieso nicht .ich bin aber nicht der grosse Kenner !
Zaikdi:
22:02:59
ich interessiere mich mehr fr Geschichte
Serendipity:
22:03:23
Macht doch nichts. Knnte ja trotzdem Spa machen. Aha, fr Geschichte?
Zaikdi:
22:04:42
alles was ber 50 Jahre alt
Serendipity:
22:06:08
das ist ja recht weit gefasst :)
Serendipity:
22:07:50
ist eigentlich schon ein Tor gefallen?
Zaikdi:
22:08:12
ja und zwar 3 Tore fr Deutschland
Serendipity:
22:08:30
ole!
Zaikdi:
22:09:10
besonders antikes Griechenland
Zaikdi:
22:09:15
:)
Zaikdi:
22:09:38
rauchst du??
Serendipity:
22:10:15
antikes Griechenland? Ich habe auf Kreta den Minostempel gesehen und ein Buch griechische Sagen gelesen. Ich rauche nicht mehr.
Zaikdi:
22:11:58
ich war schon im Athen ,Istanbul ...
Serendipity:
22:12:31
toll. Da wrde ich auch gerne mal hin!
Zaikdi:
22:13:39
besonders die Philosophen sind sehr interessant ber sie zu lesen
Zaikdi:
22:14:21
wie lange bist Single?? wenn ich fragen darf
Serendipity:
22:14:56
Philosophie ist ja ein griechisches Wort und bedeutet Liebe zur Weisheit. Ich hatte in der Schule auch Latein, und wir haben viele Originaltexte von Philosophen, z.B. Seneca gelesen.
Zaikdi:
22:15:47
ich kann leider kein Latein
Serendipity:
22:16:37
Ich bin schon 2 Jahre Single. Und tue mir mit diesen Partnerbrsen wirklich schwer. Ich habe kaum Zeit, bin abends mde... Und Du?
Zaikdi:
22:17:24
ich glaube mit deiner Bildungniveau kann ich nicht mithalten :)
Serendipity:
22:18:11
Macht doch nichts. Ich rede im Alltag kein Latein:)
Zaikdi:
22:18:16
seit 6 Monate ,Gestern war ich das erstes mal hier
Serendipity:
22:18:32
Ein Grnschnabel:)
Zaikdi:
22:19:02
lach
Zaikdi:
22:19:48
lach,ganz ehrlich,ich habe gedacht,ich konnte hier nur zeit vertreiben
 
Serendipity, 37
9. Oktober 2012, 22:23 Uhr
 
Hi Hakim,
der Chat ist irgendwie abgestürzt. War nett mit Dir zu plaudern. Lustiges Foto!
Viel Spaß noch bei Schnappie,
Gill
 
zaikdi, 32
9. Oktober 2012, 22:31 Uhr
 
Danke schön,ich glaube,du hast meine letzte Nachricht nicht gelesen,es ist auch nicht schlimm .schönen Abend noch
 
So ein Chat, der die Umlaute nicht nur falsch darstellt, sondern sie einfach weglässt, liest sich wie »Babylatein«. Eine Sprache, die ohne eine ganze Reihe von Buchstaben auskommt. Und trotzdem, oder gerade deshalb, fand ich unsere Unterhaltung sehr erfrischend und lustig.








MARIO

 
Sonntag, 14. Oktober 2012
Mittag.
Beim Stöbern auf Schnappie werden mir die neuesten Nachrichten oder Profilveränderungen von meinen von mir selbst markierten Favoriten angezeigt.
Mario, der mich genau an dem Tag angeschrieben hatte, als Marc mich besuchen kam, am 24. August, hatte ich nicht weiter beachtet und auch schon längst wieder vergessen. Jetzt aber lese ich seinen überraschend lustigen neuen Profiltext:
 
»Sitze bei der Arbeit und denke darüber nach, ob es an mir oder am Internet liegt. Diese ganzen Fehlschläge! Dabei kenne ich jede Menge Typen, die online ihr Glück gefunden haben.
Bernd, ein alter Freund, zum Beispiel. Er ist ein gutaussehender Typ, der auch schon auf analogem Weg kein Problem hatte, ein Date zu kriegen. Dennoch versuchte er sein Glück im Netz und mailte einige Monate mit einer Frau, die ihn total begeisterte. Als die beiden sich das erste Mal trafen, stellte sich heraus, dass die Frau ein Mann war und auch sonst so ziemlich alles gelogen war, was sie – oder er – im Internet geschrieben hatte. Bernd wollte ihm zuerst spontan eine reinhauen, merkte dann aber, dass der Typ eigentlich ganz sympathisch war. Es dauerte noch einmal drei Monate, und Bernd war schwul geworden, heiratete den Typ aus dem Netz und ist seitdem total glücklich.
Oder Andreas. Nachdem seine langjährige Beziehung zu seiner Jugendfreundin Lena in die Brüche gegangen war, meldete er sich bei allen Onlinepartnerbörsen an, die es gibt. Er schrieb täglich mindestens fünfzig E-Mails und traf sich wochenlang Abend für Abend mit Frauen, bis er die richtige gefunden hatte. Andreas und Greta sind inzwischen verheiratet und haben drei Kinder, und die Tatsache, dass Andreas immer noch jeden Tag E-Mails schreibt und sich mit Frauen aus dem Internet trifft, muss Greta ja nicht wissen.
Oder Stefan. Er ist überhaupt der Beste von allen, wobei man dazu wissen muss, dass Stefan ein kleines Problem mit Frauen hat. Liegt daran, dass er nur ungefähr einen Meter sechzig groß ist und eine Figur wie ein Zwölfjähriger hat. Stefan tritt im Internet als Ein-Meter-Neunzig-Muskeltyp auf, schreibt geniale Love-Mails und hat jede Woche zwei Dates, zu denen er allerdings nie hingeht. »Warum machst du dir dann die ganze Mühe?«, habe ich ihn gefragt. »Warum nicht? Wie du siehst, habe ich ziemlichen Erfolg damit«, antwortete er mir mit seiner hohe Piepsstimme. »Aber du triffst die Frauen doch nie.« »Stimmt. Aber ich KÖNNTE. Und das gibt mir ein verdammt gutes Gefühl.«
Alle anderen haben also Erfolg im Internet. Nur ich nicht. Sollte ich mein Profil/Statement vielleicht doch ein wenig präzisieren?! Und ich sollte mir die Identitäten potenzieller Verabredungen genauer ansehen.«
 
Dieser Text fasst meine Erlebnisse der letzten Monate präzise zusammen. Ich schreibe ihm:
 
Serendipity, 37
14. Oktober 2012, 14:52 Uhr
 
Hallo lieber Mario,
das ist sehr lustig, was Du da über Deine »erfolgreichen Freunde« geschrieben hast. Es tut mir auch sehr leid, dass ich Dir nicht sofort geschrieben habe, aber ich habe zwei kleine Kinder und das jüngste wurde krank. Sie wurde auch operiert und ist erst gerade wieder genesen. So kommt’s, dass ich als Mutter kaum Zeit habe, hier abendelang mit Männern zu mailen und Lebensläufe zu tauschen.
Deshalb dachte ich, dass ein Kennenlernen in Kombination mit einer Kunstausstellung oder einer anderer Kulturveranstaltung in Düsseldorf ganz schön sein könnte. Dann hätte man eine nette Begleitung und kann alles auf sich zukommen lassen.
Wenn Du also Lust auf ein Kulturdate hast, würde ich mich freuen!
Liebe Grüße,
Gill
 
Mal schauen, ob ich mit dieser Notlüge durchkomme. Ich konnte ja unmöglich schreiben: »Tut mir leid, ich hatte am selben Abend noch zufällig Sex mit einem dahergelaufenen Onlinedate. Jetzt habe ich Wochen gewartet, aber der Kerl meldet sich nicht mehr.«
Außerdem fällt mir auf, dass ich bestimmt nicht die Einzige bin, die irgendwas von Krankheit als Ausrede vorschiebt, eine vermeintliche Krebsdiagnose oder so, wenn in Wirklichkeit ein anderes Eisen im Feuer glüht.
 
MadGo, 40
16. Oktober 2012, 17:37 Uhr
 
Liebe Gill, ich freue mich sosehr, dass du dich meldest. Leider bin ich krank, mich hat eine Grippe erwischt. Wenn du magst, schick mir doch ne SMS, dann rufe ich dich baldmöglichst an. Meine Nummer: XXXX.XXX XX XX
Liebe Grüße und auf bald,
Mario








MARIO, DAS TELEFONAT

 
Mittwoch, 17. Oktober 2012
SMS an Mario
20:19, 17 Okt.
 
Hi Mario, wenn Du trotz Grippe Stimme hast, kannst Du mich gerne anrufen. Freu mich, Gill
 
SMS von Mario
21:22, 17 Okt.
 
Liebe Gill, ich freue mich riesig, dass du mir geschrieben hast. Ich habe die meiste Zeit heute geschlafen. Muss erst einmal wieder klar kommen. Für mich ist das eine doofe Situation. Ich bin sehr auf mich selbst angewiesen, da ich kaum Freunde in Düsseldorf habe. Magst du mir schreiben, bis wann ich dich anrufen darf?
 
SMS an Mario
21:25, 17 Okt.
 
bis 22 Uhr?
 
SMS von Mario
21:58, 17 Okt.
 
22:15?
 
Das Feilschen um die Uhrzeit ist mir jetzt schon wieder zu blöd. Warum müssen Männer immer so spät anrufen? Steigt der Testosteronspiegel erst in den späten Abendstunden? Ich bin so müde und reagiere jetzt nicht mehr. Entweder er ruft mich zu einer erträglichen Uhrzeit an, oder wir vergessen es.
 
Um 22:15 Uhr klingelt es. Jetzt bin ich doch etwas beeindruckt. Das finde ich sogar mutig von ihm.
»HI, nett, dass du anrufst. Tut mir leid, aber ich bin eigentlich schon total müde«, begrüße ich ihn.
»OH, das tut mir leid. Sollen wir dann morgen telefonieren?«
»NEE, ist schon OK. Wie geht es dir denn?«, will ich wissen und rede einfach weiter: »Das ist ja blöd, dass du krank bist und so wenig Freunde hast.«
»ACH du weißt, Männer dramatisieren immer. Es klingt schlimmer als es ist. Ich habe nur eine kleine Grippe mit Fieber.«
»Wie hoch ist denn dein Fieber?«
»37,8.«
OH NEIN, schon wieder ein Hypochonder.
»Wie lange bist du denn schon auf Schnappie?«, fragt er. Die Leitung knackt und rauscht.
»Was ist denn mit der Leitung los?«, frage ich.
»Soll ich dich vielleicht auf Festnetz anrufen?«
»Ja, kannst du machen. Ich simse dir meine Telefonnummer. Also bis gleich.«
»Bis gleich.«
 
»Hallo«, er ruft wieder an.
»Ja, hallo, also wo waren wir stehen geblieben?«, sage ich.
»Du wolltest mir von deinen Erfahrungen auf Schnappie berichten. Wie lange bist du schon dabei?«
»Ein paar Wochen vielleicht. Aber ich habe nur ein Date geschafft bis jetzt.«
»Und, wie war es?«, will er wissen.
»Ganz nett. Wir haben uns einfach spontan verabredet, und ich habe ihm allerdings erst bei unserer Verabredung gesagt, dass ich schon zwei Kinder habe. Er suchte aber eine Partnerin, um eine eigene Familie zu gründen. Der Abend war trotzdem schön.«
»Meine Ex-Freundin hatte auch zwei Kinder.«
»ACH, das ist aber nett von dir, dass du eine Beziehung mit ihr eingegangen bist. Trotz der Kinder.«
»Die Beziehung war nur kurz. Ich mochte die Kinder nicht. Die waren total verwöhnt. Das Kinderzimmer voller Actionhelden. Ich mag das nicht. Ich geh mit meiner Nichte und meinem Neffen lieber in den Wald.«
Dass ein Mann die Kinder seiner Freundin nicht mag, höre ich jetzt nicht zum ersten Mal. Übrigens auch nicht mit dieser Begründung. In diese Situation möchte ich meine Kinder gar nicht erst bringen und habe mich von der Idee, mit einem neuen Mann zusammen zu leben, längst verabschiedet.
»Und suchst du nicht eher eine Frau, mit der du eine eigene Familie gründen kannst?«, forsche ich nach.
»Nein, nicht unbedingt, ich habe ja die Kinder meiner Schwester, zu denen ich eine sehr enge Bindung habe.«
»Also ich bin geschieden und meine Kinder gehen jeden Samstagabend bis Sonntagabend zu ihrem Vater«, sage ich mein Sprüchlein auf. »Eigentlich suche ich jemanden, der Lust hätte, mit mir diese Zeit zu verbringen. An eine Beziehung, die über eine Partnerbörse entsteht, glaube ich eigentlich nicht mehr. Das Online-Dating fällt mir wirklich schwer.«
»Ich bin auch nicht mit dem Internet aufgewachsen«, sagt er.
»Ja, wie soll man zu den Personen über E-Mails und Fotos einen persönlichen Bezug aufbauen? Die Menschen fallen einfach vom Himmel, man hat keinerlei Anhaltspunkte, keine gemeinsamen Bekannten, nichts.« Meine Stimme ist schon ganz heiser vor lauter Müdigkeit, »OH MANN, ich glaub’ ich hör’ mich fertiger an als du, dabei hast du doch die Grippe.«
»Nein, ich finde nicht, dass du fertig klingst.« Das ist nett.
»Ja, liebe Gill, du schreibst in deinem Profil, dass du Lust auf ein Dinner zu zweit hättest. Was hältst du davon, wenn wir zusammen über den Markt vor meiner Wohnung schlendern, einkaufen und dann zusammen kochen?«
Ich freue mich, dass er eine Verabredung vorschlägt, ich dachte schon, ich hätte ihn mit meiner pessimistischen Einstellung zu Partnerbörsen und meiner müden Stimme längst vergrault. Aber direkt bei ihm zuhause? Ich weiß nicht. Daher antworte ich:
»Ja, gerne. Das können wir gerne mal machen. Aber fürs erste Date würde ich mich lieber nicht gleich privat treffen.« Bin ich jetzt eine Spaßbremse?
»Aber wir treffen uns doch privat!« Ja KLAR. Ich mache das nicht professionell.
»Schon, aber ich meine, dass ich mich lieber draußen in der Stadt, in einer netten Kneipe verabreden würde. Nicht gleich in privaten Räumlichkeiten. Mir fällt hier zuhause sowieso die Decke auf den Kopf, und ich fände es schön, in Düsseldorf mal auszugehen. Samstag bin ich aber schon verabredet, da gehe ich mit einer Freundin in unsere Dorfkneipe und Sonntag habe ich Geburtstag. Da fahre ich mit einer anderen Freundin nach Köln in eine Kunstausstellung. Hättest du denn dann Samstag in einer Woche Zeit?«
»Ja, Samstag in einer Woche geht bei mir. Dann suche ich was Schönes aus und melde mich wieder bei dir.«
»Wie schön, das ist sehr nett. Da freue ich mich drauf. Gute Besserung, erst mal.«
»Ja, danke, bis dann.«
»Tschüss.«
 
Das Telefonat war OK. Ob er mich an meinem Geburtstag anruft? Eigentlich freue ich mich auf unsere Verabredung, endlich gehe ich mal wieder in Düsseldorf abends aus. Euphorisch bin ich allerdings nicht mehr. Es kann genauso gut sein, dass sich diese Bekanntschaft, so wie die anderen auch, wieder im Sande verlaufen wird.
Im Internet geknüpfte Kontakte an sich und die Art der Kommunikation über E-Mail und SMS, oder in äußerst seltenen Fällen mal über das Telefon, sind so unverbindlich, als wären zwei Menschen mit einem seidenen Faden verbunden. Obwohl man dazu neigt, Intimitäten und Gefühle leicht preis zu geben, so, als schriebe man Tagebuch, – das Gegenüber ist ja meist abwesenden – ist diese durch die digitalen Medien erzeugte Nähe trügerisch. Ein abreißen des Kontakts ist jederzeit und ohne Gesichtsverlust möglich, wenn der andere nur den Vornamen kennt, der nicht einmal stimmen muss und man keine gemeinsamen Bekannten hat.
Langsam beschleicht mich die Frage, ob ich überhaupt noch einen Menschen auf diesem Wege kennenlernen möchte.
 
Sonntag, 21. Oktober 2012
Heute ist mein Geburtstag, und ich fahre mit Lisa, meiner Sandkastenfreundin nach Köln. Seit Jahrzehnten ist das der wärmste Oktobertag. Bei 20 Grad sitzen wir am Rhein und essen Muscheln von der Ständigen Vertretung. Ich beobachte, wie ein Mann mit dunklen Haaren, blauem Hemd und dunkler Stoffhose auf eine Frau mit langen braungelockten Haaren zugeht, sie zur Begrüßung einfach packt und auf den Mund küsst. Dann aber, plötzlich verlegen, geht er mehrere Schritte zurück. Ihre Freundin, die zu dieser Verabredung mitgekommen ist, steht daneben und wird einfach ignoriert. Ich stelle mir vor, dass sich die beiden vorher viel geschrieben haben, sich heute zum ersten Mal sehen und sie vorsichtshalber ihre Freundin mitgenommen hat. Denn wer weiß, was der Kerl ihr schon alles geschrieben hat? So leidenschaftlich wie sie möchte ich auch gerne mal geküsst werden.
Nach dem Essen gehen wir zum Wallraf-Richartz-Museum, weil wir uns die Ausstellung »1912 – Mission Moderne. Die Jahrhundertschau des Sonderbundes69« ansehen wollen. Auf dem Rathausplatz ist eine große Ausgrabungsstätte, und ich sehe ein kleines Schild »MIKWE«.
»Lisa, komm, die schauen wir uns mal an. Das ist ein jüdisches Ritualbad aus dem Mittelalter.«
Wir schlängeln uns an einem Bauzaun vorbei und stehen vor einem kleinen Türchen. Dahinter führt eine Treppe hinab. Das Türchen ist verschlossen, aber auf einem Zettel steht, wo man den Schlüssel abholen kann. Im selben Moment kommt eine Gruppe auf uns zu. Der Führer hat den Schlüssel, und alle gehen rein. Wir laufen einfach mit und landen in einem sehr kleinen Raum. Auf der gegenüberliegenden Seite sieht man noch den damaligen Eingang, er ist zugemauert. Eine in Stein gehauene Wendeltreppe führt schwindelerregend tief hinab in den Schacht bis zum Grundwasser, das dem jüdischen Ritus nach als »lebendiges Wasser« gilt. Wir stehen lange im Vorraum und hören, was der junge Mann der Gruppe erzählt. Ich schaue in die Runde. Viele ältere Leute, wahrscheinlich Juden. Mit meinem Aussehen und meinem Interesse fühle ich mich dazugehörig. Als alle hinabsteigen, wollen wir mitgehen, aber eine ältere Frau sagt zu mir:
»Wir sind eine Gruppe. Sie gehören nicht dazu. Gehen sie als letzte.«
 
Donnerstag, 25. Oktober 2012
Abend.
Von Mario habe ich bisher nichts gehört.
 
SMS an Mario
18:04, 25 Okt.
 
Hi Mario, bei unserem letzten Telefonat war ich zwar furchtbar müde, dass wir uns für Sa verabredet haben, hab ich aber doch noch mitbekommen:) Was wollen wir machen? Sollen wir heute Abend nochmal sprechen? Viele Grüße, Gill
 
Freitag, 26. Oktober 2012
 
SMS von Mario
20:00, 26 Okt.
 
Liebe Gill, ich glaube, dass unsere Interessen auseinander gehen. Man sagt auch, dass die Schere klafft, auseinander geht. Vielleicht können wir ja doch noch einmal telefonieren? Viele herzliche Grüße, Mario
 
Die Schere klafft? Was ist denn das für ein bescheuerter Ausdruck? Klingt irgendwie brutal, wie die Wunde klafft.
Ich rufe ihn an. Ich höre Musik.
♫ DON’T LET GO!
NEVER GIVE UP, IT’S SUCH A WONDERFUL LIFE70.
Ich spreche nicht aufs Band.
 
SMS an Mario
20:47, 26 Okt.
 
Lieber Mario, ich weiß nicht, wie Du das meinst. Ruf mich doch nochmal an, ich habs eben schon versucht...Gill
 
Um 20.49 Uhr rufe ich ihn wieder an und spreche diesmal auf Band: »Hallo Mario, hier ist Gill. Ich verstehe dich nicht und deine Mitteilungen. Ruf mich doch einfach an, meine Telefonnummern habe ich dir ja gegeben.«
 
Samstag, 27. Oktober 2012
 
SMS von Mario
17:07, 27 Okt.
 
Liebe Gill, ich werde es dir mal erklären. Ok?
 
Heute ist Samstag, wir wären heute Abend verabredet gewesen. Warum soll ich mir jetzt noch anhören, weshalb er mich nicht treffen will? Ich kenne ihn ja gar nicht. Und ich habe keine Lust mehr, ihn noch kennen zu lernen.
 
Sonntag, 28. Oktober 2012
 
SMS von Mario
16:08, 28 Okt.
 
Liebe Gill, tut mir leid. Mir ging es die letzten Tage mit meiner Bronchitis nicht gut. Zudem fiel mir dann noch die sprichwörtliche Decke auf den Kopf. Das war dann nicht okay und fair, wie ich Kommunikation mit dir gepflegt habe.
Wenn du noch magst/ich wieder Stimme habe, melde ich mich gerne. Und: Herzliche Glückwünsche nachträglich zu deinem Geburtstag!!!
 
Abend.
Erst jetzt lese ich seine Nachricht. Nichts ist verletzender als eine Entschuldigung. Er entschuldigt sich für sein Verhalten. Das Verhalten ist kein Alleinstellungsmerkmal in den unendlichen Weiten des Internets, und es ist mir schon gar nicht mehr als Fehlverhalten aufgefallen. Ich habe mich nur darüber gewundert und war neugierig, wie es dazu kommen konnte. Mir fällt es ohnehin schwer über dieses Medium einen persönlichen Bezug zu jemandem aufzubauen. Keiner wirkt auf mich als Individuum, selbst das Verhalten nehme ich nicht mehr individualisiert wahr; jede Nachricht, jede telefonische Kontaktaufnahme, jeder Ausspruch könnte auch von einem anderen kommen. Sie sind sich alle so gleich. Eine anonyme Ansammlung von namenlosen Niemanden. Jeder faucht aus seiner eigenen Hölle. Diese verspäteten Geburtstagswünsche per SMS empfinde ich als demütigend. Wieso sollte er sich darüber freuen, dass es mich gibt? Er kennt mich doch gar nicht. Ich bin ein echter Mensch, und ich möchte als schlechte digitale Kopie meiner selbst, die ich in irgendwelche künstlichen Partnerbörsenvorlagen gegossen habe, sei es ein Psychologietest oder ein 100 Fragen-Fragebogen, nicht länger existieren. Ich klappe meinen Computer auf und lösche mein Profil auf Schnappie. Das war’s. Ich will auf diesem Wege keinem Menschen mehr begegnen.
 
Donnerstag, 22. November 2012
Die letzten Wochen habe ich hin und wieder an meinen Aufzeichnungen geschrieben und auch versucht, die Zeit bei Schnappie zu rekonstruieren, weil ich spontan und voller Wut alles gelöscht hatte. Das ein oder andere, das mir wichtig erschien, hatte ich allerdings zuvor schon abgespeichert. Ich muss gestehen, dass ich, um den Überblick zu behalten, für jeden Mann einen Ordner auf meinem Computer angelegt habe. Die beschriebenen Kontakte sind übrigens nur ein Auszug aus dem letzten Jahr, es hat noch sehr viele mehr gegeben. Dabei war das immer mein persönlicher Alptraum, einem Mann zu begegnen, der für all seine Frauenkontakte Karteikarten anlegt. Mittlerweile kann ich am Anzeigentext erkennen, wie lange jemand sucht. »Glas halb voll, humorvoll, kinder- und tierlieb, auf Augenhöhe, gute Figur in Jeans UND Anzug, meine Freunde sagen über mich..., etc...« sind Anfängerfehler oder stammen von tumben Toren. 50 % der Männer, deren Profile ich bei Stelldichein gelesen habe, starten mit einem Rührei ins glückliche Wochenende. Und wenn sie ein Kunstwerk wären, dann natürlich »die FETTECKE von Boies«. (Joseph Beuys).
Seit fast einem Monat habe ich das Online-Dating aufgegeben, und mir geht es gut. Glück empfinde ich in alltäglichen Freuden, die mir meine Kinder schenken. Neulich haben sie heimlich hinterm Vorhang genascht. Sie kamen freudestrahlend und mit schokoladenverschmierten Mündern zu mir gerannt, um mir sofort von ihrem Geheimnis zu berichten. Gottlob empfange ich keine Emotionen von Fremden mehr und schaue kaum noch auf mein Smartphone. Nachts kann ich es wieder ausschalten. Aber ich ertappe mich jeden Morgen dabei, wie ich es voller Hoffnung wieder einschalte, vielleicht hat sich Marc gemeldet? Die einzige Begegnung, die mich bei der Partnersuche wirklich berührt hat. Ich weiß bis heute nicht, ob er etwas Gutes für mich empfunden hat, oder ob er mich gehasst hat, vielleicht, weil er mich über Stelldichein kennengelernt hat.
 
Sonntag, 2. Dezember 2012
Abend.
Ich schaue auf die ersten Zeilen meiner Aufzeichnungen und stelle fest, dass ich genau vor einem Jahr begonnen habe. Über 250 Seiten sind daraus geworden. Genau vor einem Jahr kam Marcs Kontaktanfrage. Ich werde etwas traurig darüber, dass ich es erst jetzt bemerke, ich hätte gerne tagsüber schon daran gedacht. Nach einem Jahr habe ich keinen Mann gefunden, und auch das Endergebnis in sexueller Hinsicht ist ja eher mau. Bezaubernde Küsse nur beim ersten Date von einem Mann, der sich mit einem lauten Popoknaller irgendwann im Sommer wieder verflüchtigt hat. Aber was soll’s. Dafür habe ich in der Zeit, die ich gerne mit ihm, oder einem anderen, mir noch unbekannten Mann, verbracht hätte, ein Buch geschrieben. Andere stricken in ihrer Freizeit. Oder halten sich in der Sauna warm.
 
Nacht.
Ich liege wach. Warum hat Marc sich nicht mehr gemeldet? Was ist schief gelaufen? Bin ich seiner Liebe nicht würdig? Wertlos für eine Freundschaft? Nutzlos für einen Job? Diese Fragen kann ich kaum noch ablegen. Er ist mit dem Bild von mir, nackt auf dem Sofa liegend, weggelaufen und nie wieder aufgetaucht. Flüchtig. Wie ein Sittenstrolch. Plötzlich der Gedanke. Geht es ihm schlecht? Verbietet er sich den Kontakt zu mir, weil seine Probleme einfach zu groß sind? Hat sein Verhalten vielleicht einen edlen Hintergrund? Wird er eines Tages hier klingeln und mir sein Buch schenken? Die Idee, dass er mich genauso vermissen könnte, wie ich ihn, sprengt meine Vorstellungskraft. Ich kann es nur kurz denken, für einen Moment nur glauben, aber dann weichen meine Gedanken wieder ab. Nein. Es ist ganz einfach. Er will mich nicht. Warum auch immer. Er hat mich bloß als MILF BING71 abgespeichert und wieder gelöscht. Meine Stirn juckt ganz furchtbar, mein Friseur hat mir bei der letzten Tönung eine Fettcreme aufgetragen, damit keine schwarze Farbe haften bleibt. Jetzt habe ich da eine Akne entwickelt. Seit zwei Wochen. Morgen gehe ich zum Arzt. Schlafen kann ich nicht mehr, es ist schon nach 3 Uhr. Mir fällt was ein, und ich tippe es in mein Smartphone. Alles was Marc sagte, über sich erzählte, entsprach auf so merkwürdig Weise dem, was ich hören wollte. Er war wie eine leere Glocke. Wie ich ihn anstieß, so klang er.
 
Ich weiß seinen Nachnamen nicht, und manchmal stelle ich mir vor, dass er mich anruft:
»Hallo Gill, hier ist Marc.«
»Marc wer?«, würde ich dann fragen und damit das Telefonat bestimmt beenden.
Und sollte er mir dann doch spontan, vielleicht ohne es zu wollen, seinen Nachnamen sagen, würde ich mit den Worten:
»Nie gehört«, auflegen.
♫ THE SONG IS GONE.72








NACHTRAG

 
Ein Dybbuk (aus dem Hebräischen »Umklammerung« oder »Anhaftung«) ist eine Seele, die zu Lebzeiten ihre Funktion nicht verwirklichen konnte und deshalb einen Lebenden fest umarmt hält, um durch ihn Erfüllung zu finden.
 
Die Objekte in der Ausstellung »Haunted by Objects« waren nach Textpassagen geordnet, mit denen Zvi Goldstein das Erlebnis einer Halluzination in einem Tel Aviver Hotelzimmer festhalten wollte: »Ich sitze am Tisch, besessen von einem Dybbuk, und zwinge mich dazu, diese kurze, chaotische und singulär verdichtete Erfahrung mit Hilfe eines Textes zu rekonstruieren.«73





Anmerkungen

 
 
1 MP steht für »Matchingpunkte«. Das sind Werte, die bei einem Persönlichkeitstest ermittelt werden und nach denen die Partnervorschläge passend zueinander erfolgen. Errechnet durch einen Computeralgorithmus. 81 ist ein hoher Wert. Ich wurde mal von einem Herrn angeschrieben, mit dem mich 98 MPs verbanden. Er war 68 Jahre alt. Mein gefühltes Alter.


 

2 Telefonnummern und ähnliche Kontaktdaten sind unlesbar dargestellt, um einen Kontaktansturm – auch bei erfundenen Nummern – zu vermeiden.


 

3 VOR DEM FLUG ENTFERNEN. Diese roten Warnbänder, im Original 30 cm lang, sind in der Luft- und Raumfahrt überall da angebracht, wo man vor dem Flug etwas abnehmen sollte, wie z.B. Abdeckungen oder Sicherungsstifte.


 

4 Gegen Ende des 19. Jhdts. baute Maggi die Fabrik in der Lützowstraße. Werbetext von Michael Wedekind: »Alles Sein beruft auf Paarung / Alles Glück auf Harmonie / Darum fehle in der Nahrung / Maggis Speisewürfel nie.«


 

5 Biergarten im Tiergarten an der Schleuse des Landwehrkanals.


 

6 Das HKW, wegen seiner Architektur auch »Schwangere Auster« genannt, ist im Berliner Tiergarten ein Museum für zeitgenössische internationale Kunst mit interessanten Kulturveranstaltungen.


 

7 Ein Déjà-vu ist ein Phänomen der Wahrnehmung. Man hat das Gefühl, eine Situation schon einmal erlebt oder geträumt zu haben. Meine Déjà-vus mit Marc beschreibe ich im Kapitel »PAUL«.


 

8 HUFF + PUFF, Album »82«, Just A Band (Kenya), 2010


 

9 Siehe Kapitel »PAUL«


 

10 Siehe Kapitel »PAUL«


 

11 Alle drei aus dem Album »A Strange Arrangement«, Mayer Hawthorne, 2009.


 

12 QuickCloud ist eine Instant Messaging Software für den »Nachrichtensofortversand«, auch als »Chat« bekannt. Die Teilnehmer kommunizieren über das Internet in Echtzeit per Text und/oder Video.


 

13 Steve Keene lebt in Brooklyn und malt mit Acryl auf Holzpaneele, die er in Reihe hängt und dann, wie vom Fließband, von einem Motiv ganz viele malt. Bis zu 96 Bilder am Tag, bisher 250 000 Bilder, die er preisgünstig unter die Leute bringt. Mein Original hängt bestimmt auch woanders überm Sofa. Steve ist der »Johnny Appleseed of art« www.stevekeene.com


 

14 Eine Jukebox ist ein Musikautomat, wie er früher in Kneipen stand. »Juke« leitet sich wahrscheinlich aus der afroamerikanischen Kreolsprache Gullah von »jook« ab und bedeutet humorvoll obszöne Musik, Tanz, Sprache und auch Kneipe. »Heroes« sind auf Englisch die Helden.


 

15 Beckenbodengymnastik.


 

16 POEM Des dur Op. 41 Nr. 4, Zdenko Fibich (1850-1900)


 

17 LAMENTO e moll aus der Sonate G dur, Wilhelm Friedmann Bach (1710-1784). Er war der älteste Sohn von Johann Sebastian Bach.


 

18 5 cl Tequila, 2 cl Galliano, 2 cl Limettensaft, 2 cl Zitronensaft, 1 Spritzer Orangensaft, Cocktailkirsche, Minzezweig.


 

19 Diesen Club gab es zwischen 2001-2004. Auf der Website www.automatenbar.de findet man eine Dokumentation mit Fotos.


 

20 »One day, you’re gonna have to get over me / You gonna have to give it to me / You gonna have to give it up...« LOVERTITS feat. Feist, Album »Z«, Gonzales, 2003


 

21 PRAELUDIUM und Fuge b moll BWV 867, Johann Sebastian Bach (1685-1750)


 

22 Eine Sammlung berühmter Klaviermusik aus drei Jahrhunderten. Ausgewählt von Ernst Haller. Edition Peters, Leipzig


 

23 Bombastik-Buff-Bomben benebeln die Sinne und machen willenlos. Gundel Gaukeley, die Hexe aus den Donald Duck Geschichten, hat immer welche im Handtäschchen und wirft sie, wenn ihr jemand dumm kommt.


 

24
Auf dem Foto trage ich einen orangen Pullover und halte strahlend eine knallgrüne Froschköniglaterne in der Hand. Ein unverkennbares »Hallo, ich bin Mama und liebe Farben«-Signal.


 

25 SOMEBODY THAT I USED TO KNOW, Gotye, 2011


 

26 Den vibrierenden Soundtrack des 21. Jahrhunderts zum kosmopolitischen, urbanen Lebensgefühl.


 

27 Das Verb ging Anfang 2012 in unseren Sprachschatz ein, nachdem unser Ex-Bundespräsident Christian Wulf dem Chef von der BILD Zeitung, Kai Diekmann, auf dem AB untersagte, Details zu seiner Kreditaffäre zu veröffentlichen.


 

28 Dass er nicht mehr abonniert war, konnte ich seinem Profil allerdings nicht ansehen. Bedeutet das etwa, dass ich abendelang irgendwelche »Karteileichen« angeschrieben habe und mich über die ausbleibenden Antworten wundern durfte?


 

29 Die von Chuck Lorre entwickelte Sitcom wird seit 2005 im Deutschen Fernsehen ausgestrahlt. Sie handelt von 2,5 Männern, nämlich Charlie, Alan und Jake Harper. Charlie komponiert Werbejingles, besitzt ein Haus in Malibu Beach und vernascht, stets alkoholisiert, eine Frau nach der anderen. Als sein Bruder Alan, ein bodenständiger und braver Physiotherapeut, nach seiner Scheidung bei Charlie einzieht, muss Alan dem sorglosen Lotterleben seines Bruders zusehen, das für seinen Sohn Jake, der an den Wochenenden zu Besuch kommt, kein gutes Vorbild darstellt.


 

30 Das Buch von Josh Bazell und »Zehn Tipps, das Morden zu beenden und mit dem Abwasch zu beginnen« von Hallgrímur Helgason habe ich als meine Lieblingsbücher angegeben.


 

31 Ein telehaptisches Interface (dt: Computerschnittstelle) bietet die Sensation, über Entfernung Bewegungen an realen Objekten zu spüren, die über Computer und Netzwerke miteinander verbunden sind.


 

32 HELLO, Album »Can’t Slow Down«, Lionel Richie, 1983. Der Song wurde als dritte Auskopplung aus dem Album am 13. Februar 1984 als Single veröffentlicht.


 

33 Versandhandel für Pornos und Sexspielzeug. Die bestimmt ehrlichste Partnerbörse der Welt hat auch einen aufblasbaren »Angelo« mit Riesenhammer im Sortiment.


 

34 »Mother I’d like to fuck.« Das ist eine in Pornos geläufige Bezeichnung für ältere Frauen, die das aus der Zeit gekommene Genre der Hausfrau bedienen.


 

35 Die weltweit größte Messe für Informationstechnologie findet jährlich auf dem Messegelände Hannover statt.


 

36 I HUMAN, feat. Paul Randolph, Jazzanova, 2012


 

37 HAUS AM SEE, Album »Stadtaffe«, Peter Fox, 2008


 

38 Ein schleimlösendes Präparat, das sich im Magen auflöst und über das Blut seinen Weg in die feinsten Verzweigungen der Atemwege findet.


 

39 Frauen sollten NIE ein Kompliment abschwächen, sondern einfach nur »Danke« sagen und lächeln, lese ich später. DENN ES IST EIN GESCHENK! Sonst wirkt es auf den Mann genau so verunsichernd wie auf die Frau, wenn sie auf ihre Frage hin, »Wann sehen wir uns wieder?«, diese Antwort bekommt: »Mal schauen, ich habe so viel zu tun. Aber wir können ja auch telefonieren.«


 

40 SpongeBob Schwammkopf, Zeichentrickserie für Kinder seit 1999. Sie spielt unter Wasser und die Schnecke ist SpongeBobs Haustier. Sie sagt immer »Miau«.


 

41 FÜHLT SICH WIE FLIEGEN AN, feat. Cro & Clueso, Album »Hallo Welt!«, Max Herre, 2012


 

42 Album »Unlimited Buffet«, Fabulous/Arabia, 2012. Mike Fabulous ist übrigens auch Sänger und Gitarrist von The Black Seeds.


 

43 EIS


 

44 MEN IN BLACK, Soundtrack von Will Smith, 1997, ist eine Science Fiction Komödie, in der schwarz gekleidete Männer mit Sonnenbrillen Aliens jagen und mit einem Blitzlichtstab »Hypnotizer, neutralizer« die Bevölkerung blenden, sodass sie sich an nichts erinnern kann. »Vivid memories turn to fantasies... Here come the Men in Black / They won’t let you remember.« Der Song ist übrigens eine Coverversion von FORGET ME NOTS von Patrice Rushen, 1982.


 

45 Helmut Qualtinger (1928-1986), österreichischer Kabarettist, Schauspieler und Schriftsteller.


 

46 Der letzte Satz, der Serendipity treffend umschreibt, stammt von Julius H. Comroe, einem amerikanischen Herz- und Lungenspezialisten.


 

47 Das Wort setzt sich aus jap. Tamago »Ei« und engl. Watch »Uhr« oder »beobachten« zusammen.


Darin »lebt« ein elektronisches Wesen, das man regelmäßig füttern und mit ihm spielen muss, damit es nicht stirbt.

 

48 DUST AND DIRT, Album »Dust and Dirt«, The Black Seeds, 2012


 

49 Nervenschwäche. Gr. neuron »Nerv« und asthenès »schwach«.


 

50
Dû bist mîn, ich bin dîn / des solt dû gewis sîn / dû bist beslozzen / in mînem herzen / verlorn ist das sluzzelîn: / dû muost ouch immêr darinne sîn.


 

51 Altgr. Eu »gut« und rhythmos »Rhythmus«, also »schöne Bewegung«. Die Bewegungskunst Eurythmie wurde von Rudolf Steiner (1861-1925), dem Begründer der Waldorfschulen, entwickelt.


 

52 Das sagt man auf der Kö, Düsseldorfs Prachtstraße, für »Prost«, wie er mir an dem Abend erklärt hat.


 

53 »Wenn ein Mann verspricht, dich anzurufen, und er tut es nicht, dann hat er es nicht vergessen. Er hat auch nicht deine Nummer verloren. Er ist nicht gestorben. Er will dich nur einfach nicht anrufen.« Ingmar Bergmann


 

54 Calgonit Werbespruch, 1995.


 

55 Takifugu rubripes ist ein in Gefangenschaft gezüchteter Kugelfisch, der durch spezielles Futter kein Tetrodotoxin bildet, das er sonst aus der Nahrung gewinnt. Das Nervengift TTX lagert sich in Haut, Leber, Darm und Eierstöcken der Kugelfische ab. In Japan wird echter FUGU nur von Spezialköchen zubereitet, die das ungiftige Muskelfleisch sauber heraustrennen. Die Kunst der Zubereitung besteht darin, eine ungiftige Menge TTX zuzulassen, die beim Gast ein prickelndes Taubheitsgefühl im Mund und eine rauschhafte Euphorie erzeugt. Bei hoher Dosierung von TTX werden die Körpernerven, aber nicht das Gehirn, gelähmt, und man stirbt bei vollem Bewusstsein.


 

56 »Wie gewinne ich das Herz eines Mannes« von Christian Sander, einem ehemaligen Barkeeper.


 

57 »Ja, ich bin noch in einem Meeting. Zwei sehr interessante Projekte, erzähl’ ich dir noch.«


 

58 Bist, hast, kannst.


 

59 »Deine Augen machen BLING BLING und alles ist vergessen.« AUGENBLING, Album »Seeed«, Seeed, 2012


 

60 Das steht doch immer auf diesen gelben Schildern im Supermarkt, die mit dem angeleinten Hund drauf.


 

61 Das ist eine von Mike Judge gezeichnete Cartoon-Serie, die seit 1993 auf dem Musik-Fernsehsender MTV ausgestrahlt wird. Frei übersetzt: Fotzkopf und Arschgesicht. (Beaver: zool. »Biber«, aber ugs. »Bär« oder »Muschi«) Hauptziel der beiden permanent lachenden Idioten ist es zu punkten (engl. »to score«), d.h. endlich Sex zu haben.


 

62 »...I hope you’re satisfied / You took my heart and tore it apart you hurt me deep inside / I’ll never be a fool again you really crushed my pride / WHAM BAM THANK YOU MA’AM. Hope you’re satisfied.« Dean Martin, 1950


 

63 Die Seerosenbilder wurden ab 1900 von dem französischen Kunsthändler Paul Durand-Ruel (1881-1992) präsentiert, der u.a. in New York, London und Paris große Ausstellungen organisierte und so den Impressionisten zu ihrem Welterfolg verhalf.


 

64 2007 wurde es für 3,3 Millionen US $ bei Sotheby’s in London verkauft.


 

65 Kapuzenpullover aus Baumwolle.


 

66 Ohne Titel XII, No.1, Andreas Gursky, 2000


 

67 Französisch belle »schön«, »heiter« und époche »Epoche«. Literatur, Mode, Musik und Kunst blühten. Die Zeit des gesteigerten Lebensgefühls in Frankreich und ganz Europa umfasst in etwa 30 Jahre, von 1884 bis zum Ausbruch des Ersten Weltkriegs 1914.


 

68 Sven Väth ist der bekannteste deutsche Techno DJ und Besitzer des Cocoon Clubs in Frankfurt. Gestaltungskonzept: 3DELUXE. Der Ort ist auf Gurskys Foto »Ohne Titel XV, 2008« zu sehen. Die schwarz-weiße Aufnahme zeigt einen menschenleeren Raum mit organischer, wabenartiger Wandstruktur. Davor, ganz klein, ein einsames Mikrofon.


 

69 Meisterwerke der Moderne u.a. von van Gogh, Gaugin, Picasso und Munch wurden an dieser Stelle vor 100 Jahren in einer legendären Schau gezeigt und zu diesem Anlass aus den Museen der Welt und auch von privaten Sammlern erneut zusammengetragen und ausgestellt. 31.08.-30.12.2012


 

70 WONDERFUL LIFE, Album »Happiness«, Hurts, 2010


 

71 Mother I’d like to fuck, but I have no guts. Mutter, die ich ficken möchte, aber ich trau’ mich nicht. (Guts: »Eingeweide«, ugs. »Mumm, Mut«.)


 

72 »Fell into the fall... Don’t run away / don’t slip away my dear... Oooh, my love / Come home to me / Just for a while.« THE FALL, Rhye, 2012


 

73 Quelle: Taz vom 31.01.2012. »Das Trauma der Kollision«, Artikel von Tal Sterngast.
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